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Städte verändern sich, ihre Entwick-
lung ist niemals abgeschlossen. Dabei 
sind es nicht immer nur die Gedanken 
der Planer und Verwaltung, sondern oft 
die Visionen und Ideen aus der Bürger-
schaft, die die Entwicklung einer Stadt 
prägen. Beispiele wie die Stiftung des 
Johannaparks zeigen, welche langfris-
tigen Qualitäten aus solchen Ideen er-
wachsen können.

Die Idee des Parkbogens ist aus der Bürgerschaft 
entstanden. Sie greift die Tatsache auf, dass mit 
der Stilllegung des inneren S-Bahnrings Flächen-
potenziale frei geworden sind, die es erlauben, 
den Leipziger Osten mit einem grünen Wegeband 
zu erschließen, erstmalig die vielen, gut angenom-
menen öffentlichen Grün- und Freiflächen des 
Stadtteils miteinander zu verknüpfen und parallel 
eine attraktive fuß- und radläufige Verbindung in 
die Innenstadt zu entwickeln.

In vielen Runden und Spaziergängen wurden die-
se Ideen mit den Bürgern diskutiert, fortentwickelt 
und es entstand eine Strategie, die behutsam mit 
den vorhandenen Qualitäten umgeht, Synergien 
knüpft und neue Potentiale hebt. Die Ergebnisse 
wurden in den nachfolgenden Masterplan über-
führt.

In den nächsten Jahren kann und soll aus dieser 
Vision eine reale fuß- und radläufige Verbindung 
entwickelt und umgesetzt werden, die Freiraum- 
und bauliche Akzente des Leipziger Ostens ver-
knüpft und inszeniert, neue Verbindungen und 
Verknüpfungen schafft sowie Entwicklungsimpul-
se setzt, die sich positiv auf das Umfeld auswir-
ken.

Ziel ist es, den Parkbogen auch gemeinsam mit 
den Bürgern umzusetzen, zu gestalten und zu 
unterhalten. Angesichts knapper werdender öf-
fentlicher Ressourcen können nur so langfristig 
hochwertige Grün- und Freiflächenqualitäten ge-

währleistet werden. Hierfür sind im Zuge der weite-
ren Projektumsetzung über die gängige Bürgerbe-
teiligung hinaus Voraussetzungen und Grundlagen 
zu schaffen, die ein effektives Zusammenspiel von 
Bürgern und Verwaltung auch im späteren Betrieb 
des Parkbogens gewährleisten.

Der Parkbogen ist damit ein Paradebeispiel einer 
großen Stadtentwicklungsmaßnahme „von unten“, 
aus der Bürgerschaft heraus, die auch langfris-
tig von den Bürgern mitgetragen und unterhalten 
werden soll. Das Engagement der Leipziger hat 
dieses Projekt erst ermöglicht und dazu beigetra-
gen mit Hilfe des Bundesprogramms „Nationale 
Projekte des Städtebaus“ und des Europäischen 
Strukturfonds (EFRE) die Finanzierung des ersten 
Abschnitts (Sellerhäuser Bogen) in greifbare Nähe 
zu rücken.

Die Idee des Parkbogens hat das Potenzial die 
Entwicklung des Leipziger Ostens als Katalysator 
voranzutreiben und auf viele Projekte in seinem 
Umfeld positiv einzuwirken und den bestimmen-
den Impuls zu setzen. Er wird damit die Entwick-
lung der angrenzenden Stadtteile in den nächsten 
Jahren entscheidend prägen.

Ich wünsche mir, dass die Leipziger Bürger sich 
auch weiterhin so intensiv in die Umsetzung so-
wie in die spätere Nutzung und Betreibung die-
ser Idee einbringen und auch an anderer Stelle die 
Entwicklung unserer Stadt mitgestalten und mit-
tragen.

Dorothee Dubrau
Bürgermeisterin und Beigeordnete 
für Stadtentwicklung und Bau

Leipzig, den 20.01.2017

Vorwort
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Ende 2011 kündigte die Deutsche Bahn an, 
den östlichen S-Bahnbogen im Zusammen-
hang mit der Inbetriebnahme des City-Tunnels 
im Jahr 2013 stillzulegen. Dies war Anlass 
für den Vorschlag engagierter Bürgerinnen 
und Bürger, die frei werdende Bahntrasse 
in einen Fuß- und Radweg mit angeglieder-
ten Grünflächen umzuwandeln. Außerdem 
wurde vorgeschlagen, die Trasse als „Park-
bogen Ost“ auf einer Strecke von mehr als 
5 Kilometer in ein grünes Aktivband zu ver-
wandeln und dabei mehrere attraktive Grün-
räume sowie noch weitgehend unentdeckte 
Orte und Baudenkmäler des Industrie- und 
Bahnzeitalters miteinander zu verknüpfen.

Parkbogen Ost

Aus dem Engagement einzelner Bürgerinnen und 
Bürger ging u. a. die „Initiative Parkbogen Ost“ her-
vor, deren im Leipziger Osten gut vernetzte Mitglie-
der die Vision des Parkbogens auf unterschied-
lichen Plattformen in die Öffentlichkeit trugen. 

Seit 2013 finden darüber hinaus jährlich „Park-
bogentage“ statt, an denen zahlreiche Informa-
tions- und Kulturveranstaltungen durchgeführt 
werden, zu denen insbesondere die Führungen 
über die stillgelegte S-Bahntrasse und zu den 
angrenzenden Grünräumen, das sogenannte 
Radwanderkino, Konzerte und weitere Veranstal-
tungen zählen, die Orte entlang des Parkbogens 
in Szene setzen. 

Der Vorschlag für die Entwicklung des „Parkbo-
gen Ost“ wurde vom Amt für Stadterneuerung und 
Wohnungsbauförderung (ASW) der Stadt Leipzig 
Anfang 2012 mit der Absicht aufgegriffen, dieses 
Projekt als Impulsgeber für die weitere Entwick-
lung des Leipziger Ostens zu nutzen. Dadurch soll 

ein leistungsfähiges Bindeglied zwischen den an-
grenzenden Quartieren mit ihren Arbeitsstätten, 
Wohnstandorten, sozialen Einrichtungen, Verkehrs-
wegen und Grünräumen geschaffen werden.

Seit Mitte 2013 gab es eine Arbeitsgruppe, die 
unter Federführung des ASW die für das Projekt 
relevanten städtischen Fachämter und eine Reihe 
lokaler Akteure zusammenführte. 

Der vorliegende Masterplan formuliert nun einen 
konzeptionellen Rahmen für die geplanten Maßnah-
men und ihre Impulswirkung. Er bietet die Grund-
lage für die Beantragung und Umsetzung der er-
forderlichen Förder- und Finanzmittel sowie die 
Voraussetzungen für die weitere Planung wie auch 
für die schritt- und abschnittsweise Umsetzung des 
Parkbogens und der mit ihm verbundenen Projekte.

Das Projekt „Parkbogen Ost“ teilt sich dabei in 
drei wesentliche Entwicklungsabschnitte:

1. Südabschnitt – vom Johannisplatz bis zur 
Anger-Crottendorfer Bahnschneise

Dieser Abschnitt wurde in den letzten 15 Jahren 
bereits im Wesentlichen fertiggestellt. 
Am Johannisplatz wäre zukünftig ein markanter 
Auftakt des „Parkbogen Ost“ wünschenswert. Im 
weiteren Verlauf bis zum Lene-Voigt-Park, wird die 
Trasse im Wesentlichen nur auf öffentlichen Stra-
ßen verlaufen. Hier ist eine qualifizierte Markierung 
und sichere Wegeführung erforderlich. 

Im Bereich des Lene-Voigt-Parks ist ersten Ab-
nutzungserscheinungen perspektivisch durch 
eine teilräumliche Neugestaltung zu begegnen. 
Dabei sollte auch eine Aufweitung der Wege oder 
eine Trennung der Wegeführung für Radfahrer 
und Fußgänger in Erwägung gezogen werden, 
um Nutzungskonflikten durch die gestiegene Nut-
zungsfrequenz vorzubeugen.
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2. Ostabschnitt 

Dieser in Höhenlage auf einem Bahndamm bzw. 
dem eindrucksvollen Sellerhäuser Viadukt über 
Stadtniveau verlaufenden Abschnitt soll bis 2025 
mit Mitteln des Bundes aus dem Programm 
„Nationale Projekte des Städtebaus“ sowie dem 
EFRE-Strukturfonds der EU weitgehend umge-
setzt werden. Eine attraktive Begrünung und 
Wegeführung sowie Aufweitungen und eine 
geschickte Umnutzung der noch vorhandenen 
ehemaligen Bahnsteige schaffen neue Aufent-
haltsqualitäten, Ruheorte und Raum für Informa-
tionsangebote. Mehrere barrierefreie Rampen 
und Treppenanlagen gewährleisten eine enge 
Verknüpfung mit den angrenzenden Quartieren. 

Dieser Abschnitt wird damit einen entscheiden-
den Beitrag zur besseren fuß- und radläufigen An-
bindung des Leipziger Ostens abseits der öffentli-
chen Straßen an das Stadtzentrum wie auch eine 
bessere Grünvernetzung und Freiraumangebote in 
den angrenzenden Quartieren gewährleisten.

Parkbogenverlauf

3. Nordspange (Variante I und Variante II)

Zukünftig ist die Fortführung des Parkbogens 
nach Westen zurück zum Hauptbahnhof ange-
dacht. Hier sind zwei grundsätzliche Varianten – 
nördlich oder südlich der Bahnstrecke Leipzig-
Dresden – vorstellbar. Beide Varianten tragen zur 
Aufwertung und Qualifizierung der umliegenden 
Quartiere und einer besseren fuß- und radläufi-
gen Vernetzung bei.

Südabschnitt - Bestand

Ostabschnitt - Planung

Nordspange - Vision
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Unter der Dachmarke Parkbogen Ost lassen 
sich zahlreiche Teilprojekte zusammenfassen, 
die den Grundsätzen der „Leipzig Charta“ von 
2007 verpflichtet sind. Der Parkbogen Ost ist 
eine Maßnahme des Integrierten Stadtteilent-
wicklungskonzepts für den Leipziger Osten. Ziel 
des Projektes ist die schrittweise Aufwertung der 
bislang von sozio-ökonomischen und städtebau-
lichen Herausforderungen geprägten östlichen 
Stadtteile unter intensiver Beteiligung der lokalen 
Akteure und der gesamten Stadtöffentlichkeit. 

Das Projekt Parkbogen Ost soll dabei als Impuls-
geber für eine behutsame Aufwertung fungieren, 
die sich vor allem auf das Engagement lokaler 
Akteure aus den Quartieren stützt. Die geplan-
ten Einzelmaßnahmen und Teilprojekte sind sehr 
heterogen sowohl hinsichtlich ihrer Projektart als 
auch in Bezug auf die Betreiber- und Finanzie-
rungsmöglichkeiten. Die Bandbreite reicht von 
kostengünstigen Instandsetzungs- und Neubau-
konzepten für Wohnungsbauten durch Eigennut-
zer über Gründer- und Gewerbehöfe engagierter 
Investorengruppen in ehemaligen Lokschuppen 
und anderen Baudenkmalen bis zu neuen Kon-
zepten der Kleingartennutzung im Rahmen des 
Bundeskleingartengesetzes, zu Pflegepaten-
schaften für öffentliche Grünflächen sowie zur 
Direktvermarktung lokal produzierter Gartenan-
bauprodukte auf einem lokalen Marktplatz. 

Mögliche Effekte des Parkbogen Ost und der 
mit ihm assoziierten Projekte sind beispielsweise:

nn die Mobilisierung privater und öffentlicher Fi-
nanzierungsmittel zur Aufwertung und Stabi-
lisierung strukturschwacher Quartiere mit er-
heblichen Entwicklungsdefiziten, 

nn die Verbesserung der Wohnumfeldqualität u. a. 
durch eine weitere Qualifizierung vorhandener 
Grünflächen, die Bereitstellung neuer Spiel- 
und Sportangebote, die Attraktivitätssteige-
rung und Vernetzung vorhandener und neu 
zu schaffender Grünflächen sowie die Anlage 
eines verkehrssicheren übergeordneten Fuß- 
und Radwegs zu den in anderen Stadtteilen 
und am Stadtrand gelegenen Grünräumen, 

nn die intensivere Verknüpfung des Leipziger Os-
tens mit der Gesamtstadt, vor allem aber mit 
den regional bedeutsamen Grün- und Erho-
lungsräumen, um hierdurch einen Ausgleich 
zu der geringeren Grünflächenausstattung im 
Stadtteil herzustellen,

nn die Ergänzung der innerstädtischen Mobilitäts-
netze sowie des regionalen und des überregi-
onalen Radwegnetzes, 

nn die Umsetzung innovativer Konzepte zur Ent-
wicklung von Wohnraum und zur Initiierung 
neuer Gewerbeprojekte, 

nn die Instandsetzung von Baudenkmalen und 
Revitalisierung von Brachflächen, die derzeit 
verwahrlosen und das Umfeld negativ beein-
flussen,

nn der Beitrag zur Interaktion und Integration un-
terschiedlicher ethnischer und sozialer Bevöl-
kerungsgruppen sowie zum Ausbau der infor-
mellen und formellen sozialen Infrastruktur und 
privat getragener Einrichtungen,  

nn die Verbesserung des Mikroklimas in den 
Quartieren durch die Erweiterung und Vernet-
zung von kleinteiligen Grünstrukturen in Gär-
ten, an Fassaden und auf Dächern,

nn die Erschließung und städtebauliche Akzentu-
ierung bauhistorisch wertvoller Orte im Leipzi-
ger Osten, darunter die Inszenierung des Sel-
lerhäuser Viadukts als besonderen Ort in der 
Stadt, 

nn die Steigerung der öffentlichen Wahrnehmung 
des Leipziger Ostens,

nn der Ausbau der touristischen Infrastruktur und 
die verstärkte Integration in das überregionale 
und nationale Tourismus-Netzwerk, 

nn die Etablierung einer Dachmarke für das Stadt-
marketing. 

 

Aufgabe des Parkbogen Ost und der Masterplanung 
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Bedeutsamste Aufgabe des Masterplans für den 
Parkbogen ist es, für die Umsetzung aller Ein-
zelmaßnahmen einen konzeptionellen Rahmen 
zu setzen. Dieser wird im Detail noch weiterzu-
entwickeln sein. Er wird aber von Beginn an das 
synergetische Zusammenwirken der einzelnen 
Projektbausteine sichern. Dieser integrierte Kon-
zeptansatz wird die Grundlage für die Akquisition 
umfangreicher Fördermittel sein, ohne die, trotz 
des anerkennenswerten und unverzichtbaren 
Engagements lokaler Akteure, das ambitionierte 
Gesamtvorhaben nicht umsetzbar wäre.

Die Rahmensetzungen des Masterplans sind 
nicht als Restriktionen zu verstehen. Sie sollen 
vielmehr aufzeigen, wie sich das Konzept als 
Ganzes umsetzen lässt. Die Konkretisierung der 
einzelnen Projektbausteine bleibt dabei der weiter-
führenden Planung und der Initiative von Akteuren 
vorbehalten.

Örtliche und überörtliche 
Verknüpfung
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Der Parkbogen Ost ist im Kontext der ge-
genwärtigen Leipziger Stadtentwicklung 
eines der wichtigsten und über die Stadt 
ausstrahlenden Projekte. Es wird vielfälti-
ge räumliche, funktionale sowie inhaltliche 
Wirkungen auf sein Umfeld haben und die 
Entwicklung der angrenzenden Quartie-
re durch eine Verbesserung der Grün- und 
Freiraumangebote positiv beeinflussen. 
Umso bedeutsamer ist es, sich der stadt-
entwicklungsstrategischen Rahmenbedin-
gungen zu vergewissern, in die sich dieses 
Projekt einzufügen hat.
Im Folgenden wird holzschnittartig die Aus-
gangssituation für die Entwicklung des Pro-
jekts Parkbogen Ost skizziert.

Bahnflächen im Umbruch

Mit dem Wandel des Bahnverkehrs hat sich des-
sen Flächenbedarf auch am einst bedeutends-
ten Eisenbahnknoten Deutschlands in Leipzig 
drastisch reduziert. Mehrere Bahnhöfe und ihre 
Gleisanlagen haben ihre ursprüngliche Funktion 
verloren und liegen seit langem brach. So wur-
den mehrere Bahnhöfe in innerstädtische Parks 
umgewandelt. Dies gilt auch für den ehemaligen 
Eilenburger Bahnhof, auf dessen Areal im Zeit-
raum von 2001 bis 2004 der Lene-Voigt-Park als 
Stadtteilpark entstanden ist. Angesichts der Un-
terversorgung der angrenzenden Stadtquartie-
re mit Grün- und Erholungsflächen wurde dieser 
Park von der Bevölkerung rasch angenommen 
und erfreut sich wachsender Beliebtheit. 

In der nach Osten anschließenden Crottendorfer 
Bahnschneise wurde zur gleichen Zeit ein be-
grünter Fuß- und Radweg geschaffen, der sich  
zu einem wichtigen Bestandteil des innerstädti-
schen Radwegenetzes entwickelt hat. Beide Be-
reiche werden in den Parkbogen einbezogen.

Im nördlichen Bereich des geplanten Parkbo-
gens liegen die weitläufigen Areale des ehemali-
gen Thüringer Bahnhofs und des einst weltgröß-
ten Postbahnhofs brach. Als Anfang der 1990er 

Jahre im Zuge der Privatisierung der Deutschen 
Bundespost der gesamte Postverkehr von der 
Schiene auf die Straße und in die Luft verlegt und 
der Cargo-Verkehr der Bahn neu geordnet wur-
de, verloren diese Bahnhöfe ihre Funktion. 

Der im Osten des Hauptbahnhofs gelegene Frei-
ladebahnhof wurde bereits vor Jahrzehnten weit-
gehend stillgelegt. Heute sind nur noch vier Gleise 
zum Rangieren des dort stationierten Bauzugs in 
Betrieb, der im Zusammenhang mit dem noch bis 
2017 laufenden Umbau des Bahnknotens Leip-
zig eingesetzt wird. Große Teile des ehemaligen 
Freilade-Bahnhofareals werden als Zwischenla-
ger und zur Aufbereitung von Bauschutt sowie in 
den ehemaligen Bahnschuppen durch eine Reihe 
von Handwerks- und Logistikbetrieben genutzt.

In Verbindung mit der Inbetriebnahme des City-
Tunnels wurde der Ostring der S-Bahntrasse still-
gelegt. Auch im Hauptbahnhof und auf seinem 
Gleisvorfeld werden nicht mehr alle Gleisanlagen 
für den Bahnverkehr genutzt. In diesem Kontext 
sind an stadtentwicklungsstrategisch bedeutsa-
men Standorten neue Gestaltungsmöglichkeiten 
für die Umwandlung ehemaliger Bahnbetriebs-
flächen entstanden. Es ergibt sich die Chance, 
die bisherige stadtstrukturelle Barrierewirkung 
der Bahntrassen durch neue Verknüpfungen zu-
mindest in Teilbereichen zu überwinden.

﻿
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Im Gegensatz zu den bereits in den 1990er Jah-
ren entwickelten neuen Wirtschaftsstandorten 
im Norden Leipzigs ebenso wie zu den südli-
chen und westlichen Stadtteilen, die in den letz-
ten 15 Jahren eine stark ansteigende Nachfrage 
als Wohn- und Gewerbestandorte gefunden ha-
ben, kam die Entwicklung des Leipziger Ostens 
zunächst nur langsam voran. 

Die der geplanten Parkbogen-Trasse benachbar-
ten Ortsteile zeichnen sich durch teilweise signi-
fikante strukturelle Unterschiede aus. Während 
sich beiderseits der nördlichen Trasse neben eini-
gen Kleingartenanlagen und Grünräumen über-
wiegend Gewerbegebiete angliedern, verläuft der 
östliche und südliche Teil des Parkbogens mit-
ten durch meist gründerzeitliche Wohnquartie-
re sowie den weitläufigen Grünraum des Klein-
gartenparks Südost und den Landschaftsraum 
der östlichen Rietzschke. Bevölkerungsstrukturell 
zeichnen sich vor allem die im Nordosten gelege-
nen Ortsteile durch vergleichsweise hohe Anteile 
von SGB-II-Leistungsempfängern und von Ein-
wohnern mit Migrationshintergrund aus. Sie kor-
respondieren mit Wohnquartieren, die in Teilen 
durch Instandhaltungsrückstände gekennzeich-
net sind.

Neben den großen gründerzeitlichen Wohngebie-
ten prägen vor allem in den östlichen Teilgebieten 
des Leipziger Ostens Brachflächen sowie leerste-
hende und verfallende Gebäude das Stadtbild. 
Dort gibt es auch erhebliche Defizite hinsichtlich 
der Grünflächenausstattung. Insbesondere im 
nordwestlichen Bereich des ehemaligen Freila-
de- und Postbahnhofs beeinträchtigen die viel-
fach brachliegenden oder nur marginal genutzten 
Flächen sowie eine fehlende Verknüpfung mit den 
Nachbarquartieren eine Entwicklung. 

Infolge ihrer Barrierewirkung sind entlang der den 
Leipziger Osten umschließenden Bahntrasse un-
attraktive Randlagen entstanden, die aber er-
hebliche Entwicklungspotenziale aufweisen. Mit 
der Stilllegung ganzer Abschnitte der Bahntras-
se kann deren trennende Wirkung überwunden, 
neue Entwicklungsimpulse generiert und Stand-

orte in vormaligen Randlagen einem neuen Nut-
zungszyklus zugeführt werden.

Die vorhandenen spezifischen sozialen Struk-
turmerkmale erfordern einen integrierten Hand-
lungsansatz auf mehreren Ebenen. Im Leipziger 
Osten ist in den vergangenen 20 Jahren eine he-
terogene Bevölkerungsstruktur mit einem ver-
gleichsweise hohen Anteil von Bewohnern mit 
geringen Einkommen und teilweise mit Migra-
tionshintergrund entstanden. Gleichzeitig gibt es 
eine hohe Einwohnerfluktuation. Aus diesen Grün-
den wird im Integrierten Stadtteilentwicklungs-
konzept Leipziger Osten (STEK LeO) empfohlen, 
nachbarschaftliche Netzwerke zu gestalten und 
diese zur Stärkung des sozialen Zusammenhalts 
sowie als Instrument der gesellschaftlichen Teil-
habe sozial benachteiligter Bevölkerungsgruppen 
zu fördern.

Komplexe Herausforderungen ergeben sich aus 
landschaftsplanerischer Sicht. im westlichen Be-
reich der Kleingartenanlage „Leipzig-Sellerhau-
sen“, die von hoch anstehendem Grundwasser 
und wiederkehrenden Überflutungen bei Starkre-
genereignissen betroffen ist. Dort ist die Anlage 
von Retentionsflächen als Hochwasserschutz-
maßnahme für die angrenzenden Kleingarten- 
und Siedlungsbereiche anzustreben. Eine land-
schaftliche Gestaltung dieser Flächen mit einer 
temporären, extensiven Nutzung während der 
Trockenphasen ist denkbar. Dies setzt jedoch 
die Bereitschaft des Kleingartenvereins und der 
einzelnen Kleingärtner zur Aufgabe der kleingärt-
nerischen Nutzung in diesen Bereichen voraus. 
Rechtliche Grundlage ist das Bundeskleingarten-
gesetz. 

Auch in den östlich des Bahndamms gelegenen 
Teilen des Kleingartenparks sowie im Bereich 
des Sellerhäuser Gleisdreiecks sind kleinräum-           
liche Neuordnungsmaßnahmen notwendig. Dort 
gilt es, im Dialog mit den Pächtern eine Anpas-
sung der Kleingartenanlagen an die veränderte 
Nutzernachfrage sowie an die sich aus dem Aus-
bau des Bahndamms zum Parkbogen Ost erge-
benden Anforderungen vorzunehmen.

Strukturelle Herausforderungen
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Hbf.

Anger-Crottendorf

VolkmarsdorfSchönefeld - Ost

9.150

54,1

29 %
29 %

35 m2

9.937 37,4

35 %
29 %

20 m2

Schönefeld - Abtnaundorf

11.483

38,8

12 %
11 %

77 m2 

16 %
8.198

48,4

8 %

84 m2

11.893

14 %

39,7

31 %

38 m2

Zentrum-Südost

Neustadt - Neuschönefeld

10.982

36,1

26 %
29 %

9 m2

4.123

14 %

7 %

42,5

Zentrum-Ost

10 m2

16 %
13 %

19.922 37,3

21 %

10.551 38,4
11 %

Sellerhausen - Stünz

54 m2

Reudnitz-Thonberg

11 m2

Hbf.

Strukturdaten nach Ortsteilen im Umfeld des Parkbogens, Stand 2013

*  Erholungsflächen: Unbebaute Flächen, 
die dem Sport, der Erholung oder der 
Freizeitgestaltung dienen (Park- und Grün-   
anlagen, Sportplätze, Freibäder, Kleingär-
ten, Campingplätze usw.).

Gesamtbevölkerung

Durchschnittsalter

Anteil Leistungsempfänger

Migrantenanteil 

Erholungsflächen pro Kopf*  

Leipzig

539 348

43,4 J.

14,3 %

9,9 %

58,2 m2
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Das Projekt Parkbogen Ost bietet nicht nur 
vordergründig die Chance, die bisherige Barriere-
wirkung der Bahntrasse zu überwinden. Es kann 
überdies ein neues Vernetzungsband für die 
Wege- und Funktionsbezüge im Leipziger Osten 
und zu den benachbarten Stadtteilen geschaffen 
werden. Hiermit lassen sich zahlreiche Maßnah-
men und Projekte verbinden, die in ihrer Gesamt-
wirkung eine beträchtliche Entwicklungsdynamik 
für ihr unmittelbares Umfeld, aber auch für die 
gesamte Stadt erwarten lassen.

Grundlage der Einzelprojekte und Vernetzungen 
mit den Quartieren ist das Integrierte Stadtteil-
entwicklungskonzept für den Leipziger Osten 
(STEK LeO), das seinerseits aus dem gesamt-
städtischen Stadtentwicklungskonzept (SEKo) 
abgeleitet wurde. In beiden Planwerken wird mit 
Bezug auf den Parkbogen Ost explizit gefordert:

„Weiterentwicklung der Grünvernetzung in den 
Schwerpunkträumen Leipziger Westen, Leipziger 
Osten und Grünau (z. B. Urbaner Wald Grünau, 
Güterbahnhof Plagwitz, Parkbogen Ost)“ (vgl. Ak-
tualisierungen des SEKo, 2015)

„Der Leipziger Osten ist im Norden und Osten von 
weiträumigen Gleisanlagen umgeben, die teilwei-
se nicht mehr ... für den Zugverkehr genutzt wer-
den... Diese Gleisanlagen sollen als attraktives 
Grün- und Wegesystem entwickelt werden und 
neue Zugänge zum Leipziger Osten schaffen so-
wie die Stadtteile Schönefeld, Sellerhausen, An-
ger-Crottendorf und Stötteritz verknüpfen. Für 
diesen sogenannten Parkbogen Ost ist zunächst 
ein Konzept zu entwickeln, das dann mittel- und 
langfristig umgesetzt werden soll.“ (vgl. STEK 
LeO, 2013)

Strategischer Handlungsrahmen

Handlungsprioritäten
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Die Vernetzungswirkung des Parkbogen Ost ver-
anschaulicht u. a. seine Einbindung in das im 
Ausbau befindliche Radwegenetz im Leipziger 
Osten (vgl. Radverkehrsentwicklungsplan S. 18). 
Folgende unter anderem auch für den Parkbogen 
Ost relevante Handlungserfordernisse und Ziele 
werden darüber hinaus benannt (vgl. STEK LeO, 
2013):

nn „Der Leipziger Osten soll besser an die im   
Norden (UFZ) und Süden (Universität/BioCity) 
gelegenen wissenschaftlichen Einrichtungen 
angebunden werden und als Wohnstandort 
für dort Beschäftigte an Attraktivität gewin-
nen. Mit der Aufwertung bisher vernachläs-
sigter Verkehrsachsen sollen diese gestärkt 
und die Erreichbarkeit des Stadtgebiets er-
höht werden.“

nn „Die Verbindung zur Innenstadt soll durch die 
Aufwertung der Rosa-Luxemburg-Straße er-
folgen. Seit Jahren besteht ein besonderer 
Handlungsbedarf bei der Aufwertung des 
Straßenraums der Rosa-Luxemburg-Straße 
sowie der Entwicklung der Brachflächen und 
der Wiederherstellung der Raumkanten.“

 
nn „Die Gewerbestandorte im nördlichen und 

westlichen Randbereich entlang der Bahnflä-
chen sollen qualifiziert werden. Dabei ist zu 
klären, welche Bereiche sich für Gewerbeent-
wicklung und welche Bereiche sich für Grün-
flächenentwicklung eignen. Ziel ist eine quali-
fizierte gewerbliche Entwicklung des Bereichs 
unter Berücksichtigung der freiraumplaneri-
schen und stadtklimatischen Aspekte.“ 

nn „Mit ... (einem) Gründerzentrum Kreativwirt-
schaft sollen Kreative bei der Existenzgrün-
dung unterstützt werden. Zielgruppe sind 
dabei Kreative mit erwerbswirtschaftlichem 
Interesse, aber auch Studenten/innen und 
Auszubildende aus dem Kreativbereich.“

nn „Damit das Zusammenleben in Vielfalt auch im 
Kleinen gelingt, sollen Nachbarschaftsnetz-
werke gestärkt und unterstützt werden. Dazu 
sollen Bewohner/innen, die sich für ehrenamt-
liches Engagement in der Nachbarschaft be-
reit erklären, gezielt geschult und miteinander 
vernetzt werden.“ 

Im Arbeitsprogramm des Oberbürgermeisters bis 
2020 wird die Umsetzung des Projektes Parkbo-
gen Ost neben seinen klimatischen Aspekten vor 
allem aufgrund seines Potenzials zur Aktivierung 
von Impulsprojekten als Kernaufgabe gesehen.

In der Potenzialanalyse zu stillgelegten Bahntras-
sen im Stadtgebiet Leipzig wurden sowohl die 
Entwicklung des Sellerhäuser Bahnbogens als 
auch die Wiederbelebung des „Alten Postbahn-
hofs“ mit hoher Priorität bewertet. Das Konzept 
zur Revitalisierung von Bahnflächen empfiehlt 
damit den Parkbogen Ost als vordringliche Maß-
nahme zur Umsetzung.

Das Projekt Parkbogen soll dazu beitragen, den 
noch immer verbreiteten Wohnungsleerstand in 
seinem Umfeld beschleunigt abzubauen, Impulse 
für die Entwicklung der angrenzenden Brachflä-
chen zu setzen und die lokale Arbeitsmarktent-
wicklung zu stimulieren. Damit unterstützt er auch 
die Ziele des „Wohnungspolitischen Konzepts“.

Der im Stadtentwicklungskonzept Leipzig 2020  
bekundeten Erwartung, es werde durch die sich 
verstärkende Entwicklungsdynamik im Leipzi-
ger Osten weitere Impulse des Wohn- und Ar-
beitsmarktes geben, dürfte durch die Wirkungen 
des Projektes in besonderem Maße entsprochen  
werden.
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Radverkehrsentwicklungsplan 2010 - 2020   Stand: 21.03.2011
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Seit Ende des 19. Jahrhunderts entwickelten sich 
die Quartiere entlang der Eisenbahnstraße in Neu-
stadt und Volkmarsdorf im Zusammenhang mit 
der Industrialisierung zum Anlauf- und Wohnort 
für Zuwanderer, die dort preiswerten Wohnraum 
fanden und auf engem Raum zusammenlebten. 

Die Vielfalt noch verfügbarer Flächen ebenso wie 
niedrige Mieten haben dazu beigetragen, dass 
sich im Leipziger Osten zahlreiche neue Bewohner 
niederließen, darunter eine beachtliche Zahl kre-
ativer und experimentierfreudiger Menschen. Zu-
sammen mit anderen Bewohnern und den lokalen 
Vereinen engagieren sie sich vielfach in Projekten, 
die neue Lösungswege für die Bewältigung unter-
schiedlichster Herausforderungen in den Quartie-
ren erproben. Die inzwischen bestehenden Ak-
teursnetzwerke bieten wichtige Ansatzpunkte für 
eine Kooperation in der Planung und Umsetzung 
des Parkbogens sowie mit ihm verknüpfbarer Pro-
jekte. 

Viele der Akteure haben sich zu Initiativen zusam-
mengeschlossen oder Vereine gegründet, um ihre 
Anliegen zu bündeln und besser realisieren zu kön-
nen. Sie repräsentieren ein breites Spektrum. Es 
umfasst eine Vielzahl umwelt- und wohnungspo-
litischer, quartiersorientierter und nachbarschaftli-
cher Initiativgruppen, Sport- und Kleingartenver-
eine, kulturelle und künstlerische Projektgruppen, 

bürgerschaftliche Stiftungen sowie Fach- und Inte-
ressenverbände verschiedenster Ausrichtung mit 
Schwerpunkten von der Gartenkunst, der Pflege 
und Entwicklung von Kleingärten bis hin zum Rad-
verkehr.

Darüber hinaus sind es vor allem die Immobilienei-
gentümer und Projektentwickler, die als potenzielle 
Kooperationspartner in Betracht kommen, da sie 
durch die Umsetzung des Parkbogen Ost mit einer 
nachhaltigen Aufwertung ihrer Immobilien rechnen 
können. Dies gilt vor allem für die größeren Projekt-
entwicklungsvorhaben in unmittelbarer Nähe des 
Parkbogens. Dazu zählen insbesondere das Are-
al des ehemaligen Thüringer Bahnhofs im Nord-
westen des Hauptbahnhofs sowie das des „Alten 
Postbahnhofs“, die Liegenschaft des ehemali-
gen Lokschuppens an der Hermann-Liebmann-
Brücke, die begrünte Brachfläche im Norden des 
Torgauer Platzes und das Polygraph-Areal an der 
Theodor-Neubauer-Straße.

Hier kann das Parkbogen-Projekt einen bedeut-
samen Beitrag dazu leisten, dass sich die unter-
schiedlichen Akteursgruppen in dessen Planung 
und Umsetzung einbringen und gleichzeitig durch 
dieses Projekt gemeinsame Handlungsansätze für 
die Entwicklung der angrenzenden Quartiere erar-
beiten und erproben.

Akteure im Umfeld

Akteure der StadterneuerungAbb 13 Wohnprojekt Schöner Hausen
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Erstellung des 
Masterplans

In Verbindung mit der Auswertung zahlrei-
cher Planungsdokumente, die darauf ziel-
ten, aus ihnen Vorgaben für die Planung des 
Parkbogen Ost abzuleiten, erfolgten zu-
nächst ausgiebige Ortsbegehungen durch 
das Planungsteam, zum Teil in Begleitung 
von lokalen Akteuren und von Vertreter/in-
nen der Fachverwaltungen. Auf dieser Ba-
sis wurden dann Explorationsgespräche 
mit einer großen Zahl von Vertretern unter-
schiedlicher Initiativ- und Projektgruppen, 
Vereine und Verbände sowie den zuständi-
gen Fachverwaltungen geführt. 
Die Ergebnisse flossen schließlich schritt-
weise in die Erarbeitung des Rahmen-
konzepts und den daraus abgeleiteten 
Masterplan-Entwurf ein. Als wesentli-
cher Bestandteil der Rückkoppelung mit 
der interessierten Öffentlichkeit und den 
Akteuren wurden zwei Bürgerwerkstät-
ten durchgeführt, denen jeweils Abstim-
mungsrunden mit den Fachämtern voraus-
gingen und nachfolgten.

Im Folgenden werden die wesentlichen Bestand-
teile dieses Abstimmungsprozesses erläutert. 

Ortsbegehungen und 
Explorationsgespräche

Für die ersten konzeptionellen Überlegungen des 
Planungsteams waren bereits vorliegende Pla-
nungsansätze zum Parkbogen Ost relevant. Sie 
wurden im Rahmen der gemeinsamen Ortsbege-
hung und von Explorationsgesprächen erörtert. Da-
bei ging es zunächst darum, Möglichkeiten für die 
generelle Führung des Parkbogen Ost auszuloten. 

Im Süd- und im Ostsektor des Parkbogen Ost 
stand die Trassenführung aufgrund der dort bereits 
realisierten Abschnitte und des ehemaligen Bahn-
damms von Beginn an im Wesentlichen fest. Dage-
gen waren im Nordsektor unterschiedliche Varian-
ten zu prüfen. Die ursprüngliche Idee einer Führung 
des Parkbogens unmittelbar entlang der Nordsei-

te des Bahndamms bis zur Berliner Straße und zur 
Parthe im Bereich des ehemaligen Thüringer Bahn-
hofs, erwies sich nicht für alle Teilbereiche als über-
zeugend. So ergab sich die Möglichkeit, die Anre-
gung der Projektinitiatoren weiterzuverfolgen, den 
Mariannenpark mit dem Verlauf des Parkbogens 
räumlich zu verknüpfen. 

Gleichzeitig wurden Explorationsgespräche mit 
den Eigentümern, der für die Konzeption des Park-
bogenverlaufs strategisch besonders bedeutsa-
men Grundstücksflächen, geführt – vor allem mit 
der DB Immobiliengesellschaft, in deren Eigentum 
sich noch immer der größte Teil der für die Park-
bogentrasse erforderlichen Grundstücke befindet. 
Bedeutsam für die konzeptionellen Überlegungen 
zur Trassenführung des Parkbogens waren jedoch 
auch die Gespräche mit den Eigentümern der Are-
ale des „Alten Postbahnhofs“ und des ehemaligen 
Thüringer Bahnhofs.

Im Bereich der stark frequentierten Adenauerallee, 
der Rackwitzer und der Berliner Straße erwies sich 
die Führung einer akzeptablen Trassenführung als 
außerordentlich problematisch. Deshalb wurde hier 
schließlich die Idee entwickelt, im Nordsektor des 
Parkbogens zusätzlich eine südliche Spange vor-
zuschlagen. 

Weitere Abstimmungsgespräche mit den Fachver-
waltungen sowie mit lokalen Akteuren wurden des-
halb zur Trassenführung und zur Umsetzung von 
Impulsprojekten im Bereich des Freiladebahnhofs 
und der geplanten Trassenabschnitte in Neustadt 
und Volkmarsdorf geführt. Es folgten Abstimmungs-
runden mit Vertretern der Kleingartenverbände und 
mit Akteuren, die sich für die Umsetzung von Im-
pulsprojekten im Ost- und Südsektor des Parkbo-
gens einsetzen. Schließlich wurde in weiteren Ge-
sprächen ausgelotet, welche Kooperationsoptionen 
für diese Projekte mit der regionalen Wirtschaft so-
wie zur Projektfinanzierung auch mit Stiftungen und 
Banken bestehen. 

Die Anregungen und Hinweise aus sämtlichen Ge-
sprächen wurden in die weitere Konzepterarbeitung 
des Masterplans einbezogen.
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Mit Blick auf die Genehmigungsfähigkeit der Pla-
nung des Parkbogen Ost fanden weitere Einzelge-
spräche und Abstimmungsrunden statt. Daran und 
an der Abwägung unterschiedlicher Konzeptvari-
anten waren die zuständigen Fachämter beteiligt. 
Die Beteiligung konzentrierte sich auf die Trassen-
führung des Parkbogens, schloss aber auch Im-
pulsprojekte ein, die in die Zuständigkeit der Fach-
ressorts fallen.

Im Vordergrund standen Fragen der Verfügbar-
keit von Grundstücken und des Umgangs mit den 
noch vorhandenen Brücken im Parkbogenverlauf.  
Neben den vorhandenen Handlungsspielräumen 
der Fachverwaltungen wurden mögliche positive 
Wechselwirkungen zwischen unterschiedlichen Im-
pulsprojekten und der strategischen gesamtstädti-
schen Entwicklungsplanung wie auch den Quartie-
ren im Umfeld des Parkbogens diskutiert. 

Nach Zusammenführung der konzeptionellen An-
sätze in einem Vorschlag zum Rahmenkonzept 
fand eine erste Ämterkonferenz statt. Hier wur-
den die Anregungen und Bedenken aus Sicht der 
beteiligten Fachämter erörtert. Anpassungserfor-
dernisse gab es dabei vor allem im Bereich des 
Freiladebahnhofareals sowie hinsichtlich der Frei-
raumplanung für den Kleingartenpark beiderseits 
der östlichen Parkbogentrasse.

Anschließend wurde der erreichte Planungsstand 
in einer Bürgerwerkstatt vorgestellt und erörtert. 
Die weitere Abstimmung der daraus hervorgegan-
genen Anregungen mit den Fachämtern befasste 
sich vor allem mit Einzelaspekten des Parkbogen-
verlaufs sowie mit der Profilierung von Impulspro-
jekten. In diesem Zusammenhang wurden auch 
die Anforderungen der Denkmalpflege untersucht. 
Dies galt ebenso für den Natur- und Umweltschutz 
u. a. bezogen auf Brachflächen, die sich zu urba-
nen Waldgebieten entwickelt haben.

Unter Berücksichtigung der Abstimmungsergeb-
nisse wurde ein grobes Rahmenkonzept erstellt 
und in einer zweiten Ämterkonferenz erörtert. 
Weiterhin standen Fragen zur Trassenführung im 
Bereich von Neustadt und Volkmarsdorf im Mit-
telpunkt der Diskussion. Der Masterplanentwurf 
wurde nach seiner Erörterung in einer zweiten Bür-
gerwerkstatt abermals überarbeitet und – zusam-
men mit dem erläuternden Bericht – einer dritten 
Ämterkonferenz zur abschließenden verwaltungs-
internen Abstimmung vorgelegt.

Auf Basis der von den Fachämtern angeregten re-
daktionellen Änderungen des Berichtentwurfs zum 
Masterplan wurde dieser nochmals überarbeitet 
und in seiner endgültigen Fassung dem Stadtrat 
zur Beschlussfassung vorgelegt.

Abstimmungsprozess mit den Fachämtern

2. Ämterkonferenz2. Bürgerwerkstatt 

Bestands- und Planungsanalyse

Handlungserfordernisse 
Leitbild und Ziele

Rahmenkonzept - Entwurf

1. Masterplan - Entwurf

2. Masterplan - Entwurf
Entwurf des Erläuterungsberichts

Masterplan
Erläuterungsbericht

Beschluss des Stadtrats

Explorationsgespräche
mit Akteuren mit Fachverwaltungen

1. Bürgerwerkstatt 1. Ämterkonferenz

3. Ämterkonferenz

Bestands- und Planungsanalyse
Ortsbegehung 

Explorationsgespräche

Planungs- und Abstimmungsprozess
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Die Einbindung lokaler Akteure und der interes-
sierten Öffentlichkeit ist für den Erarbeitungspro-
zess des Masterplans von besonderer Bedeutung. 
Ohne deren aktive Mitwirkung und Unterstützung 
werden die Umsetzung des Projektes und die 
nachhaltige Pflege nicht gelingen.

Aufgabe der beiden Bürgerwerkstätten war es 
deshalb, zunächst das Rahmenkonzept und im 
zweiten Schritt den Masterplanentwurf mit den 
Akteuren intensiv zu erörtern.

In der ersten, im April 2015 durchgeführten Bür-
gerwerkstatt wurden mehrere Themenfelder im 
Rahmen von Arbeitsgruppen vertiefend behandelt:

nn Arbeitsgruppe 1: 
	 Parkbogenverlauf, Verknüpfung mit Rad-/		
	 Fußwegenetz und Quartieren

nn Arbeitsgruppe 2: 
	 System der Freiflächen

nn Arbeitsgruppe 3: 
	 Kleingartenpark und Stadtgärten

nn Arbeitsgruppe 4: 
	 Innovative Wohnungsbau-, Infrastruktur- und 	
	 Gewerbeprojekte

Neben der Erörterung konzeptioneller Aussagen 
des Masterplanentwurfs standen in der im Juni 
2015 durchgeführten zweiten Bürgerwerkstatt 
Fragen der Vordringlichkeit und Rangfolge von 
Maßnahmen im Mittelpunkt der Diskussion.

Die im Rahmen der Bürgerwerkstätten diskutier-
ten konzeptionellen Anregungen und ihre Berück-
sichtigung im weiteren Planungsprozess werden 
im Zusammenhang mit der Erläuterung des Rah-
menkonzeptes genauer dargestellt (vgl. Hinweise 
der Bürgerbeteiligung S. 55).

Bürgerwerkstätten
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leitbild 
und ziele
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Das Vorhaben, den ehemaligen S-Bahnring 
im Leipziger Osten in ein grünes Aktivband 
mit Fuß- und Radweg zu verwandeln, erfor-
dert eine integrierte interdisziplinäre Planung 
sowie die Berücksichtigung und Koordina- 
tion einer Vielzahl fachlicher Aspekte für die 
Ausführung der Maßnahmen. Dies geht nicht 
ohne ein abgestimmtes Leitbild und daraus 
abgeleitete Ziele, durch die Anspruch und 
Konditionen der Projektentwicklung festge-
legt werden.

Unter Bezugnahme auf die integrierte Stadtent-
wicklungsplanung für die gesamte Stadt und die 
daraus abgeleitete Stadtteilentwicklungsplanung 
für den Leipziger Osten werden in diesem Sinne 
für die Planung des Parkbogens nachfolgend das 
Leitbild und die Entwicklungsziele festgelegt. 

Leitbild

nn Entwicklung des Parkbogen Ost zu einem 
Band unterschiedlicher urbaner Aktivitäten, 
das als strukturierendes Bindeglied angren-
zende Grünräume und Quartiere ebenso wie 
das lokale und übergeordnete Wegenetz mit-
einander verknüpft.

nn Durch die Ergänzung und Aufwertung städti-
scher Grün- und Freiräume sollen notwendi-
ge Impulse für die weitere Revitalisierung des 
Leipziger Ostens ausgelöst werden.

nn Bürgerschaftliches Engagement, das den 
Parkbogen Ost initiiert hat, ist eine der tra-
genden Säulen des Projekts. Seine Einbin-
dung sowohl in die Planung und Realisierung 
wie auch in die Weiterentwicklung und Pflege 
ist unverzichtbar.
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Der Parkbogen Ost soll als grünes Band Stadttei-
le, bereits bestehende wie auch neue Grünräume 
und eine Vielzahl unterschiedlicher, vielfach von 
bürgerschaftlicher Initiative getragener Vorhaben 
miteinander verknüpfen. Er ist bedeutsamer Bau-
stein einer zeitlich abgestuften, nachhaltigen und 
schrittweisen Entwicklungsstrategie für die östli-
chen Stadtteile. 

Die Weiterentwicklung der Kooperationsqualität 
mit bürgerlichen Akteuren unter Einbeziehung 
von Arbeitsleistungen und Finanzierungsbeiträ-
gen ist wichtiges Projektziel.

1.	 Grünes Aktivband
Die Stilllegung des stadtmorphologisch bedeut-
samen Bahnbogens im Leipziger Osten bietet die 
einzigartige Chance für eine strukturelle Stadtre-
paratur und zur Überwindung seiner bisherigen 
Barrierewirkung. Mit der Entwicklung des Park-
bogen Ost werden veränderte stadträumliche 
Bezüge geschaffen und bislang isolierte Einzel-
projekte untereinander in Beziehung gesetzt. 
Einstige Randlagen entlang der ehemaligen 
Bahntrasse werden durch deren Transformati-
on als quartiersübergreifendes Kommunikations- 
und Bewegungsband ins Zentrum neuer urbaner 
Aktivitäten gerückt und aufgewertet. 

Die Realisierung des Parkbogen Ost wird einen 
längeren Zeitraum beanspruchen und in mehre-
ren Schritten erfolgen. Gleichwohl sollen entwick-
lungsstrategisch bedeutsame Komponenten des 
Gesamtkonzeptes möglichst frühzeitig realisiert 
werden. Sofern dies nicht auf Anhieb möglich ist, 
können geeignete Pionier- und Temporärnutzun-
gen insbesondere dann eingesetzt werden, wenn 
diese die langfristig angestrebten Nutzungen und 
Profile qualitativ vorbereiten helfen.
. 

2.	 Impulsgeber für die Aufwertung 
Abgeleitet aus der integrierten Stadtteilentwick-
lungsplanung wird das Ziel verfolgt, den Parkbo-
gen Ost mit einer Vielzahl eigenständiger Projek-
te entwicklungsstrategisch zu verknüpfen. Auf 
Basis einer nachhaltigen Nachnutzung der still-
gelegten Bahntrasse soll schrittweise ein neuar-
tiger multifunktionaler Stadtbaustein entwickelt 
und realisiert werden, der Stadtteile und Grün-
räume neu definiert und miteinander verbindet. 

Die Impulswirkung des Parkbogens soll für die be-
hutsame Weiterentwicklung vorhandener Struktu-
ren und die Initiierung innovativer Wohn- und Ge-
werbeprojekte genutzt werden, um Synergien mit 
dem Umfeld herzustellen. Der damit verbundene 
Strukturwandel ist als Chance zu begreifen, den 
sozialen Zusammenhalt zu stärken.

3.	 Aktivierung und Beteiligung
Das Engagement lokaler Akteure und der Leip-
ziger Stadtgesellschaft war nicht nur für die Ini-
tiierung des Projektes bedeutsam. Es soll auch 
in den gesamten Planungs- und Realisierungs-
prozess eingebunden werden. Dafür sind orga-
nisatorische und finanzielle Voraussetzungen zu 
schaffen, um diese Beteiligung fachlich ange-
messen begleiten und unterstützen zu können. 
In diesem Kontext ist darauf zu achten, dass der 
Parkbogen als gesamtstädtisches Projekt wahr-
genommen wird und infolgedessen eine breite 
Unterstützung – auch von den Partnern der Wirt-
schaft und Kultur in Leipzig – erfährt.

4.	 Inszenierung von Baudenkmalen
Es gibt kaum vergleichbare Orte, an denen sich 
zahlreiche Baudenkmale des Bahnzeitalters mit 
ähnlicher Dichte wie an der ehemaligen Bahntras-
se des Parkbogens aufreihen. Herausragendes, 
den Parkbogen Ost repräsentierendes Bauwerk 
ist das circa 250 m lange steinerne Sellerhäuser 
Viadukt. Es bietet einen einzigartigen Rundblick 
auf das Panorama der Stadt und soll zusammen 
mit dem ihn flankierenden Bahndamm zwischen 
dem Volksgarten im Norden und der Anger-Crot-
tendorfer Bahnschneise im Süden den Kern des 
Parkbogens bilden.

Ziele
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Zu dem Ensemble der Baudenkmale gehö-
ren weitläufige Gleisanlagen, großmaßstäbliche 
Bahnhofsgebäude, Ringlokschuppen, Repara-
turwerkstätten, technische Anlagen und mehre-
re Brückenbauten, deren städtebauliche Wirkung 
weiterhin auf das Umfeld ausstrahlt. Die Instand-
setzung und Exposition dieser Baudenkmale soll 
dazu beitragen, sie als Zeugnisse einer wichtigen 
Epoche der Stadt- und Industriegeschichte erleb-
bar zu machen.  

5.	 Identitätsstiftende Orte
Ungeachtet der erforderlichen Pflege bedeutsa-
mer Baudenkmale soll der Parkbogen nicht zu 
einem musealen Ort, sondern zu einem Aktivi-
tätsband mit zeitgemäßen Nutzungsangeboten 
entwickelt werden. Neue identitätsstiftende Orte 
mit besonderer Attraktivität und stadtweiter Aus-
strahlung sollen die vorhandenen Freiraumqua-
litäten erweitern. Dies soll dazu beitragen, die 
Wahrnehmung des Leipziger Ostens in der Öf-
fentlichkeit zu stärken.

6.	 Ergänzung des Grünflächensystems und 
Verbesserung des Stadtklimas

Die Qualifizierung vorhandener Grünflächen so-
wie die Erweiterung und Vernetzung des Grün-
flächensystems tragen wesentlich zur kleinräu-
migen Verbesserung des Stadtklimas und der 
Lebensqualität bei. Sie ist zugleich ein wichtiger 
Faktor der Gesundheitsvorsorge.

Mit dem gleichzeitigen Ausbau und der Vernet-
zung umweltfreundlicher Mobilitätsformen im Zu-
sammenhang mit der Realisierung des Parkbo-
gens sollen klimaschädliche Emissionen sowie 
lufthygienische Belastungen und Lärm vermin-
dert werden.

Der Aufbau von Beratungsangeboten zur ener-
getischen Sanierung von Gebäuden soll dazu 
dienen, den Leipziger Osten für Maßnahmen der 
CO2-Reduzierung und die Anpassung an den Kli-
mawandel zu sensibilisieren sowie zum aktiven 
Handeln zu mobilisieren.
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7.	 Förderung der lokalen und regionalen 
Wirtschaftsentwicklung

Der Parkbogen Ost soll zur Generierung von 
Arbeit im Quartier sowie zur Förderung der ge-
samtstädtischen Wirtschaft beitragen. Unter den 
unmittelbaren Effekten ist die Idee zur Umnutzung 
der „Alten Feuerwache“ hervorzuheben. Die hier 
anzusiedelnden Beratungsdienstleistungen sol-
len die bauliche Selbsthilfe und die unterschiedli-
chen Initiativen zum Unterhalt und zur Pflege von 
Grün- und Freiflächen unterstützen. Unabhängig 
davon wird der Einsatz öffentlicher Fördermittel in 
der Ausbauphase des Parkbogens einen erheb-
lichen Multiplikatoreffekt zur Belebung der regio-
nalen Wirtschaft auslösen. 

Mittelbar wird mit der Qualifizierung öffentlicher 
Räume durch den Parkbogenausbau und die 
mit ihm assoziierten Projekte die Aufwertung von 
Standortfaktoren im Umfeld dieser Maßnahmen 
intendiert. Damit soll die Bautätigkeit auch im 
Gewerbebau angeregt werden und zur Attrakti-
vitätssteigerung des Leipziger Ostens für Unter-
nehmensansiedlungen beitragen, die ihrerseits 
neue Beschäftigungseffekte auslösen.

8.	 Förderung der Gesundheit 
Mit einer Vielfalt an Sport- und Freizeitangebo-
ten soll der Parkbogen einen wegweisenden Bei-
trag zur Gesundheitsvorsorge und zur besseren 
Lebensqualität im Leipziger Osten leisten. Wich-
tige Grundlage dafür wird die große Zahl neuer 
Wege und Wegeverbindungen zum Spazierenge-
hen, Joggen, Skaten und Radfahren sein. Hinzu 
kommen ergänzende und neue Freiflächen sowie 
Orte für Sport, Spiel, Erholung sowie Freizeitge-
staltung. Auch die Idee der „grünen Klassenzim-
mer“, des Gärtnerhofs, der Gemeinschafts- und 
Schaugärten und des offenen Kleingartenparks 
soll einen wichtigen Beitrag zum bewussten Um-
gang mit Natur, zu gesunder Ernährung und zum 
Schutz von Pflanzen und Tieren leisten. 

9.	 Nutzung für Jedermann
Der Parkbogen Ost soll ein breites Spektrum von 
Zielgruppen ansprechen – Erholungssuchende, 
Spaziergänger, Jogger, Radfahrer, Skater, Jun-
ge und Alte, Ortsansässige und Stadtbesucher 
gleichermaßen. Insbesondere mit Rücksicht auf 
Kinder, ältere sowie bewegungseingeschränk-
te Menschen ist ein gleichrangiges Miteinander 
aller Nutzer als übergeordnetes Ziel anzusehen. 
Der Parkbogen Ost soll ein Ort des Miteinanders 
unterschiedlicher Lebensstile, Herkunft und Ge-
nerationen werden und damit integrativ wirken.

10.	Ausbau der Verkehrsinfrastruktur 
Zusammen mit dem Ausbau der linearen Struk-
tur des Parkbogen Ost sind möglichst zahlrei-
che Verknüpfungspunkte mit dem Straßen- und 
Wegenetz der benachbarten Quartiere herzustel-
len. Gleichzeitig ist die Verkehrsinfrastruktur in 
seinem Umfeld zu verbessern. Hierzu zählt auch 
die Ausstattung der Schnittstellen zwischen den 
verschiedenen Verkehrsarten mit Abstell- und 
Verleihmöglichkeiten für Fahrräder und umwelt-
schonenden Elektromobilitätsangeboten.

Die Verknüpfung der lokalen und überörtlichen Ver-
kehrsinfrastruktur soll nicht allein den Bedürfnissen 
der Stadtbewohner/-innen, sondern auch der Ver-
besserung der touristischen Infrastruktur dienen. 
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11.	  Stadtmarketing mit dem Parkbogen Ost 
Aufgrund seiner exponierten Trassenführung, der 
geplanten Vernetzung mit attraktiven Grünräu-
men sowie einer Reihe geplanter Impulsprojekte 
wird der Parkbogen Ost erheblich zur Aufwertung 
des Leipziger Ostens beitragen. Daher ist es Auf-
gabe des Stadtmarketings, die mit diesem Pro-
jekt verbundenen Qualitäten über die Stadtgren-
zen hinaus zu kommunizieren. Dazu gehört auch, 
in Zusammenarbeit mit den Tourismuspartnern 
für den durch den Parkbogen bedingten höheren 
Freizeitwert der Stadt zu werben. 

Für die öffentliche Wahrnehmung des Parkbogen 
Ost als eigenständige Marke ist dessen einpräg-
same gestalterische Identität von großer Bedeu-
tung und muss daher etabliert werden.

12.		Entwicklung neuer Methoden und Hand-
lungsansätze zur Flächenunterhaltung 

Unterhaltung und Pflege des Parkbogens werden 
die Stadt vor neue personelle und finanzielle Auf-
gaben stellen. Darum soll im Zuge der Projektvor-
bereitung, Planung und Umsetzung ein Konzept 
entwickelt werden, das neue und alternative Fi-
nanzierungs- und Pflegemethoden für öffentliche 
Freiräume aufzeigt. Ziel ist es Wege zu finden, die 
den Kommunalhaushalt durch leistungsfähige 
private Patenschaften und Sponsoring dauerhaft 
in Erhalt und Pflege des Parkbogens entlasten. 
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Der Parkbogen Ost kann sowohl Impulse für 
neue Projekte als auch für die Verbesserung 
der Infrastrukturausstattung in seinem Um-
feld auslösen. Dementsprechend werden 
im Folgenden mögliche Synergieeffekte in 
wichtigen stadtentwicklungsstrategischen 
Handlungsfeldern beispielhaft skizziert.

Vernetzung und Verkehr

Ungeachtet der Stilllegung des östlichen S-Bahn-
rings wirken dessen stadtstrukturelle Effekte wei-
terhin fort. Das Straßen- und Wegenetz im Leip-
ziger Osten konnte nur mit großer Maschenweite 
über die Bahntrasse hinweg oder unter ihr hin-
durch mit den benachbarten Stadtteilen ver-
knüpft werden. Dies erklärt die begrenzte Zahl 
der Straßen und Wege, die die Bahntrasse que-
ren. Allerdings besteht nun die Chance, neue 
Verknüpfungen und Bezüge zumindest für Fuß-
gänger und Radfahrer herzustellen und für diese 
durch den Parkbogen eine verkehrssichere und 
überörtlich bedeutsame Verbindung zu schaffen. 

In der ersten Fortschreibung des Stadtentwick-
lungsplans Verkehr und öffentlicher Raum sowie 
im Radverkehrsentwicklungsplan wird hervorge-
hoben, dass Leipzig aufgrund seiner kompakten 
und durchmischten Stadtstruktur, der weitge-
hend ebenen Topografie mit geringen Steigungen 
sowie durch die zahlreichen für den Radverkehr 
freigegebenen Grünräume gute Ausgangsbedin-
gungen für den Radverkehr aufweist. Die Ge-
samtlänge der Radverkehrsanlagen im öffentli-
chen Verkehrsraum hat sich von 74 km im Jahr 
1990 auf über 400 km bis heute mehr als ver-
vierfacht. Insbesondere wurden als kurze und 
schnelle Verbindungen Radwege entlang der vor-
handenen und der neu gebauten Hauptverkehrs-
straßen angelegt. Etwa zwei Drittel des Straßen-
hauptnetzes verfügen jedoch noch nicht über 
Radverkehrsanlagen. Dies gilt auch für das Stra-
ßennetz im Leipziger Osten, dessen Hauptver-
kehrsstraßen bislang lückenhaft separate Fahr-
spuren für den Radverkehr aufweisen.

Dennoch zeigen die Ergebnisse der alle fünf Jah-
re durchgeführten Verkehrserhebung „Mobilität 
in Städten“, dass der Anteil der Leipzigerinnen 
und Leipziger, die für den Weg zur Arbeit, zum 
Einkaufen oder in die Innenstadt das Fahrrad 
nutzen oder zu Fuß gehen, stetig zugenommen 
hat. So legen rund 30 % der Befragten ihren Ar-
beitsweg mit dem Rad oder zu Fuß zurück, etwa 
doppelt so viele wie in den 1990er Jahren. 16 % 
der Leipziger nutzen ihr Fahrrad täglich, weitere 
15 % immerhin mehrmals die Woche. Das neue 
Stadtentwicklungskonzept Verkehr formuliert an-
spruchsvolle Ziele für den Modal Split. Bis 2025 
soll der Anteil der Wege, die zu Fuß zurückgelegt 
werden, auf 30 % steigen, mit dem Rad auf 20 % 
und mit öffentlichen Verkehrsmitteln auf 25 %. 

Parallel zur Zunahme des Radverkehrs nimmt der 
Autoverkehr seit 2003 ab. Auch der Anteil des öf-
fentlichen Nahverkehrs verzeichnet seit 2003 Zu-
wächse. Allerdings haben sich mit der Schließung 
dreier S-Bahn-Haltestellen im Zusammenhang 
mit der Stilllegung des östlichen S-Bahnrings 
Verschlechterungen in der Versorgung des schie-
nengebundenen öffentlichen Nahverkehrs in den 
dort gelegenen Teilgebieten des Leipziger Ostens 
ergeben. Sie konnten nur im Bereich von Anger-
Crottendorf durch den Bau einer neuen S-Bahn-
Station ausgeglichen werden. Die geplanten Ver-
knüpfungen des ÖPNV mit dem Parkbogen am 
Hauptbahnhof, am Gleisdreieck Sellerhausen 
und an der Anger-Crottendorfer Bahnschneise 
werden in Zukunft auch der Bewohnerschaft aus 
weiter entfernt gelegenen Leipziger Stadtteilen 
sowie Touristen zugutekommen.

Die wesentlichen und im Zusammenhang mit der 
Entwicklung des Parkbogens akuten Handlungs-
erfordernisse wurden bereits im Integrierten Stadt-
teilentwicklungskonzept Leipziger Osten (STEK 
LeO) benannt. Sie betreffen neben einer besseren 
Erreichbarkeit der Quartiere und der Vernetzung 
von Grünflächen und Stadtquartieren notwendi-
ge Verbesserungen für den Radverkehr sowie 
ergänzende Mobilitätsangebote für Bewohner, 
Gewerbetreibende und Besucher. Insbesondere 
werden benannt (vgl. STEK LeO, 2013):
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nn Verbesserte ÖPNV-Anbindung, vor allem der 
wegen des Wegfalls der S-Bahn-Haltepunkte 
benachteiligten Quartiere, 

nn Überwindung räumlicher und städtebauli-
cher Barrieren zwischen den Grünflächen im 
Leipziger Osten und den nördlich gelegenen 
Landschaftsräumen, 

nn Verbesserte Erreichbarkeit der innerhalb des 
Parkbogens gelegenen Quartiere aus Nord- 
und Südrichtung, 

nn Sichere und schnelle Verbindungen für Fuß-
gänger und Radfahrer zur Innenstadt ein-
schließlich Bau oder Verbesserung von Fuß-
wegenetzen und Radverkehrsanlagen, 

nn Einrichtung von Radabstellanlagen mit ausrei-
chender Kapazität an geeigneten Standorten 
sowie

nn Einrichtung eines oder mehrerer Mobilitäts-
punkte als Beitrag zur Reduzierung des MIV 
in den Quartieren.

Mit dem Ausbau des Parkbogen Ost kann die 
bisher bestehende Lücke im überörtlichen Fuß- 
und Radwegenetz geschlossen werden. Dies er-
öffnet die Chance, eine weitgehend vom motori-
sierten Verkehr getrennte Verbindung vor allem 
zwischen den im Nordosten und Südosten gele-
genen Stadtteilen und den benachbarten Erho-
lungsräumen herzustellen. Sie wird jeder Art des 
Radverkehrs, sei es mit Miet- und Lastenfahrrä-
dern oder auch mit Kinderanhängern, offen ste-

hen. Von Bedeutung ist dies nicht nur mit Blick 
auf die verbesserte Einbindung der Quartiere im 
Leipziger Osten. Auch aus gesamtstädtischer 
Sicht begünstigt es die Entwicklung von Touris-
mus und Wirtschaft. Im Bereich der Hochlage ist 
die Trasse an geeigneten Punkten durch behin-
dertengerechte Rampen mit dem lokalen Stra-
ßen- und Wegenetz zu verknüpfen.

Im Einzelfall wird es überdies erforderlich sein, die 
an den Parkbogen angrenzenden Straßenräume 
für den Radverkehr verbessert auszubauen oder 
im Zuge zukünftig anstehender Erneuerungen 
separate Radspuren bzw. Radwege anzulegen. 
Dies betrifft insbesondere die Abschnitte des 
Parkbogens, die im Bereich des vorhandenen 
Straßennetzes geführt werden sollen:

nn die Schulze-Delitzsch-Straße im Abschnitt 		
östlich der Hermann-Liebmann-Straße,

nn die Rohrteichstraße, Waldbaurstraße und 	
Fridtjof-Nansen-Straße bzw. Pögnerstraße,

nn die Rackwitzer Straße,

nn die Sachsen- und die Preußenseite sowie 	
deren Verlängerungen,

nn die Güterstraße.

﻿ ﻿



3333

H
AN

D
LU

N
G

SF
EL

D
ER

﻿

Zu
ga

ng
S

-B
ah

n

S
tra

ße
nb

ah
n

H
al

te
pu

nk
te

 Ö
P

N
V

B
ar

rie
re

fre
ie

r Z
ug

an
g

Fa
hr

ra
ds

te
llp

la
tz

 g
gf

. -
se

rv
ic

e

Ve
rn

et
zu

ng
 m

it 
um

lie
ge

nd
en

 Q
ua

rti
er

en
B

ah
nh

of



PARKBOGEN OST Masterplan3434

Zu prüfen ist außerdem, ob in Abschnitten ent-
lang des östlichen Bahndamms ergänzend zum 
Parkbogen auch zu ebener Erde Radwegeverbin-
dungen geschaffen oder weiter ausgebaut wer-
den können. Dies betrifft insbesondere:

nn den Neubau eines Fuß-/Radweges im Osten 
des Sellerhäuser Viadukts zwischen Wurzner 
Straße und Bernhardstraße,

nn den Ausbau des westlich des Bahndamms 
verlaufenden Gartenwegs zwischen Bern-
hardstraße und Theodor-Neubauer-Straße,

nn den Neubau eines Fuß-/Radweges zwischen 
Theodor-Neubauer-Straße und Zweinaundorfer 
Straße.

Auch einem weiteren Ausbau der Nord-Süd-Ver-
bindungen, die den Parkbogen queren, kommt 
besondere Bedeutung zu. Mit Blick auf die beab-
sichtigte Aufwertung des Leipziger Ostens wird 
hierbei das Ziel verfolgt, die betreffenden Quartie-
re für Unternehmen und deren Beschäftigte bes-
ser erreichbar und als potentiellen Wohnstandort 
attraktiver zu machen.

Die Verwirklichung des Parkbogen Ost wird über-
dies die Möglichkeit bieten, den Fernradweg Ber-
lin-Leipzig vom Landschaftsraum der Parthe und 
dem Mariannenpark über den neuen Fuß-/Rad-
weg bis ins Neuseenland zu führen. Auf Teilen 
dieses Fernradwegs verläuft im Mariannenpark 
und entlang der Parthe zugleich der für Erho-
lungssuchende bedeutsame Parthe-Mulde-Rad-
weg, der bei Taucha der Parthe weiter nach Süd-
osten folgt und nach Grimma führt.

Mit Blick auf künftige Mobilitätserfordernisse 
muss dem Ausbau und der Qualifizierung der 
Schnittstellen von ÖPNV, Fuß- und Radverkehr 
besonderes Augenmerk gelten, um das Umstei-
gen von Fußgängern und Radfahrern auf öffent-
liche Verkehrsmittel zu erleichtern. Dies betrifft 
nicht nur die Einrichtung von Fahrradabstellan-
lagen sondern auch die von Mobilitätspunkten 
mit Angeboten für Fahrradverleih und CarSharing. 
Im Integrierten Stadtteilentwicklungskonzept sind 
für Fahrradabstellanlagen außer am Friedrich-List-

Platz u. a. die Bereiche Torgauer Straße/Volksgar-
ten, Eisenbahnstraße/Stadtteilpark Rabet und 
Dresdner Straße/Breite Straße vorgesehen. Im 
Einzelfall sollten dies, entsprechend den Forde-
rungen aus den Bürgerwerkstätten, abschließ-
bare Anlagen sein. Als Standorte für Mobilitäts-
punkte kommen entsprechend des STEK LeO 
die Kreuzungsbereiche Torgauer Straße/Eisen-
bahnstraße und Dresdner Straße/Anna-Kuhnow-
Straße in Betracht. 

In Übereinstimmung mit den Zielen des Stadtent-
wicklungsplans Verkehr und öffentlicher Raum 
sowie des STEK LeO sind gleichwertige Mobili-
tätschancen auch für Bürgerinnen und Bürger mit 
besonderen Mobilitätsbedürfnissen, insbesonde-
re für Kinder, ältere Menschen und Menschen mit 
Behinderungen zu gewährleisten. 

Das Rahmenkonzept für den Parkbogen sieht    
an dessen wichtigsten Schnittstellen mit dem 
Straßen- und Wegenetz jeweils Treppen und 
Rampen vor. An einer dieser Schnittstellen, dem 
südlichen Kopf des Bahndamms, soll die Mög-
lichkeit der Einrichtung eines Aufzugs geprüft 
werden, um mobilitätseingeschränkten Personen 
den Zugang zur Dammkrone zu erleichtern. Im 
Norden läuft die Parkbogentrasse mit einer Nei-
gung von weniger als 2 % in Richtung des „Alten 
Postbahnhofs“ aus und ist damit – im Gegensatz 
zu den mit 6 % ansteigenden Rampenzugängen 
im Bereich des Bahndamms – für Rollstuhlfahrer 
gut zu bewältigen.

Um perspektivisch auch eine bessere fuß- und 
radläufige Vernetzung zwischen Innenstadt, 
Bahnhof und zukünftigen Bahnhofspark auf der 
einen mit dem nordöstlichen Quartier Schöne-
feld sowie den hier vorhandenen Park- und 
Landschaftsräumen auf der anderen Seite zu er-
reichen, wird im Masterplan als Vision auch der 
Neubau einer Fuß- und Radwegbrücke über die 
breite Gleistrasse vorgeschlagen. Diese Brücke 
hätte neben ihrer Verbindungsfunktion auch eine 
beträchtliche visuelle Bedeutung als Image für 
den Parkbogen Ost. Sie sollte daher eine beson-
dere Gestaltqualität erhalten.
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Seit Mitte der 1990er Jahre wurden im Leipzi-
ger Osten viele attraktive Freiräume entwickelt, 
öffentliche Räume aufgewertet und Wegeverbin-
dungen für Fußgänger und Radfahrer hergestellt. 
Großprojekte wie das Grüne Rietzschkeband, der 
Stadtteilpark Rabet, der Lene-Voigt-Park oder die 
Aufwertung der Eisenbahnstraße haben, im Zu-
sammenspiel mit kleinräumigen Maßnahmen wie 
der temporären Begrünung von Brachflächen, zu 
einer deutlichen Aufwertung des Wohnumfelds 
und zur Aufwertung des Stadtraums geführt. Zu-
dem wurden wichtige Grünverbindungen und 
Wegebeziehungen geschaffen. 

Ungeachtet dessen werden im Integrier-
ten Entwicklungskonzept der Stadt Leip-
zig (SEKo) als weiterbestehende Mängel des 
Leipziger Ostens benannt (vgl. SEKo, 2015): 

nn eine unzureichende städtebauliche und funk-
tionale Anbindung an die Innenstadt sowie an 
die im Norden, Osten und Süden angrenzen-
den Quartiere,

nn die verbesserungswürdige Freiraumstruktur,

nn fehlende sichere und schnelle Verbindungen 
für Radfahrer und Fußgänger in die Innenstadt,

nn meist von den nördlich gelegenen Landschafts-
räumen abgeschnittene Grünflächen,

nn mangelhaft gestaltete oder als solche gar nicht 
wahrnehmbare Eingangs- und Übergangsbe-
reiche der Quartiere.

Außerdem gibt es noch große, seit Jahren brach-
liegende Areale, die allmählich durch ungeplant 
dort entstandene Ruderalvegetation überwuchert 
und zum Teil extensiv zwischengenutzt werden. 

Im SEKo wird die Überwindung dieser Mängel 
als vorrangiges Ziel genannt. Gleichzeitig soll die 
Grün- und Freiflächenentwicklung unter Beach-
tung stadtklimatischer Erfordernisse erfolgen. 
Ungeachtet der seit 1990 erreichten Verbesse-
rungen der Luft- und der Wasserqualität nahmen 
die verkehrsinduzierten Lärm- und Schadstoffbe-
lastungen sowie die Bodenversiegelung stetig zu. 

Aufgrund der teilweise erreichten gesundheitsge-
fährdenden Werte bei der Luft- und Lärmbelas-
tung ergibt sich akuter Handlungsbedarf.

Als Ziele der künftigen Freiraum- und Umweltent-
wicklung werden im SEKo / STEK LeO genannt:

nn Verbesserung der Erreichbarkeit vorhandener 
Freiräume und deren Vernetzung mit Wohn- 
und Arbeitsstätten wie auch Sportanlagen, 

nn Sicherung urbaner Freiräume sowie – mit Blick 
auf die Aufwertung des städtischen Wohnum-
felds – Schaffung neuer Grünzüge für Erho-
lung, Sport und Freizeit mit dem Schwerpunkt 
in Stadtumbaubereichen,

nn Verbindung der Innenstadt über Grünzüge 
und Wegeverbindungen mit dem Umland,

nn Stärkung der Binnenwirkung von Grün im 
Stadtteil und dessen Verbindung mit angren-
zenden Landschaftsräumen mit Blick auf die 
weitere Attraktivierung des Wohnumfeldes 
sowie die Verbesserung des Mikroklimas,

nn Verbesserung der Grün- und Wegevernet-
zung zum Lene-Voigt-Park – Anger-Crotten- 
dorfer-Kreuzung – Stünzer Wald/Dunkler 
Wald – Lichter Hain – Grüne Gasse – Rabet, 

nn städtebauliche Aufwertung und Gestaltung 
des Eingangsbereichs am westlichen Rand 
des Lene-Voigt-Parks,

nn Stärkung der ökologischen und Erholungs-
funktion der Parthe-Aue und ihre verbesserte 
Anbindung an die Innenstadt,

nn Beiträge zum Klima-, Umwelt- und Hochwas-
serschutz, u. a. durch Steigerung der Ener-
gieeffizienz von Stadttechnik und Gebäuden,

nn Nutzung regenerativer Energien sowie eine 
Reduzierung von verkehrsinduzierter Luft- 
und Lärmbelastung,

nn Reduzierung der Luft- und Lärmbelastung an 
Hauptverkehrsstraßen, 

Freiflächensystem und Stadtklima
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nn Belebung von Brachen durch Zwischennut-
zungen,

nn Akzentuierung der Eingangsbereiche in den 
Leipziger Osten und der Übergangsbereiche 
zwischen den Quartieren. 

Mit der Konversion der ehemaligen S-Bahntrasse 
zum Parkbogen wird eine attraktive Verbindung 
zwischen einer Reihe bislang unzureichend er-
schlossener Grünräume geschaffen. Es werden 
sich, unter Einbeziehung der künftig neu zu ge-
staltenden Areale, zukünftig verschiedene Ab-
schnitte mit unterschiedlichen Freiflächen- und 
Aufenthaltsqualitäten aneinanderreihen, die sich 
hinsichtlich ihrer Gestaltung und Nutzungsstruk-
tur erheblich voneinander unterscheiden. Dies 
sind der Parkbogentrasse folgend:

Südabschnitt 

(Bestand - nur Anpassung in Teilbereichen er-
forderlich)

nn der als Ruhepol im Großstadtgetriebe durch 
Mauern eingefasste und als Park gestaltete 
Alte Johannisfriedhof 

nn der von der Bevölkerung stark frequentierte 
Lene-Voigt-Park (in Teilen neu zu gestalten) 

nn die eng in die gründerzeitliche Bebauung einge-
schnittene Anger-Crottendorfer Bahnschneise

Ostabschnitt 

(in Planung, Finanzierung über EFRE und NPS 
größtenteils gesichert)

nn der auf einem Damm bzw. dem Sellerhäuser 
Viadukt verlaufende Sellerhäuser Bogen, der 
eindrucksvolle Ausblicke über das Stadtpano-
rama erlaubt

nn der sich beiderseits des geplanten Parkbo-
gens erstreckende Kleingartenpark Südost, 
mit den für die naturnahe Gestaltung eines 
Überflutungsbereichs vorgesehenen Flächen 
im westlichen Teil und dem Übergang zum 
Volkshain Stünzer Park im östlichen Teil

Nordspange 

(Vision)

nn der von Kleingartenanlagen umgebene, als 
Landschaftspark gestaltete Volksgarten

nn der als Volkspark, teilweise in der Tradition 
englischer Landschaftsparks mit Sport-, Er-
holungs- und Schmuckflächen ausgestattete 
Mariannenpark

nn die Drehscheibe des ehemaligen Lokschup-
pens sowie das Gleisvorfeld des ehemaligen 
Postbahnhofes

nn der Parthe-Park als neuer Erholungs- und 
Kommunikationsraum im Zentrum des ge-
planten Quartiers „Am Alten Zoll“ (ehemaliger 
Thüringer Bahnhof)

Die lückenhaft entlang des Gleiskörpers und auf 
angegliederten Brachflächen entstandene Rude-
ralvegetation soll gleichzeitig behutsam neu struk-
turiert und zu einem durchgehend von Grünflä-
chen gesäumten Band weiterentwickelt werden. 
Hierdurch sollen die Biotopwertigkeit und die mi-
kroklimatischen Effekte dieses grünen Bandes 
gestärkt werden. Im Rahmen der weiterführen-
den Planung wird darauf zu achten sein, dass mit 
der gewünschten Akzentuierung und punktuellen 
Inszenierung der Vegetation keine signifikante Er-
höhung des Pflegeaufwands einhergeht.
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Bei der ergänzenden oder neuen Bepflanzung 
von Grünflächen sollen die stadtklimatisch wirk-
samen Luftleitbahnen beachtet werden. Die vom 
Hauptbahnhof nach Osten verlaufende Bahntras-
se markiert eine der übergeordneten Leitbahnen. 
Gleichzeitig soll das Mikroklima in den Quartieren 
durch die stärkere Vernetzung von Grünstruktu-
ren, etwa durch vermehrte Fassaden- und Dach-
begrünungen sowie durch die Begrünung bislang 
noch vegetationsfreier Brachflächen, verbessert 
werden.

Mit dem Aktivband ist als wichtiger stadtklima-
tischer Effekt auch ein Beitrag zur Reduzierung 
von CO2-Emissionen zu erwarten. Dies soll vor 
allem durch die stärkere räumliche Vernetzung in-
nerhalb der einzelnen Quartiere sowie die Förde-
rung des Fuß- und Radverkehrs bei gleichzeitiger 
Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs 
erfolgen.

Die in unmittelbarer Nähe des Parkbogen Ost 
geplanten kommunalen Aktivitäten sind zwar 
nicht Bestandteile dieses Projektes, jedoch be-
deutende Bausteine einer übergreifenden in-
tegrierten Entwicklungsstrategie. So birgt die 
Vernetzung der Planungsansätze für einen Quar-
tiersschulcampus sowie für dessen Aufenthalts- 
und Sportbereiche mit der naturnahen Gestal-
tung der Rietzschke-Aue große Chancen. Sie ist 
eng mit der Umgestaltung des Kleingartenparks 
Südost verbunden. Die Zusammenführung der 
unterschiedlichen Planungsansätze und deren 
Abstimmung wird zu einem qualitativ weitgehend 
veränderten Stadtraum führen, der die geänder-
ten Anforderungen der wachsenden Stadt spie-
gelt. Über die Akteursbeteiligung hinaus ist für die 
Vernetzung dieser Einzelprojekte ein planerischer 
Überbau erforderlich.

Im Bereich der Kleingärten und der gründer-
zeitlichen Wohngebiete besteht die Absicht, 
Bewohner- und Kleingärtnergruppen dabei zu 
unterstützen, eine Reihe von Gemeinschaftsgär-
ten zu schaffen und diese der Öffentlichkeit als 
Schaugärten zugänglich zu machen. Auch eine 
Mitnutzung als Lehr- und Lerngärten, als „grüne 
Klassenzimmer“, für die benachbarten Schulen 
ist vorstellbar. So wollen Kleingartenvereine des 
Kleingartenparks Südost in Gemeinschaftsgär-
ten u. a. alte Weinsorten anbauen und Bienen 
züchten und diese Gärten der Öffentlichkeit als 
Schaugärten zugänglich machen.

﻿

﻿

﻿



3939

H
AN

D
LU

N
G

SF
EL

D
ER

Bildung und Integration sind angesichts der sozi-
alen und beschäftigungspolitischen Herausforde-
rungen im Leipziger Osten wichtige Bausteine der 
zukunftsfähigen Stadt- und Stadtteilentwicklung. 
Armut und verhinderte soziale Teilhabe sind ein 
allgemeines Gesundheitsrisiko.

Gegenwärtig übersteigt der Anteil von Bewoh-
nern im Leipziger Osten, die Transferleistungen 
beziehen, den gesamtstädtischen Durchschnitt 
um etwa 4 %. Dies spiegelt sich auch im Pro-
Kopf-Einkommen, das knapp 300 € unter dem 
gesamtstädtischen Durchschnitt liegt. Der Anteil 
von Bewohner/-innen mit Migrationshintergrund 
im Leipziger Osten ist drei Mal höher als in der 
Gesamtstadt. Das STEK LeO benennt darüber 
hinaus stark unterdurchschnittliche Erfolgsquo-
ten in den Bildungsbiografien sowie einen über-
durchschnittlichen Anteil von Kindern mit Er-
werbsrückständen bei der Sprachentwicklung, 
Motorik und Sozialkompetenz als Herausforde-
rungen im Stadtteil. Die Schulabbrecherquote 
bewegt sich bei über 14 %. Dies sind Indizien da-
für, dass eine gleichwertige Teilhabe an Bildung 
und gesellschaftlichem Leben derzeit – ungeach-
tet individueller, gesellschaftlicher oder kultureller 
Gründe – für einen Teil der Bevölkerung nicht ge-
währleistet, gleichwohl aber dringend anzustre-
ben ist.

Aufgrund eines weiterhin zu erwartenden Bevöl-
kerungszuwachses werden u. a. auch vorhande-
ne Kita- und Schulkapazitäten zu erweitern sein. 
Angesichts sich ständig wandelnder Anforderun-
gen auf dem Arbeitsmarkt wird es eine wichti-
ge Aufgabe sein, lebenslanges Lernen zu fördern 
und auch Erwachsenen die Chance zur Weiterbil-
dung zu erschließen. Vor diesem Hintergrund soll 
im Umfeld des östlichen Parkbogensektors ein 
neuer Schulcampus mit Oberschule, Gymnasium 
und einer Stadtteilkomponente entstehen. Dort 
sollen nicht nur für Schüler und Eltern, sondern 
auch für alle Bewohner der umliegenden Quar-
tiere gemeinsam mit den Akteursnetzwerken au-
ßerschulische Freizeit- und Bildungsaktivitäten 
angeboten werden, die die individuelle Teilhabe 
an der Gesellschaft ebenso fördern, wie den so-
zialen Zusammenhalt im Quartier. Die Aktivitäts-
pole in den Quartieren werden wesentlich durch 
den Parkbogen Ost miteinander verknüpft.

Bildung, Sport und Integration
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Zu den Zielen für den Leipziger Osten zählen im 
STEK LeO unter Berücksichtigung der vom Leip-
ziger Stadtrat 2012 beschlossenen „Bildungspo-
litischen Leitlinien“ u. a.:

nn die Förderung non formalen Lernens mittels 
unterschiedlicher Angebote der Kinder- und 
Jugendförderung, des kulturellen und sozia-
len Interagierens, der Gesundheitsbildung so-
wie des Sports, 

nn die Stärkung der Eltern in ihrer Vorbild- und 
Erzieherrolle, z. B. durch Unterstützungs- und 
Elternbildungsangebote,

nn die Stärkung des lebensbegleitenden Lernens 
durch Angebote zur Bildungsberatung und zur 
Weiterbildung, 

nn die Förderung der Kooperation zwischen den 
Akteuren der Bildungslandschaft, darunter die 
Öffnung von Schulen zum Stadtteil mit einer 
Verknüpfung von formalem, non formalem und 
informellem Lernen unter Einbeziehung der lo-
kalen und überörtlichen Akteursnetzwerke.

nn die Stärkung der gesundheitsfördernden und 
präventiven Wirkung nachbarschaftlicher Netz-
werke sowie die Schaffung vielfältiger Möglich-
keiten für Bewegungsaktivitäten und bedarfs-
gerechte Angebote für sportliche Betätigung.

Die Schulentwicklungsplanung ergänzt in diesem 
Kontext u. a. folgende für die integrierte Stadt-
teilentwicklungsplanung bedeutsame Ziele (vgl. 
Fortschreibung Schulentwicklungsplan der Stadt 
Leipzig, 2012):

nn die Förderung der Integrationsfunktion von 
Bildungsstandorten zwischen den Generatio-
nen und unterschiedlichen Kulturen sowie ih-
rer Vernetzung mit dem Stadtteil,

nn die Erweiterung der Kita- und Schulkapazitä-
ten unter Berücksichtigung der Schulwegebe-
ziehungen.

Der Parkbogen Ost bietet nicht zuletzt angesichts 
des breiten Spektrums lokaler Akteure vielfältige 

Ansatzpunkte für das Zusammenwirken und die 
räumliche Verknüpfung bildungs- und integrati-
onspolitischer Initiativen und Projekte. Folgende 
Kooperationsfelder bieten sich u. a. an:

nn Schulen und Kitas können durch Lehr- und 
Lerngärten sowie ihre Beteiligung an Gemein-
schaftsprojekten mit den Kleingärtnern nicht 
nur die Schüler, sondern auch deren Eltern 
für ein Lernen in und mit der Natur sowie zu 
Fragen der gesunden Ernährung gewinnen. 
Im Rahmen der Freiraumgestaltung könnten 
darüber hinaus informelle Angebote für Sport 
und Bewegung geschaffen werden, die einen 
wichtigen Beitrag zur sozialen Integration und 
Gesundheitsprävention leisten.

nn In der „Alten Feuerwache“ könnten Ausbil-
dungsprojekte mit unterschiedlichen Schwer-
punkten angeboten werden. Jugendliche aus 
den angrenzenden Quartieren könnten in den 
Vorhaben des Garten- und Landschaftsbaus 
sowie in der energetischen Sanierung ausge-
bildet werden.

nn Gemeinschaftsgärten bieten die Möglich-
keit, Erfahrungen für das Erlernen sozialen 
Verhaltens zu vermitteln. Sie eignen sich zu-
dem hervorragend als Orte der Beteiligung 
unterschiedlicher ethnischer Bevölkerungs-
gruppen und können einen wichtigen Beitrag 
zum interkulturellen Dialog und zur Integration 
von Immigranten leisten. In der Regel ist ins-
besondere während der Anschubphase von 
Gemeinschaftsgärten eine intensive fachliche 
Betreuung erforderlich. 

nn Unterschiedliche Sport- und Spielangebo-
te entlang des Parkbogens können vielfältige 
Gelegenheiten bieten, um sowohl im Mann-
schaftssport als auch beim Kinderspiel Be-
wegung zu fördern, soziale Kompetenzen zu 
erlernen, lokale Identitäten zu festigen und 
zur Begegnung und Integration verschiedener 
Kulturen beizutragen.
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Als ehemals dicht bebautes und gemischtes Ar-
beiterwohnquartier ist der Leipziger Osten über-
wiegend durch gründerzeitliche Blockstruktu-
ren geprägt, umfasst aber auch in Volkmarsdorf 
Süd sowie im Kreuzstraßenviertel Standorte des 
DDR-Wohnungsbaus aus den 1980er Jahren.

Im STEK LeO wird die in den vergangenen Jahren 
erreichte Aufwertung hervorgehoben. Nachdem 
noch Ende der 1980er Jahre der Großteil der 
gründerzeitlichen Bebauung nach jahrzehntelan-
ger Vernachlässigung beinahe vor einem flächen-
haften Abriss stand, wurde zu Beginn der 1990er 
Jahre mit der Ausweisung von Sanierungsgebie-
ten der Grundstein für eine städtebauliche Erneu-
erung gelegt. Umfangreiche Sanierungs- und Mo-
dernisierungstätigkeiten durch private Investoren 
und die öffentliche Hand haben zwischenzeitlich 
zu einem enormen Sanierungsfortschritt und be-
hutsamen Stadtumbau mit der schrittweisen Sa-
nierung erhaltenswerter Gebäudesubstanz, dem 
Rückbau zerschlissener Gewerbe- und Wohnge-
bäude, der Erneuerung bzw. Neuanlage öffentli-
cher Parks und Plätze sowie der Modernisierung 
zahlreicher Straßenzüge beigetragen.

Der Wohnungsleerstand wird  für das Jahr 2015  
auf etwa 10 % geschätzt und liegt damit höher 
als in der gesamten Stadt. Grundsätzlich kon-
zentrieren sich die Leerstände in den Gründer-
zeitbauten, während in den Gebieten des DDR-
Geschosswohnungsbaus keine strukturellen 
Leerstände bestehen. Als räumliche Schwer-
punkte lassen sich Bereiche im Osten an der Ei-
senbahnstraße und der Wurzner Straße sowie an 
deren Nebenstraßen identifizieren.

Während in weiten Bereichen der Gründerzeit-
bebauung ein Zusammenhang zwischen Bau-
zustand und Wohnungsleerstand zu verzeichnen 
ist, gilt dies für die unsanierten Plattenbaubestän-
de in Volkmarsdorf Süd nicht.
 
Im Leipziger Osten wurde in den letzten Jah-
ren viel erreicht: Eisenbahnstraße, Stadtteilpark 
Rabet, Reudnitz-Center, Neustädter Markt so-
wie Lene-Voigt-Park stehen für den strukturel-
len und qualitativen Wandel im Leipziger Osten. 
Viele soziale und beschäftigungsfördernde Pro-
jekte wurden durchgeführt, eine Vielzahl zivilge-
sellschaftlicher Akteure, Eigentümerstandortge-
meinschaften und Stadtteilinitiativen engagieren 
sich für die Entwicklung des Stadtteils.

Diese Aktivitäten haben mit dazu beigetragen, 
dass es möglich wurde, an den allgemeinen Auf-
wärtstrend der Stadt anzuschließen. Der massive 
Bevölkerungsrückgang der 1990er Jahre ist ge-
stoppt und in den letzten zehn Jahren ein Bevöl-
kerungszuwachs um knapp 10.000 EW auf über 
37.000 EW zu verzeichnen.

Getragen wird der Zuwachs in wesentlichem 
Maße von der ausländischen Bevölkerung, so 
dass sich deren Anzahl im Stadtteil fast verdop-
pelte. In den Quartieren entlang der Eisenbahn-
straße liegt ihr Anteil inzwischen bei über 25 % 
der Wohnbevölkerung. Der Anteil der Menschen 
mit Migrationshintergrund liegt deutlich darüber.

In Übereinstimmung des Stadtentwicklungskon-
zepts (SEKo), des Integrierten Stadtteilentwick-
lungskonzepts Leipzig Ost (STEK LeO) und in 
Anlehnung an die gesamtstädtischen Ziele des 
Wohnungspolitischen Konzepts wurden folgende 
Ziele formuliert:

nn Erhalt des vorhandenen breiten Wohnungsan-
gebots sowie die Schaffung neuer Qualitäten 
durch neue Wohnformen,

nn weitere Qualifizierung der Quartiere entspre-
chend ihrer Stärken, damit sie sich im ge-
samtstädtischen Wohnungsmarkt profilieren 
und konkurrenzfähig entwickeln,

Wohnungsmarkt

﻿
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nn  Stärkung vorhandener Qualitäten durch sozi-
alverträgliche Sanierung und Modernisierung 
des aktuellen Bestandes unter besonderer 
Berücksichtigung der energetischen Effizienz,

nn Erhalt von ausreichend bezahlbarem Wohnraum,

nn aktive Flächenpolitik, mit der die Neubaunach-
frage innerhalb des inneren Stadtgebietes be-
friedigt werden kann,

nn Verbesserung der Wegebeziehungen inner-
halb des Leipziger Ostens und zum Land-
schaftsraum im östlichen Umland.

Anknüpfend an den im STEK LeO entwickelten 
Handlungsansatz soll die Realisierung des Parkbo-
gen Ost die Umsetzung dieser Ziele unterstützen 
und hierbei insbesondere folgende Maßnahmen 
im direkten Zusammenhang mit dem Parkbogen 
oder im Umfeld ermöglichen und unterstützen:

Entwicklung der Alten Feuerwache 

Für das Schlüsselprojekt „Alte Feuerwache“ sol-
len im Zuge eines Gutachtens Nutzungsmög-
lichkeiten aufgezeigt und untersucht werden. 
Ziel ist eine Belebung und nachhaltige Nutzung 
und Bespielung des Ortes sowie eine stärkere 
Verknüpfung und Einbindung in die benachbar-
ten Quartiere. 

Öffentlichkeitsarbeit für Maßnahmen 		
zum Klimaschutz

Eine zielgerichtete Öffentlichkeitsarbeit, auch im 
Rahmen des Marketings für den Parkbogen Ost, 
und entsprechende Beratungsangebote in der 
„Alten Feuerwache“ sollen dazu beitragen, für 
Maßnahmen der CO2-Reduzierung und Anpas-
sung an den Klimawandel zu sensibilisieren und 
zum aktiven Handeln zu mobilisieren. Durch den 
Parkbogen soll der öffentliche Dialog über die För-
derung des Radverkehrs und der Elektromobilität 
sowie über den Ausbau von Mobilitätsstationen 
nachhaltig unterstützt werden.

Unterstützung der kleinräumlichen 
Verflechtung von Wohnen und Arbeiten

Insbesondere in der Nachbarschaft zum Parkbo-
gen gelegene Brach- und extensiv genutzte Ge-
werbeflächen im Quartier Volkmarsdorf Nord und 
auf dem Gelände des Freiladebahnhofs eignen 
sich für die Erprobung innovativer kleinräumlicher 
Verflechtungen von Wohnen und Arbeiten in ein-
zelnen Nutzungseinheiten (z. B. Lofts, Gewerbe-
reihenhäuser mit eingelagerten Betriebswohnun-
gen, baulich getrennte Nutzungsnachbarschaft 
von Wohnen und nicht störendem Gewerbe). Es 
sollte geprüft werden, welche Konzeptansätze für 
die genannten Standorte immobilienwirtschaftlich 
tragfähig und realisierbar sind.

Strategiediskussion zur Bestandsentwick-
lung mit Großeigentümern

Im Umfeld des Parkbogens gibt es eine Reihe grö-
ßerer Immobilien, die in naher Zukunft von leis-
tungsfähigen Investorengruppen entwickelt wer-
den sollen. Hierzu zählen u. a. die Areale „Am 
Alten Zoll“, des ehemaligen Ringlokschuppens 
an der Hermann-Liebmann-Brücke, des ehemali-
gen Unternehmens Polygraph sowie mehrere gro-
ße Grundstücke im Graphischen Viertel. Es ist zu 
prüfen, wieweit mit diesen Investoren im Rahmen 
der Projektentwicklung für diese Areale sowohl 
kleinräumige Konzepte sozial gemischter Woh-
nungsprojekte, mit noch festzulegendem Anteil be-
zahlbarer Mietflächen als auch kleinräumige Nut-
zungsverflechtungen vereinbart werden können.

﻿
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Die Wirtschaftsstruktur des Leipziger Ostens und 
des Parkbogenumfelds ist – mit Ausnahme ei-
ner räumlichen Konzentration von Bürodienst-
leistungen im citynahen Randbereich – in weiten 
Teilen geprägt von inhabergeführten Klein- und 
Kleinstunternehmen. Verarbeitendes Gewerbe 
und Handwerk sind nur gering vertreten. Schwer-
punkträume der wirtschaftlichen Entwicklung 
stellen die Hauptverkehrsachsen Brandenbur-
ger Straße, Eisenbahnstraße, Dresdner Straße 
und Zweinaundorfer Straße dar. Agglomeratio-
nen gewerblicher Unternehmen finden sich da-
rüber hinaus vor allem im Umfeld der nördlichen 
Parkbogenabschnitte am Freiladebahnhof sowie 
am Torgauer Platz. Dort erstrecken sich zugleich 
auch größere zusammenhängende Brachflächen.

Die gewerblichen Nutzungen werden überwie-
gend geprägt durch Nahversorgungsangebote. 
Sie sind fast ausschließlich auf die Stadtteilbe-
völkerung ausgerichtet. 

Der Anteil der Langzeitarbeitslosen an der Ge-
samtbevölkerung liegt über dem Leipziger Durch-
schnitt. Die verfügbare Kaufkraft ist vergleichs-
weise gering. Aufgrund der City-Nähe und deren 
sehr guter Erreichbarkeit ist zudem ein deutlicher 
Kaufkraftabfluss zu verzeichnen.

Die Qualität der Gewerbeflächen entspricht nicht 
immer modernen Anforderungen. Moderate Miet-
preise können diese Mängel nicht kompensieren.

Als Handlungsschwerpunkte für die kommenden 
Jahre werden im STEK LeO beschrieben:

nn die Unterstützung von Bestandsunternehmen,

nn die gezielte Ansiedlung und Verankerung von 	
	 Unternehmen im Stadtteil sowie

nn die stadtteilorientierte Beschäftigungs-	
förderung.

Ein Schwerpunkt dieses Handlungsfelds ist die 
Stärkung kleinerer Unternehmen der lokalen 
Ökonomie mit dem Ziel, die am Standort befind-
lichen Bestandsunternehmen zu stabilisieren und 
zum Verbleib zu motivieren. 

Ziel ist es, die vorhandenen Funktionen zu erhal-
ten, zu erneuern und zu ergänzen.

Als wesentliche Maßnahmen sieht das STEK LeO 
das Beratungs- und Begleitungsangebot für 
kleine und mittlere Unternehmen mit Blick auf 
deren unternehmerisch-strategische Qualifizie-
rung vor. Empfohlen werden auch direkte Inves-
titionsbeihilfen für kleinere Unternehmen der lo-
kalen Ökonomie.

Ergänzend dazu soll die Attraktivität des Leipziger 
Ostens als Wohn- und Arbeitsstandort durch die 
verbesserte städtebauliche und funktionale An-
bindung an die Innenstadt und an die bedeuten-
den Wissenschaftsräume im Norden und Süden 
gesteigert werden. Weitere Ziele sind die Aufwer-
tung und der Ausbau von Wegebeziehungen in-
nerhalb der Quartiere und mit den angrenzenden 
Grünräumen. 

Priorität in diesem Handlungsfeld hat auch die Neu-
ansiedlung von Gewerbebetrieben auf den Brach-
flächen bei gleichzeitiger Stärkung der vorhande-
nen Betriebe. Insbesondere die Gewerbestandorte 
im nördlichen und westlichen Randbereich entlang 
der Bahnflächen sollen qualifiziert werden.

Wirtschaft und Arbeit

﻿
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Ziel ist eine qualifizierte gewerbliche Entwicklung 
dieser Standorte unter Berücksichtigung der frei-
raumplanerischen und stadtklimatischen Aspekte. 

Die mit der Realisierung des Parkbogens verbun-
denen Bau- und Pflegemaßnahmen werden sich 
über einen Zeitraum von ca. zehn Jahren vor al-
lem regional als eigenständiges Beschäftigungs-
förderungsprogramm für eine große Gruppe be-
teiligter Firmen und deren Beschäftigte erweisen. 
Vom Ausbau des Parkbogens sind Impulse auf die 
Entwicklung bislang brachliegender Areale in des-
sen Nachbarschaft zu erwarten. Dabei wird sich 
die gewerbliche Entwicklungsdynamik vor allem 
auf den Nordsektor des Parkbogens konzentrie-
ren. Hierzu zählen u. a.:

nn Behutsame städtebauliche Neuordnung und 
Verdichtung der bislang extensiv genutzten 
Gewerbeflächen am Freiladebahnhof. 

nn Mittel- bis langfristige privatwirtschaftliche 
Entwicklung des „Alten Postbahnhofs“ sowie 
des Ringlokschuppens als Gewerbe-, Dienst-
leistungs- und Kreativstandort.

nn Schrittweise Neuordnung des gesamten Ge-
bietes zwischen Schulze-Delitzsch-Straße und 
Bahntrasse sowie Hermann-Liebmann- und 
Kohlwegbrücke. Durch den Abriss des denk-
malschutzwürdigen Ringlokschuppens wird 
dieser exponierte Standort an der Hermann-
Liebmann-Brücke auf längere Sicht unter Be-
achtung der Kaltluftschneisen u. a. für die 
Ansiedlung von höherwertigen Gewerbenut-
zungen verfügbar. Der östlich anschließen-
de Geländestreifen kann dadurch aufgewer-
tet werden und längerfristig eine schrittweise 
Neuordnung erfahren. Im Rahmen von Neu-
baumaßnahmen könnten in der Nachbar-
schaft zum Parkbogen auch kostengünstige 
Gewerbereihenhäuser und/oder Gewerbelofts 
für wertschöpfungsintensive Handwerks- und 
Dienstleistungsbetriebe entstehen.

Mit Blick auf die im STEK LeO hervorgehobene 
Stärkung der lokalen Ökonomie wird es gleich-
zeitig eine vorrangige Aufgabe sein, ihre Wettbe-

werbsfähigkeit zu stärken. 
Zu diesem Zweck sind insbesondere folgende 
Maßnahmen vorgesehen:

nn Ergänzung des an anderer Stelle bereits in klei-
nerem Rahmen bestehenden stadtentwick-
lungsbezogenen, unabhängigen Beratungsan-
gebotes für ansässige und ansiedlungswillige 
Unternehmen. Es sollte die Aufgabenbereiche 
Ansiedlungsbegleitung, Unterstützung betrieb-
licher Projektentwicklungen, Aufbau und Orga-
nisation stadtteilbezogener Kooperation sowie 
die Erarbeitung von strategischen Perspektiven 
für die lokale Ökonomie umfassen. 

nn Aufbau lokalökonomischer Vernetzungsstruktu-
ren und von Beratungsangeboten zur Förderung 
lokaler Bauleistungen sowie gemeinschaftlicher 
Flächennutzungen und -bewirtschaftungen.

nn Modellhafte Entwicklung umweltverträglicher 
Gewerbestandorte in Parkbogennähe, die als 
Vorbild für die generelle Weiterentwicklung von 
Gewebestandorten hohe Standards des Res-
sourcenschutzes insbesondere hinsichtlich des 
Energie- und Wasserrecyclings, der Reduzierung 
des MIV sowie des Klimaschutzes erfüllen.

﻿
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Leipzig hat an Attraktivität als Reiseziel weiter zu-
genommen. Die Zahl der Übernachtungen für das 
Jahr 2014 lag bei rund 2,8 Millionen. Innerhalb der 
letzten zehn Jahre konnten die Übernachtungs-
zahlen um 65 % gesteigert werden. Leipzig liegt 
im Ranking der Übernachtungszahlen nun vor 
Städten wie Köln, Nürnberg oder Stuttgart. 

Ein großer Anteil des Zuwachses ist auf den zu-
nehmenden Individualtourismus zurückzuführen. 
Das Wachstum der Gäste- und Übernachtungs-
zahlen geht dabei vor allem auf inländische Tou-
risten zurück. Deren Anteil an den Übernachtun-
gen lag 2014 bei rund 84 %. Leipzig entwickelt 
sich zunehmend auch zum Reiseziel für Besu-
cher aus dem Ausland. Mit einem Anteil von 16 % 
an der Gesamtzahl der Übernachtungen ist diese 
Besuchergruppe allerdings noch vergleichsweise 
gering.

Zwischen 60 bis 70 % aller Übernachtungen ge-
hen auf geschäftlichorientierte Reisen zurück. 
Dies ist auf die wachsende Attraktivität der Stadt 
für Kongresse, Tagungen und Events zurückzu-
führen. Mit dem neuen Werbeslogan der kom-
munalen Tourismusstrategen „Leipzig Region 
– Burgen, Seen, Heide, City“ richtet sich die Mar-
ketingstrategie der Stadt künftig vermehrt auf de-
ren Einbindung in die gesamte Region. Der Park-
bogen Ost bietet sich vor diesem Hintergrund als 
bedeutsame, auch für das Stadtmarketing und 
den Tourismus, einsetzbare Marke an. 

Die räumliche Verknüpfung mit der Leipziger City 
und dem Hauptbahnhof sowie die nahezu kreis-
förmige Anlage des Parkbogens vermitteln auf 
Anhieb ein für den Besucher erfassbares Bild 
und ein überschaubares Erlebnisprogramm mit 
wechselnden Perspektiven auf die Stadt sowie 
mit einer großen Bandbreite von Attraktionen. 
Dazu zählen insbesondere: 

nn das Grassimuseum mit seinen international 
bekannten Sammlungen sowie der angren-
zende historische und parkähnliche ehemali-
ge „Johannisfriedhof“,

nn der Lene-Voigt-Park und seine vielfältigen 
Freizeitangebote,

nn das circa 250 m lange Sellerhäuser Viadukt 
mit seinem beeindruckenden Blick auf das 
Stadtpanorama,

Stadtmarketing und Tourismus

﻿
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nn die gründerzeitlichen Wohngebiete von Neu-
stadt und Volkmarsdorf mit einer großen 
Bandbreite von Stadtgärten, die auch Besu-
chern zugänglich sind, der Landschaftspark 
Volksgarten sowie der in Anlehnung an engli-
sche Landschaftsparks gestaltete Mariannen-
park mit dem benachbarten Schloss Schön-
feld und der anschließenden Parthenaue,

nn sowie die perspektivisch angedachten neu-
en Parkelemente Bahnhofspark östlich sowie 
Parthepark westlich des Hauptbahnhofs.

Für Touristen dürfte die Option verlockend sein, 
über den östlichen Cityring wieder an den Aus-
gangspunkt ihrer Erkundung zurückzukehren bzw. 
eine beliebige Erweiterung in der mit Kneipen, Ein-
kaufsgelegenheiten und Kulturinstitutionen in ho-
her Dichte ausgestatteten City zu suchen.

Aufgrund der absehbaren Bedeutung für den Tou-
rismus dienen nahezu alle Baumaßnahmen zur Ver-
wirklichung des Parkbogen Ost zugleich der För-
derung des Tourismus. Dazu trägt auch die über 
den Parkbogen perspektivisch mögliche Radwe-
ge-Verknüpfung des Hauptbahnhofs und der City 
mit dem Völkerschlachtdenkmal und dem Um-
land – insbesondere dem Neuseenland – bei. 
Durch den Parkbogen wird ein wichtiges Binde-
glied für die Vernetzung der regionalen und überre-
gionalen touristischen Infrastruktur hergestellt. Hier-
zu zählt u. a. die Verlängerung des Fernradwegs 
Berlin-Leipzig und die Anbindung des Parthe-Mul-
de-Radwegs zwischen Leipzig und Grimma.

Die überörtliche Wahrnehmung des Parkbogens 
wird nicht zuletzt davon abhängen, welche At-
traktionen sich mit ihm verbinden lassen. Hierfür 
spielen bedeutsame Baudenkmale, wie der Alte 
Postbahnhof, das Sellerhäuser Viadukt, das Po-
lygraph-Gebäude und das Grassimuseum eine 
besondere Rolle. Gleiches trifft auch auf die Frei-
räume, wie den Senkgarten im Mariannenpark 
und den beeindruckenden Baumbestand im „Al-
ten Johannisfriedhof“ zu. Für die wachsende Ziel-
gruppe der jungen Städtetouristen mit geringem 
Reisebudget dürfte allerdings auch ein facetten-
reiches und kostenlos verfügbares Erlebnisange-

bot im gesamten Parkbogenverlauf an Bedeutung 
gewinnen. 

Letzteres wird die Akzeptanz des Parkbogens und 
der mit ihm verbundenen Komponenten bei der 
Leipziger Bevölkerung entscheidend beeinflus-
sen. Die positive Resonanz des Parkbogens in der 
Stadt und seine Einbindung in das bürgerschaftli-
che Engagement sind für die Außenwahrnehmung 
ein bedeutsames Element. 

Je stärker die Attraktionskraft des Parkbogens 
nach innen und nach außen wirkt, um so größer 
werden die Chancen, ihm für die Pflege und Wei-
terentwicklung ein tragfähiges Gerüst zu geben, 
das für die Bewältigung der laufenden Kosten ei-
nen möglichst hohen Eigenfinanzierungsanteil auf-
bringt. 

Im Rahmen des Ausbaus der touristischen Infra-
struktur werden folgende Maßnahmen für den 
Parkbogen Ost von besonderer Bedeutung sein:

nn Herstellung eines direkten Zugangs von der 
östlichen Gleishalle des Hauptbahnhofs,

nn Ausstattung mit einem sein Markenimage un-
terstützenden Leitsystem, das zugleich auf die 
angegliederten Sehenswürdigkeiten und die 
mit ihm verknüpften regionalen Ziele hinweist,

nn Ausbau der Umsteigemöglichkeiten zum schie-
nengebunden ÖPNV an den Mobilitätspunkten 
Hauptbahnhof, Sellerhäuser Dreieck, Anger-
Crottendorfer Bahnschneise und Johannis-
platz,

nn Einrichtung von Fahrradstationen mit Service-
einrichtungen am Hauptbahnhof und in der 
„Alten Feuerwache“ sowie von gesicherten 
Fahrradabstellplätzen an möglichst vielen Ver-
knüpfungspunkten mit dem lokalen Straßen- 
und Wegenetz,

nn Bereitstellung von elektrobetriebenen Trans-
portmöglichkeiten insbesondere für bewe-
gungseingeschränkte Besucher.
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Rahmenkonzept
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Rahmenkonzept

Das Rahmenkonzept ist Orientierungsrah-
men und liefert die strukturellen Vorgaben 
für die weiterführende und vertiefende Pla-
nung. Es handelt sich noch nicht um eine 
abschließende Planung, sondern soll einen 
Leitfaden und Ideen für die weitere, schritt-
weise Umsetzung liefern. 

Wichtige Rahmenbedingungen, etwa die Verfüg-
barkeit der gegenwärtig noch als Bahnflächen 
gewidmeten, aber nicht mehr bahnbetriebsnot-
wendigen Grundstücke, und ggf. weiterer erfor-
derlicher Flächen Dritter, werden erst im Zuge 
der nächste Schritte geklärt werden können. Vor-
sorglich werden daher insbesondere für die Tras-
senführung teilweise Varianten dargestellt. Eben-
so liegen für viele der aufgezeigten Flächen- und 
Raumpotenziale in der Nachbarschaft des Park-
bogens noch keine umsetzungsfähigen Konzepte 
vor. Sie sind mit ihren räumlichen und/oder frei-
räumlichen Qualitäten jedoch zukünftig wesent-
lich für die Wirkung und Wahrnehmung des Ge-
samtprojekts. Im Zuge der Vertiefung einzelner 
Konzeptbausteine kann sich das Erfordernis er-
geben, diese zu modifizieren – soweit die Leitlini-
en und Ziele des gesamten Projektes sowie der 
bereits frühzeitig zu entwickelnde Gestaltungs-
rahmen hierbei gewahrt werden.

Parkbogenverlauf 
Anknüpfend an den bereits bestehenden Lene-
Voigt-Park und die Anger-Crottendorfer Bahn-
schneise soll der Bogen nach Norden über den 
im Zuge der Inbetriebnahme des Citytunnels still-
gelegten Bahndamm sowie das Sellerhäuser Via-
dukt fortgesetzt werden.

Im weiteren Verlauf sind aufgrund verschiedener 
Engstellen und Unwägbarkeiten momentan zwei 
Varianten zur Fortführung bis zum Hauptbahnhof 
vorgesehen: 

nn Nordspange – Variante 1
Diese soll südlich der Bahntrasse durch Volkmars-
dorf und Neustadt zur Ostseite des Hauptbahn-

hofs führen und erleichtert den Bewohnern des 
Leipziger Ostens den Zugang zum Parkbogen. 
Engstellen und Unklarheiten bestehen hier vor al-
lem in der Flächenverfügbarkeit im Bereich zwi-
schen der Rosa-Luxemburg-Straße und der Ost-
seite des Hauptbahnhofs.

nn Nordspange – Variante 2
Auf der Nordseite der nach Dresden führenden 
Bahntrasse in Richtung Westen vorbei am Alten 
Postbahnhof, unter der Berliner Brücke hindurch, 
entlang der Parthe führen diese zur Westseite des 
Hauptbahnhofs. Hier bestehen momentan vor al-
lem im Bereich der Adenauerallee, entlang der 
Rackwitzer Straße und an den Brücken in der Ber-
liner Straße erhebliche Engstellen.

Der Parkbogen lässt sich in seinem Verlauf in fol-
gende Abschnitte untergliedern:

0 Südabschnitt 

(Johannisplatz, Grassimuseum, Lene-Voigt-Park, 
Anger-Crottendorfer Bahnschneise, bereits her-
gestellt)

Beginnend am Johannisplatz mit seiner gro-
ßen Geschichte führt der Parkbogen vorbei am 
Grassimuseum und dem „Alten Johannisfried-
hof“ über den Täubchenweg und den Gerichts-
weg mit den neuen Wohnbauten im historischen 
Gewand zum Lene-Voigt-Park mit seinen viel-
fältigen Freizeit- und Freiraumqualitäten. Entlang 
der durch Grünflächen gesäumten Anger-Crot-
tendorfer Bahnschneise, die sich in den letzten 
Jahren bereits zum stark frequentierten Radweg 
zwischen den östlichen Stadtteilen und der City 
entwickelt hat, gelangt man zum südlichen Ende
des Sellerhäuser Bogens und damit zum Beginn 
des Ostabschnitts.
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1 Ostabschnitt 

(Sellerhäuser Bogen, in Planung)

Über den stillgelegten Bahndamm führt die Strecke 
zum markanten Sellerhäuser Viadukt bis zur Bahn-
strecke in Richtung Dresden. Hier teilt sie sich in die 
2 Varianten des nächsten Abschnitts.

2 Nordspange 

(Vision)

Variante 1
Über das Bülowviertel oder die Eisenbahnstraße 
und der gründerzeitlichen Mariannenstraße nach 
Osten folgend gelangt man zum Freiladebahnhof 
Ost. Langfristig besteht hier auch die Möglich-
keit mit Aufgabe des derzeitigen Bahn-Repara-
turwerks an der Hermann-Liebmann-Brücke den 
Weg entlang der Bahngleise nach Osten zum 
Freiladebahnhof Ost zu führen.

Von hier führt der Weg durch die Brandenbur-
ger Brücke hindurch am Ostrand des Gleisvor-
felds entlang bis zur Ostseite des Hauptbahn-
hofs. Je nach Verfügbarkeit der Grundstücke 
soll er als ein separater Fuß- und Radweg oder 
in Mischnutzung mit dem Bahnanliegerverkehr in 
einer östlich davon verlaufenden Erschließungs-
straße geführt werden.

Variante 2
Über das Sellerhäuser Gleisdreieck und die still-
gelegte S-Bahntrasse führt der Weg zurück nach 
Westen um auf Höhe der Pögnerstraße oder Fridt-
jof-Nansen-Straße die Adenauerallee zu queren. 
Von hier geht es über die wenig befahrene Wald-
baurstraße und den Mariannenpark zum „Alten 
Postbahnhof“. Für alle, die ein schnelleres Fort-
kommen bevorzugen, bestände auch die Mög-
lichkeit entlang der stark befahrenen Adenauer-
allee in Richtung Westen direkt bis zum „Alten 
Postbahnhof“ weiterzufahren.

Entlang der Bahngleise geht es nun unter der 
Brandenburger Brücke hindurch und über eine 
neu zu erstellende Brücke erstmals über die Par-
the. Entlang der Rackwitzer und Berliner Straße 
folgt nun eine weitere, neue Parthenquerung und 
der Weg entlang der Parthe zum Hauptbahnhof 
Westseite. 

Für beide Trassenvarianten wird als zukünfti-
ge Option im nördlichen Bereich des Freilade-
bahnhofs eine Querung der Bahntrasse durch 
eine neu zu errichtende Fuß- und Radwegbrücke 
vorgeschlagen. Sie würde vom Nordosten der 
Stadt eine kurze Verbindung zum Hauptbahn-
hof und dem Stadtzentrum herstellen und so-
wohl den Mariannenpark sowie den nördlichen 
Landschaftsraum der Parthe als auch den Stadt-
teil Schönefeld fuß- und radläufig leichter aus der 
Stadt erreichbar machen.

A
B

C

A
B C
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Nordspange - Variante 1

Im Süden der Bahntrasse kommen drei Varianten 
für die Führung des Parkbogen Ost in Betracht. 
Kurzfristig und mit wenig Aufwand umsetzbar ist 
Variante A über die Mariannenstraße. Langfristig 
in Verbindung mit der Aufwertung und Neugestal-
tung des Umfelds lässt sich auch die Variante B 
über den Kohlweg oder sofern das Bahnbetriebs-
werk an der Hermann-Liebmann-Brücke aufge-
geben werden sollte Variante C entlang der Bahn-
trasse umsetzen. Die Bürger haben die Variante B 
bevorzugt. 

nn Option A
Die Führung der Parkbogen-Trasse durch die 
Mariannenstraße bietet den Vorzug, dass sie für 
Ortsfremde die Orientierung erleichtert und in ei-
nem Straßenraum verläuft, der beiderseits einen 
mindestens 2,00 m breiten Bürgersteig aufweist. 
Er wird nicht, wie in der Schulze-Delitzsch-Stra-
ße, durch Baumscheiben teilweise auf 0,70 m 
eingeengt. Als nachteilig wurde im Rahmen der 
Bürgerbeteiligung angemerkt, dass diese Tras-
senführung hier häufiger durch Verkehr gequert 
wird als Variante B.

Um eine Verkehrsberuhigung und sichere Füh-
rung dieser Trasse zu erreichen, wird ein ab-
schnittsweise gegenläufig gerichteter Einbahn-
verkehr vorgeschlagen. Durch Poller wird an 
mehreren Kreuzungsbereichen die geradlinige 
Durchfahrt für den Autoverkehr verhindert. Nur 
für den Radverkehr soll der Straßenzug in gesam-
ter Länge in beiden Richtungen befahrbar sein. 
Wie in Variante B könnte allein für den gegen die 

Einbahnrichtung verlaufenden Radverkehr eine 
Fahrradspur auf der Fahrbahn abmarkiert wer-
den. Auf diese Weise kann mit überschaubarem 
Aufwand kurzfristig eine durchgehende Lösung 
geschaffen werden.

nn Option B
Seitens der Bürger wurde, solange die Stilllegung 
des Triebwagen-Betriebswerks aktuell nicht ab-
sehbar ist, entgegen der einfach umsetzbaren 
Variante A eine Führung durch den geplanten ur-
banen Wald und die Schulze-Delitzsch-Straße 
sowie den Kohlweg favorisiert.

Da sich der urbane Wald jedoch noch im Vorbe-
reitungsstadium befindet und sich die Verkehrs-
führung aufgrund der geringen Straßenbreite von 
nur 5 m und sehr schmalen Gehwegen im Be-
reich der Schulze-Delitzsch-Straße sehr kompli-
ziert und aufwändig gestaltet, wird seitens der 
Verwaltung zu mindestens als kurzfristig umsetz-
barer Lückenschluss die Variante A bevorzugt. 

nn Option C
Falls das im Westen der Hermann-Liebmann-Brü-
cke gelegene Triebwagen-Betriebswerk langfris-
tig stillgelegt werden sollte, ergäbe sich die Mög-
lichkeit, den Parkbogen unmittelbar am Südrand 
der Bahntrasse in Richtung Osten vom Kohlweg 
zu führen und dort in Teilen öffentliche Grünflä-
chen anzugliedern. Diese würden zu dem im Be-
reich des Freiladebahnhofs geplanten Bahnhof-
spark eine unmittelbare Verbindung herstellen.

Streckenführungsvarianten

﻿﻿
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Ostseite des Hauptbahnhofs

Je nach Verfügbarkeit der Grundstücke kann der 
Parkbogen am östlichen Gleisvorfeld des Haupt-
bahnhofs als separater Fuß- und Radweg oder in 
Mischnutzung mit dem Bahn-Anliegerverkehr in 
einer östlich davon verlaufenden Erschließungs-
straße geführt werden.

Nordspange - Variante 2

Angesichts der starken Frequentierung der Ade-
nauerallee und der dort teilweise nur 1,50 m 
breiten Radfahrspur werden für diesen Bereich 
mehrere Streckenführungsvarianten für den Park-
bogen Ost vorgeschlagen:

nn Option A
Die übersichtlichste Streckenführung ergäbe sich 
bei Führung der Parkbogen-Trasse entlang der 
Nordseite der Adenauerallee und dem hier be-
reits vorhandenen Fuß- und Radweg in Richtung 
Osten. Über eine behindertengerechte Rampe 
sowie Fußgängertreppe bestände die Möglich-
keit, über die Hermann-Liebmann-Straße in den 
Mariannenpark zu gelangen. Im weiteren Verlauf 
westlich der Hermann-Liebmann-Straße gelangt 
man über das Gelände des ehemaligen S-Bahn-
steiges Leipzig Ost und die Querung des Bahn-
Ausziehgleises zur nördlichen Berliner Brücke.

Alternativ ist langfristig auch eine Weiterführung 
des Parkbogens südlich der Adenauerallee durch 
Inanspruchnahme von Bahngelände denkbar. 
Damit müsste die Adenauerallee nicht gequert 
werden. In diesem Fall wären allerdings Umbau-
maßnahmen an den vorhandenen Gleisanlagen 
erforderlich. Nach der Einmündung der Rohr-
teichstraße in die Adenauerallee könnte eine Ver-
bindung nach Norden zum Mariannenpark und 
zu den dortigen Fernradwegen geführt werden. 
 

nn Option B
Das neu verlegte Bahn-Ausziehgleis im Süden 
der Adenauerallee endet auf Höhe der Fridtjof-
Nansen-Straße. Dort besteht die Möglichkeit, die 
Adenauerallee zu queren und hinter der in die-
sem Bereich beginnenden Lärmschutzwand zur 

Fridtjof-Nansen-Straße zu gelangen. Wenn die 
Parkbogen-Trasse durch die Fridtjof-Nansen-
Straße geführt werden soll, so wäre diese als ver-
kehrsberuhigter Bereich (gemäß § 10 StVO) aus-
zuweisen und zu gestalten. In der nach Westen 
führenden Waldbaurstraße und über den Stanne-
beinplatz oder über die Bergerstraße könnte eine 
Weiterführung der Parkbogentrasse erfolgen. 
Dabei bieten die genannten Straßen genügend 
Raum, um Radfahrspuren auf den Fahrbahnen 
abzumarkieren. Das teilweise vorhandene Kopf-
steinpflaster wäre in diesen Straßenzügen durch 
eine Asphaltdecke zu ersetzen.

nn Option C
Grundsätzlich besteht auch die Möglichkeit, das 
Bahn-Ausziehgleis und die Adenauerallee in Höhe 
der Pögnerstraße zu queren. Das Straßenraum-
profil ist dort breiter als in der Fridtjof-Nansen-Stra-
ße, so dass sich Radfahrspuren im Fahrbahnbe-
reich abmarkieren lassen. Die Weiterführung des 
Parkbogens nach Westen kann wie in Variante B 
erfolgen. Eine Asphalt-Fahrbahndecke wäre auch 
in der Pögnerstraße erforderlich.

Westseite des Hauptbahnhofs

Im Bereich des ehemaligen Thüringer Bahnhofs 
soll der Parkbogen Ost durch einen öffentlichen 
Park geführt werden, in dem aufgrund der topo-
grafischen Gegebenheiten wenig Raum für ei-
nen Weg zur Verfügung steht. Aus diesem Grund 
kann ergänzend eine Trasse für schnell fahren-
de Radfahrer am östlichen Rand dieses Neuord-
nungsareals angelegt werden.

﻿
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In der Südvariante der Nordspange (Profile 6-8) 
wird es in dem durch die Mariannenstraße oder 
Schulze-Delitzsch-Straße verlaufenden Abschnitt 
abermals eine Sonderlösung geben. Hier wird 
der betreffende Straßenzug für den motorisierten 
Verkehr zur Einbahnstraße erklärt, während in der 
Gegenrichtung nur das Radfahren auf einer se-
paraten Spur möglich ist. In der Fortführung zum 
Hauptbahnhof bzw. zukünftig entlang der Bahn-
trassen wird der Parkbogen das Regelprofil er-
halten.

Entlang der Adenauerallee, in der Fridtjof-Nan-
sen-Straße oder Pögnerstraße, Waldbaurstra-
ße und Rohrteichstraße sowie in der Rackwitzer 
Straße  und Berliner Straße wird es das Regelpro-
fil des Parkbogens nicht geben (Nordvariante der 
Nordspange, Profile 1-5). Stattdessen verlaufen 
diese kurzen Verbindungsabschnitte innerhalb 
des vorhandenen Straßenprofils. Infolgedessen 
sind dort die Fuß- und Radwege beiderseits der 
stark befahrenen Straßen angeordnet. 

Der durch den Mariannenpark verlaufende Tras-
senabschnitt wird als asphaltierte Wegstrecke 
größerer Breite keine Trennung von Fuß- und 
Radweg erhalten.

Im Bereich des Parthe-Parks soll die an der Par-
the entlangführende Trasse zur Westseite des 
Hauptbahnhofs eine asphaltierte Wegdecke mit 
einer Breite von insgesamt 4,00 m erhalten, die 
ebenso keine Trennung von Fuß- und Radweg 
aufweist. 

Die Streckentypologie muss im Rahmen der Um-
setzung konkretisiert und angepasst werden. Die 
Skizzen sind nur beispielhaft.

Um dem Parkbogen eine Wiedererkennbarkeit 
und eigenständige Identität zu geben, soll er in 
seinem gesamten Verlauf übereinstimmende Ge-
staltungselemente erhalten.
 
Dies betrifft zum einen den Bodenbelag, der im 
Bereich des Radwegs auch für Skater und Roll-
stuhlfahrer geeignet sein sollte. Der Radweg soll-
te durch einen Fußweg flankiert werden, der sich 
mit einem andersfarbigen Belag optisch deutlich 
absetzt. Das Regelprofil sieht für den Fußweg eine 
Breite von 2,50 m, für den Radweg von 4,00 m vor. 
Als „Markenzeichen“ soll zum anderen die Ver-
wendung farblich einheitlicher und gestalterisch 
aufeinander abgestimmter Ausstattungselemente 
dienen, wie Beleuchtungskörper und ein Leitsys-
tem u.a. mit markanten Fahrbahnmarkierungen.

Für den ersten Bereich des Parkbogens (südöst-
licher Abschnitt, Profil 15) vom Johannisplatz und 
Grassimuseum über Gerichts- und Täubchenweg 
zum Lene-Voigt-Park ist jedoch eine Sonderlö-
sung erforderlich, die sich mit richtungsgebunden 
getrennten Radwegen in die vorhandenen Stra-
ßenräume einfügt.

Die einzelnen weiteren Abschnitte des Parkbo-
gens zeichnen sich durch typische Streckenpro-
file aus. 

Nach Nutzung der bereits bestehenden Abschnit-
te im Lene-Voigt-Park (eine regelquerschnittskon-
forme räumliche Trennung in Geh- und Radweg 
soll hier zukünftig erfolgen, Profil 14) und der An-
ger-Crottendorfer Bahnschneise (Profil 13) ver-
läuft der Parkbogen über die ehemalige S-Bahn-
trasse auf der Krone des Bahndamms und über 
das Sellerhäuser Viadukt bis in Hochlage durch-
gängig im Regelprofil (Profile 9-12). 

Über eine neue Brücke über die Bahntrasse führt 
der Weg dann in Dammlage und Regelprofil fort 
bis zur Kohlwegbrücke mit gemeinsamen Fuß- 
und Radweg zur Nordspange des Parkbogens. 

Im gesamten weiteren Verlauf des Nordsektors 
(Profile 1-8) verläuft der Parkbogen ebenerdig.

Streckentypologie
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Stattdessen sei die Schulze-Delitzsch-Straße als 
Trasse für die Südspange des Parkbogens vorzu-
ziehen, weil sie weniger durch den motorisierten 
Verkehr genutzt und gequert werde. Die endgülti-
ge Entscheidung über die Trassenwahl wird zu ei-
nem späteren Zeitpunkt, nach eingehender Prü-
fung im Rahmen der weiterführenden Planung, 
zu treffen sein. 

Die bedeutsamsten Hinweise der Bürger und die 
mit den kommunalen Fachämtern hierzu abge-
stimmten Entscheidungen sind in der Übersicht 
und dem zugehörigen Plan dargestellt.

Prioritäten der Bürger

Hinsichtlich der Prioritätensetzung ergab sich 
anhand der von den Bürgern vorgenommenen 
Markierungen im Masterplan eine Konzentrati-
on von Präferenzen vor allem im Ostsektor des 
Parkbogens. Hohe Priorität wurde für die Um-
setzung der Nutzungsvorschläge im Bereich des 
Gleisdreiecks und an der Anger-Crottendorfer 
Bahnschneise gewünscht. Darüber hinaus auch 
für die Schaffung einer Aussichtsplattform auf 
dem Bahndamm („Stadtbalkon“), die Anlage von 
Rampen und Treppen an den vorgeschlagenen 
Standorten, für die Umnutzung der „Alten Feuer-
wache“ sowie für den Erhalt des urbanen Waldes 
auf dem Polygraph-Gelände in einem breiten Ge-
ländestreifen entlang des Bahndamms. 

Weitere Prioritätsschwerpunkte ergaben sich aus 
den Markierungen für die Erweiterung der Fahr-
radabstellmöglichkeiten auf der Ostseite des 
Hauptbahnhofs, die kulturelle Nutzung des Ring-
lokschuppens am Lene-Voigt-Park und die Reali-
sierung eines Gärtnerhofes am ehemaligen Ring-
lokschuppen an der Hermann-Liebmann-Brücke. 
Einzelne Prioritätsmarkierungen gab es auch für die 
Einbeziehung des Mariannenparks, des Gleisvor-
felds am „Alten Postbahnhof“ und des benachbar-
ten Ringlokschuppens in den Parkbogenkontext. 

In der Priorisierung zurückgestellt bzw. negativ be-
wertet wurden insbesondere der für den Parkbogen 
vorgeschlagene Trassenverlauf in der Mariannen-
straße sowie der vorgeschlagene Verknüpfungs-
punkt der Parkbogentrasse mit dem Kohlweg.

Im gesamten Bearbeitungszeitraum der Master-
planung führte das Planungsteam Gespräche mit 
unterschiedlichen Akteursgruppen. Zusätzlich 
wurden im April und Juni 2015 zwei Bürgerwerk-
stätten durchgeführt. 

In der ersten Bürgerwerkstatt wurde das Rahmen-
konzept vorgestellt und in Arbeitsgruppen mit ver-
schiedenen Themenschwerpunkten vertieft. Im 
Anschluss wurden die Anregungen und Hinweise 
der Arbeitsgruppen erörtert und es gab die Mög-
lichkeit, auf einem großformatigen Plan auf Papier-
fähnchen jeweils Hinweise zu einzelnen Teilberei-
chen des Parkbogenkonzeptes zu geben. 

In der zweiten Bürgerwerkstatt wurde der aus 
dem Rahmenkonzept entwickelte Masterplanent-
wurf vorgestellt und ebenfalls erörtert. Auch hier 
wurden von den Bürgern weitere Hinweise ge-
geben sowie die vorgeschlagenen Maßnahmen 
in einem Übersichtsplan bewertet. Grüne Farb-
punkte markierten dabei Maßnahmen mit hoher 
Priorität und Zustimmung, rote Farbpunkte konn-
ten entweder bei Ablehnung der Projektidee oder 
bei Zuordnung geringer Priorität gesetzt werden.

Während der Masterplanentwurf insgesamt 
breite Zustimmung fand, wurde im Nordsektor 
des Parkbogens insbesondere die Trassenfüh-
rung der Südspange kontrovers diskutiert. Zwar 
wurde die bahnbegleitende, vom motorisierten 
Fahrverkehr getrennte, Trassenführung einver-
nehmlich als die attraktivste Lösung betrachtet, 
da sie wegen der Beibehaltung der Bahn-Be-
triebswerkstatt an der Hermann-Liebmann-Brü-
cke jedoch auf absehbare Zeit nicht realisier-
bar ist, konzentrierten sich die divergierenden 
Einschätzungen auf die beiden zur Diskussion 
gestellten Alternativrouten. Das Planungsteam 
plädierte vor allem im Interesse ortsunkundiger 
Besucher des Parkbogens für eine gut erkenn-
bare und städtebaulich attraktive Trassenfüh-
rung durch die Mariannenstraße, die auf kurzem 
Weg über die geplanten Grünflächen auf dem 
Freiladebahnhof zum Hauptbahnhof führt. Meh-
rere Bürger vertraten dagegen die Auffassung, 
die Streckenführung über die Mariannenstraße 
sei aufgrund der querenden Verkehre für Rad-
fahrer nicht attraktiv. 

Hinweise der Bürger
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Bürgerhinweise und Abwägungsergebnisse

1. Busbahnhof einplanen > Busbahnhof entsteht auf der Ostseite des Hauptbahnhofs
2. Verknüpfung mit dem Gohliser Bahnbogen herstellen > ist langfristig vorgesehen
3. Grünfläche sichern > Stadt will dies mit Eigentümer verhandeln
4. Mariannenpark in BUGA einbeziehen > Mariannenpark wird Optionsfläche für BUGA
5. Neustädter Markt als Highlight > Einbeziehung in Parkbogen geplant
6. Fahrradstraße in der Schulze-Delitzsch-Straße (statt Mariannenstraße oder entlang der 		
	 Bahngleise) > endgültige Trassenentscheidung wird nach eingehender Prüfung erfolgen
7. Weg in Kleingartenanlage an Parkbogen anschließen > ist vorgesehen
8. Umnutzung Stellwerk in Café ist tolle Idee > wird geprüft
9. Interaktion mit dem Hausprojekt Schöner Hausen? > wird geprüft

10. Wohin soll der Sportplatz verlegt werden? > Verlegung ist nicht geplant
11. Quartiersschule: Vernetzung Grün/Sport/Schulgärten/Kleingärten > ist vorgesehen
12. Rad-Abstellplätze an der Kleingartenanlagen bzw. an den Straßen > Radabstellkon-
	 zept wird im Rahmen der Planung erarbeitet
13. Sanierung Bernhardstraße/Südverbindung zur Theodor-Neubauer-Straße und zum 	
	 Stünzer Park > Neugestaltung der Bernhardstraße wird geprüft, Südverbindung soll parallel 	
	 zum Parkbogen durch Ausbau eines vorhandenen Weges hergestellt werden
14. Sportheim Immergrün wird Restaurant > liegt in Verantwortung des Kleingartenvereins
15. Vom Stünzer Park Anbindung an Paunsdorfer Grünen Bogen schaffen > wird ge-		
	 prüft (in Karte nicht 	aufgezeigt, weil außerhalb des Gebietes)
16. Bauhütte Ost in alter Feuerwache > Nutzungskonzept mit der weiteren Planung 
	 konkretisiert
17. Hinter der ehemaligen Karl-Krause-Fabrik gibt es einen „urbanen Wald“. Im Gebäude 		
	 könnten innovative Nutzungskonzepte realisiert werden, im Wald Stadtgärten, ein 
	 Waldspielplatz und Biotope entstehen > die Stadt wird mit Grundstückseigentümer das 
	 städtebauliches Konzept überarbeiten, Ziel: eine Teilfläche dauerhaft als „urbanen Wald“ sichern
18. “neuralgischer Punkt“ in Bezug auf Verbindungen nach Süd und Ost
19. Verbindung zum Neuseenland herstellen > ist langfristig vorgesehen
20. Attraktive Gastronomie/urbaner Biergarten im Lokschuppen > Nutzungskonzept ist 	
	 von Eigentümer abhängig; Gespräche über Nutzung werden bereits geführt
21. Radschnellweg auf Brachflächen im Norden des Parks > nördlicher Teil des Parks soll 	
	 Erholungsfläche werden; Radschnellweg wegen Nutzungskonflikten im Park nicht möglich
22. Wie wird dieser temporäre Park eingebunden? Liegt an Bundesstraße und ist Eingang 	
	 zu Reudnitz > diese Fläche ist langfristig als Bauland ausgewiesen
23. Neuen Zugang für Fußgänger schaffen > wird noch geprüft
24. Einbezug Grassimuseum > wird noch geprüft
				  
Ziffern beziehen sich auf Markierungen auf nebenstehender Karte
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Südabschnitt 

Johannisplatz, Grassimuseum und Alter 
Johannisfriedhof, Lene-Voigt-Park und 
Anger-Crottendorfer Bahnschneise

nn Ausgangssituation 
Der grüne Johannisplatz liegt in Sichtweite der In-
nenstadt und bildet den südlichen, zentrumsnahen 
Auftakt des Parkbogen Ost. Über den offenen Ge-
bäudekomplex und die Innenhöfe des Grassimuse-
ums gelangt man bis zum alten, von hohen Mauern 
umgebenen und durch einen historischen Baum-
bestand gekennzeichneten, ehemaligen Johannis-
friedhof.

Folgend gelangt man über den Täubchen- und 
Gerichtsweg in den rund 11 ha großen Lene-Voigt-
Park. Er ist aus der Konversion des 1874 erbauten 
und 1973 stillgelegten Eilenburger Bahnhofs hervor-
gegangen. Ende der 1990er Jahre erfolgte die Um-
gestaltung dieses zwischen Fabrik- und Wohnge-
bäude gelegenen, brachliegenden Gleisareals zum 
Stadtpark. Infolge der starken Frequentierung weist 
der Park inzwischen Abnutzungserscheinungen auf. 
Die gesamte nördliche Randzone ist durch die dort 
verlaufenden Fernheizungsrohre gestalterisch be-
einträchtigt und weist zwischenzeitlich einen deut-
lichen Erneuerungs- und Anpassungsbedarf auf. 
Der bestehende Fuß-/Radweg ist insbesondere bei 
gutem Wetter aufgrund starker Nutzung durch Fuß-
gänger nur in geringer Geschwindigkeit von Radfah-
rern befahrbar.

Am östlichen Rand des Lene-Voigt-Parks befindet 
sich das aus mehreren Gebäudeteilen bestehende 
ehemalige Bahnbetriebswerk Eilenburger Bahnhof, 
mit Ringlokschuppen und einem Betriebsgebäude 
mit baulich integriertem Wasserturm.

Der gut genutzten Anger-Crottendorfer Bahnschnei-
se folgend, findet sich im westlichen Anschluss an 
den Bahndamm zwischen der Mierendorffstra-
ße und der Anger-Crottendorfer Bahnschneise ein 
brach liegendes Areal mit einer Fläche von rund 
4.000 m2. Unter Einbeziehung der am Bahndamm 
gelegenen nicht bebauten Grundstücksteile könnte 
eine direkte Verbindung zur Zweinaundorfer Straße 
hergestellt werden.

Entlang des Parkbogens soll eine Kette besonde-
rer Orte und Bauwerke entstehen. Im Hinblick auf 
die durch sie angestrebte Verknüpfung mit den an-
grenzenden Quartieren und Freiräumen sollen sie 

nn für ihre Nachbarschaft eine starke Impulswir-
kung entfalten, 

nn eine überörtliche Ausstrahlung entwickeln, 

nn für die Besucher als Attraktionen wirken 	
und/oder 

nn einen bedeutsamen Beitrag zur Profilierung 
des gesamten Parkbogen Ost leisten. 

Im Rahmen der Masterplanung werden Entwick-
lungsoptionen für diese Orte und Bauwerke auf-
gezeigt. Ihre Machbarkeit und inhaltliche Ausge-
staltung wird schrittweise in den weiterführenden 
Planungs- und Realisierungsstufen erarbeitet. In 
diesem Sinne besteht die Aufgabe des Master-
plans darin, den Rahmen der künftigen Nutzung 
und Funktion festzulegen, Entwicklungspotenzi-
ale für Impulsprojekte zu identifizieren und sie in 
einen synergetischen Kontext einzubinden.

Die Rahmenplanung und die damit verbundenen 
konzeptionellen Ideen für die bereits vorhande-
nen besonderen Orte und die geplanten oder 
angedachten Projekte werden dem Parkbogen 
vom Johannisplatz über das Grassimuseum, Le-
ne-Voigt-Park, Anger-Crottendorfer Bahnschnei-
se, Sellerhäuser Bogen sowie im weiteren Ver-
lauf zurück Richtung Westen zum Hauptbahnhof 
dargestellt.

Besondere Orte und Bauwerke

﻿
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nn Einbindung in den Parkbogen Ost
Gemeinsam mit dem Grassimuseum, einer der 
herausragenden kulturellen Attraktionen der 
Stadt, bildet der Johannisplatz das südöstliche 
Scharnier des Parkbogens mit der City. Die We-
geführung sollte über den Täubchenweg an bei-
den Einrichtungen und dem Johannisfriedhof vor-
beiführen. 

Der zentrale Fuß-/Radweg im Lene-Voigt-Park ist 
in Verbindung mit seiner Fortführung in der An-
ger-Crottendorfer Bahnschneise als Bestandteil 
des Parkbogens geplant. Im weiteren Planungs-
verfahren sollte geprüft werden, wie eine konflikt-
arme Nutzung der zentralen Wegtrasse durch 
Fußgänger und Radfahrer gewährleistet werden 
kann und welche weiteren Umgestaltungsmaß-
nahmen erforderlich sind.

Für das am Schnittpunkt zwischen Lene-Voigt-
Park und Anger-Crottendorfer Bahnschneise 
gelegene ehemalige Bahnbetriebswerk, wird im 
Masterplan vorgeschlagen, Nutzungen zu su-
chen, die sich mit dem Parkbogen und speziell 
dem Lene-Voigt-Park synergetisch verknüpfen 
lassen und diesen ergänzen. Diese sind im be-
stehenden B-Plan festgelegt (Gastronomie/Be-
gegnungsstätte).

Die Brachfläche zwischen Anger-Crottendor-
fer Bahnschneise und Mierendorffstraße würde 
sich hervorragend für die Anlage eines größe-
ren Spielbereiches eignen und damit eine Ver-
sorgungslücke in den angrenzenden Quartieren 
schließen. Aufgrund der prädestinierten Lage am 

Kreuzungspunkt mehrerer überörtlicher Radwe-
geverbindungen sind aber auch überörtliche At-
traktionen möglich.

nn Konzeptidee
Es ist zu prüfen, ob am Johannisplatz eine Info-
tafel zum einen über das Projekt und den Verlauf 
des Parkbogen Ost, als auch über die Historie 
und den Ort an sich unterrichten könnte. Des 
Weiteren sollte der Johannisfriedhof durch eine 
stärkere Öffnung als museale Parkanlage und 
Ruheoase im Großstadtgetriebe stärker in den 
Parkbogenverlauf eingebunden werden. 

Im Rahmen der erforderlichen Neugestaltung der 
nördlichen Randzone des Lene-Voigt-Parks kön-
nen in Abstimmung mit lokalen Akteuren auch 
Gemeinschaftsgärten mit unterschiedlichen 
Nutzungsprofilen sowie zusätzliche Sport- und 
Spielflächen entstehen. Zur Verminderung von 
Nutzungskonflikten und einer Entflechtung von 
Fußgängern und Radfahrern auf der Hauptweg-
trasse sollte auch der Ausbau des parallel verlau-
fenden Weges im südlichen Bereich des Parks 
erfolgen.

Für den Bereich zwischen Anger-Crottendor-
fer Bahnschneise und Mierendorffstraße ist im 
weiteren Planungsprozess zu prüfen, ob auf der 
verfügbaren Fläche die Anlage eines Spielberei-
ches möglich wäre. Gleiches gilt auch für die Fra-
ge, ob sich parallel zum Bahndamm, an dessen 
Fuß, eine geradlinige Fortsetzung des zwischen 
Theodor-Neubauer- und Zweinaundorfer Straße 
geplanten öffentlichen Wegs bis zur Bahnschnei-
se realisieren lässt und eine bessere Verknüpfung 
mit den umliegenden Quartieren möglich ist.

Ostabschnitt – Sellerhäuser Bogen

nn Ausgangssituation
Das südliche Ende des Sellerhäuser Bogens en-
det abrupt auf einem etwa 7,50 m hohen Brü-
ckenwiderlager aus Naturstein an der Anger-
Crottendorfer Bahnschneise. Die ehemalige 
Brücke wurde abgebaut. Aufgrund der geänderten 

﻿
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Gleisführung gegenüber ist der Bau einer Ersatz-
brücke kurzfristig unwahrscheinlich.

Im weiteren Verlauf des Bahndamms schließt 
westlich das seit langem brach liegende und in 
privatem Eigentum befindliche Gelände zwischen 
Theodor-Neubauer-Straße und Zweinaundor-
fer Straße an. In den letzten Jahren erfolgte die 
Sanierung von drei ehemaligen Fabrikantenvil-
len. Für die weiteren, zwischenzeitlich mit einer 
dichten waldartigen Vegetation bestandenen, 
Flächenteile ist eine Nutzung derzeit noch nicht 
absehbar. Seitens des Eigentümers ist mittelfris-
tig die Sanierung des imposanten, denkmalge-
schützten Polygraph-Gebäudes und eine Reihe 
von Neubauten unter Bezugnahme auf einen äl-
teren Bebauungsplan beabsichtigt.

Oberhalb befinden sich die ehemaligen Bahn-
steige der früheren S-Bahnstation Anger-Crot-
tendorf.

An der Theodor-Neubauer-Straße, direkt an den 
Bahndamm angrenzend, befindet sich der Ge-
bäudekomplex der „Alten Feuerwache“, mit ei-
nem an drei Seiten geschlossenen Innenhof. 
Die drei Gebäudeteile bieten auf einer Bruttoge-
schossfläche von rund 11.000 m² verschiedenar-
tige Räumlichkeiten von Büro und Aufenthaltsräu-
men über Garagen und Werkstätten bis zu Lager 
und Nebengebäuden. Bis 2018 soll der Gebäu-
dekomplex vollständig leer gezogen sein. Bereits 
jetzt beginnt die Suche nach neuen Nutzungen.

Im weiteren Verlauf erstreckt sich zu beiden Sei-
ten des Viadukts und des Bahndamms der Land-
schaftsraum der östlichen Rietzschke. Mit der 
Anlage eines Überflutungsbereichs als Hochwas-
serschutz soll er im westlichen Teil zukünftig na-
turnah gestaltet und erlebbar gemacht werden. 
Hierfür sind die dortigen bodennassen und wie-
derkehrend überfluteten Kleingärten in Abstim-
mung mit den verbliebenen Pächtern zu verlagern 
bzw. aufzugeben. Bedeutendes und imposantes 
Bauwerk auf der Strecke zwischen Anger-Crot-
tendorfer Bahnschneise und dem Sellerhäuser 
Gleisdreieck ist das aus 20 Steinbögen beste-
hende und 250 m lange Sellerhäuser Viadukt. 

Das 1878-79 entstandene denkmalgeschützte 
Bauwerk überquert die Rietzschke-Aue.

Mit der ehemaligen S-Bahnstation „Sellerhau-
sen“, die mit weitgehend intakten Betonbahn-
steigen auf der Brücke über die Eisenbahnstraße 
liegt, endet der Abschnitt Sellerhäuser Bogen.

nn Einbindung in den Parkbogen Ost 
Die Verknüpfung des Sellerhäuser Bogens mit 
dem bereits auf der Anger-Crottendorfer Bahn-
schneise vorhandenen Fuß-/Radweg wird sich 
nur über eine seitlich am Bahndamm entlang zu 
führende Rampe herstellen lassen. Daher ent-
steht nördlich der Bahnschneise auf dem Bahn-
damm ein sackgassenartiges Teilstück, an des-
sen südlichem Endpunkt eine Aussichtsplattform 
errichtet werden kann.

Hinsichtlich der Flächen des ehemaligen Poly-
graph-Geländes ist anhand der mittlerweile vor-
handenen Vegetationsstrukturen zu prüfen, in wie 
weit die Ziele des bestehenden Bebauungsplans 
noch umsetzbar sind. In diesem Zusammenhang 
ist auch eine, zumindest teilweise, Einbeziehung 
dieser Flächen in den Parkbogen als parallele, 
ebenerdige, baumbestandene Wegeverbindung 
(in Verlängerung der Anger-Crottendorfer Bahn-
schneise) in Erwägung zu ziehen. Die angren-
zenden ehemaligen S-Bahnsteige der Station 
Anger-Crottendorf können als Informations- und 
Aufenthaltsflächen umgenutzt werden.

﻿
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Aufgrund der Lage an zwei geplanten Auffahrts-
rampen zum Bahndamm eignet sich die „Alte 
Feuerwache“ während der Bauphase des Park-
bogens als Baulogistikzentrum. Zukünftig ist in 
Teilen auch die Unterbringung der für die Pfle-
ge des Parkbogens erforderlichen Geräte und 
Fahrzeuge vorstellbar. Gleichzeitig bietet der Ge-
bäudekomplex die Möglichkeit, als Inkubator zu 
wirken und weitere Nutzungskomponenten unter-
zubringen, die der Entwicklung der Quartiere im 
Leipziger Osten neue Impulse geben.

Kleingartenpark und Rietzschke-Aue zählen zu 
den Grün- und Landschaftsräumen, die durch den 
Parkbogen mit anderen attraktiven Parkanlagen 
und Landschaftsräumen verknüpft werden sollen. 
Dies betrifft auch die Anbindung der benachbar-
ten Quartiere, wie dem Bülowviertel, Sellerhausen 
und Anger-Crottendorf. Im Interesse eines beque-
men Zugangs vom Parkbogen zum Kleingarten-
park und zur Rietzschke-Aue sind möglichst viele 
Verknüpfungspunkte durch Rampen und Treppen 
herzustellen. Ferner sollen zukünftig besser ge-
kennzeichnete und zumindest tagsüber öffentlich 
nutzbare Wege durch diese Grünräume geführt 
werden, um die Verknüpfung mit den umliegen-
den Quartieren zu verbessern. Die erforderliche 
Neuordnung der Kleingartenanlage im Zuge des 
Hochwasserschutzes soll zudem zum Anlass ge-
nommen werden, zusammen mit den Kleingar-
tenvereinen deren Idee eines Kleingartenparks 
weiter zu verwirklichen.

Das Viadukt ist das markanteste Teilstück des ge-
planten Parkbogens. Durch die herausgehobene 
Lage innerhalb seines gesamten östlichen Ab-
schnitts bietet sich von dort ein eindrucksvoller 

Blick auf das Stadtpanorama. Mit einem „Stadt-
balkon“ sowie weiteren besonders inszenierten 
Aufenthaltsorten soll dieser Teil des Parkbogens 
als attraktive Promenade gestaltet werden.

Die Bahnsteige der ehemaligen S-Bahnstation 
Sellerhausen bieten Raum für Aufenthalts- und Er-
holungsflächen, aufgrund der exponierten Lage, 
über der Eisenbahnstraße aber auch für mögliche 
kulturelle Nutzungen.

nn Konzeptidee
Der Brückenkopf über der Anger-Crottendorfer 
Bahnschneise könnte durch eine darüber aus-
kragende Stahlplatte eine ähnliche Inszenierung 
wie der nördlich gelegene „Stadtbalkon“ erhalten. 
Vom Brückenkopf bietet sich ein Ausblick u. a. 
auf die belebte Bahnschneise, die benachbarte 
S-Bahntrasse sowie den westlich davon geplan-
ten Spielbereich.

Die Nutzung der Bahnsteige der ehemaligen     
S-Bahnstation Anger-Crottendorf sollte in An-
lehnung an die zukünftig angrenzende Nutzung 
des ehemaligen Polygraph-Geländes erfolgen. 
Vorstellbar sind dabei sowohl Informationsein-
richtungen zum Thema Sukzession und Vege-
tationsentwicklung als auch Ruhe- und Aufent-
haltsbereiche.

Für die „Alte Feuerwache“ sind über geeignete 
Beteiligungsverfahren Nutzungsansätze zu ent-
wickeln, die mit den angrenzenden Entwicklun-
gen korrespondieren, diese unterstützen und zu 
einer Vernetzung der umliegenden Quartiere bei-
tragen.

Die Kleingartenanlage soll durch eine Aufwertung 
und Verbesserung der Durchwegung, öffentlich 
zugängliche Schaugärten sowie Renaturierung 
der Rietzschkeaue zum Kleingartenpark umge-
staltet werden. Mehrere Treppenanlagen und 
Rampen werden zukünftig die Verknüpfung mit 
dem Parkbogen gewährleisten. Der vorhandene 
Gastronomiebetrieb kann sich zu einem attrakti-
ven Freizeitangebot auch für die angrenzenden 
Quartiere entwickeln.

﻿
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Im weiteren Verlauf sind auf der ca. 10,00 m brei-
ten Dammkrone und dem Viadukt neben dem 
Weg in Regelbreite von insgesamt 6,50 m auch 
Aufweitungen für attraktive Aufenthaltsbereiche 
und/oder ein „Stadtbalkon“ als Aussichtsplatt-
form denkbar. Diese besonderen Akzente sind 
ebenso wie die Einbindung vorhandener Materi-
alien (Gleisschwellen) im Zuge der Detailplanung 
und anstehenden Wettbewerbsverfahren weiter 
zu detaillieren.

Um den umgenutzten Bahnsteigen des ehema-
ligen Sellerhäuser S-Bahnhofs ein besonderes 
Profil zu geben, könnten sie zum Beispiel mit ei-
nem öffentlichen Bücherschrank ausgestattet 
werden, in dem kostenlos, anonym und ohne jeg-
liche Formalitäten Bücher zum Tausch oder zur 
Mitnahme deponiert werden können. Der Gefahr 
von Vandalismusschäden kann nach dem Vor-
bild anderer Städte durch sogenannte „Bücher-
schrankpaten“ begegnet werden, die sich um 
den Bücherschrank kümmern und den Buchbe-
stand pflegen.

Mit den Programmen „Nationale Projekte des 
Städtebaus“ sowie des EFRE-Strukturfonds ste-
hen bis 2019 Mittel zur Verfügung um einen we-
sentlichen Teil der hier angedachten Maßnahmen 
zu verwirklichen und den Parkbogen ein ent-
scheidendes Stück weiterzuführen.

Nordspange - Variante 1

Der Weg südlich der Bahnstrecke 

Auch im Zuge des südlichen Weges durch oder 
entlang der gründerzeitlichen Stadtquartiere fin-
den sich zahlreiche Freiräume, die eine attrakti-
ve Wegeführung und abwechslungsreiche „grüne 
Trittsteine“ im weiteren Verlauf des Projekts Park-
bogen ermöglichen.  

nn Ausgangssituation
In unmittelbarer Nachbarschaft zu dem 2015 ab-
gerissenen ehemaligen Bahnbetriebswerk Leip-
zig Süd befindet sich südlich der Schulze-De-
litzsch-Straße eine Brachfläche, die bereits heute 
von dichter Ruderalvegetation überwuchert ist. 

Von den einstigen Gewerbebauten sind größten-
teils lediglich Ruinen übrig geblieben. Auf zwei 
Teilflächen hat sich eine Gruppe von Wagen-Be-
wohnern niedergelassen. Im Zuge des Baus des 
Citytunnels wurde die gesamte Fläche als ökolo-
gische Ausgleichsfläche ausgewiesen. Zukünftig 
soll hier ein „Urbaner Wald“ entstehen. Die erfor-
derlichen Finanzmittel für diese Ausgleichsmaß-
nahme stehen zur Verfügung. 

Im gründerzeitlichen Wohngebiet im Umfeld der 
Eisenbahnstraße bestehen bereits heute in meh-
reren Baulücken eine Reihe urbaner Gärten. 

Das im Nordosten des Hauptbahnhofs gelege-
ne Areal des ehemaligen Freiladebahnhofs wird 
seitens der Deutschen Bahn nur noch in einem 
schmalen Geländestreifen mit vier Gleisen ge-
nutzt. Zukünftig, mit der Fertigstellung des Bahn-
knotens Leipzig, ist davon auszugehen, dass sich 
diese weiter reduzieren oder gänzlich verlagert 
werden. Die Flächen beiderseits der noch ge-
nutzten Bahngleise werden gewerblich genutzt. 
Dabei lassen sich strukturell drei Teilgebiete un-
tergliedern:

nn Großflächige Bauschuttlager im Nordosten 
der Gleistrasse,

nn Extensive Gewerbenutzung in dem von der 
Brandenburger Straße an zwei Seiten um-
schlossenen Teilgebiet mit einer heterogenen 
Gewerbestruktur von cityorientierten Dienst-
leistungs- und Handwerksbetrieben sowie 
von Logistik- und Einzelhandelsbetrieben in 
ehemaligen Lagergebäuden des Bahnhofs 
oder einfachen Aus- und Neubauten,

﻿
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nn Der Geländestreifen entlang der Rosa-Luxem-
burg-Straße wurde durch die DB Immobilien-
gesellschaft an Gewerbetreibende veräußert 
und ist mit einfachen Funktionsbauten be-
baut. Der südöstliche Randbereich des Ge-
ländestreifens wird vom derzeitigen Eigentü-
mer städtebaulich neu geordnet.

nn Einbindung in den Parkbogen Ost/	
Konzeptidee 

Der Trassenverlauf des Parkbogens sollte den 
geplanten „Urbanen Wald“ berühren oder ggf. 
auch durch ihn hindurchführen und dieses für die 
Stadt immer noch besondere Gestaltungsele-
ment zum kleinräumigen Naturerlebnis machen.

In Abhängigkeit der zukünftigen baulichen Ent-
wicklung und Lage sollten die vorhandenen 
Baulücken zumindest temporär zur Anlage von 
Nachbarschaftsparks und urbanen Gärten genutzt 
und so, denn möglich, zu mindestens tagsüber 
öffentlich zugänglich gemacht werden. Die Ge-
staltung kann durch Nachbarschaftsgruppen ge-
meinschaftlich erfolgen und als beispielgebende 
Initiativ-Projekte den Parkbogenverlauf beleben. 
Die gemeinschaftliche Bewirtschaftung kann da-

bei interkulturelle Kooperationsansätze fördern 
und unterstützen. Die Erweiterung des Gartenge-
dankens um einen Informationspunkt zum urban 
Gardening und ein Gartencafè sind vorstellbar.

Um die südliche, durch Volkmarsdorf und Neu-
stadt verlaufende, Variante der Nordspange des 
Parkbogens mit dem Hauptbahnhof zu verbin-
den, ist im weiteren Verlauf eine Querung des 
Freiladebahnhofareals erforderlich. Es wird davon 
ausgegangen, dass sich die weitere Nutzung der 
Bahngleise auf etwa die Hälfte ihrer bisherigen 
Länge verkürzen lässt. Damit würde der südli-
che Bereich dieser Gleise für eine Umnutzung 
verfügbar. Analog zu Entwicklungen im Leipziger 
Westen könnten dabei die bestehenden Gewer-
beansätze gestärkt und intensiviert werden. Des- 
weiteren könnten nach dem System der „grünen 
Finger“ attraktive Wegeverbindungen abseits der 
Straßen geschaffen werden, die auch Raum für 
neue und alternative Freiflächennutzungen in den 
Bereichen Sport, Freizeit und Kultur beinhalten 
und an den Parkbogen angegliedert werden. Da-
mit ließe sich das Grün- und Erholungsflächende-
fizit des Leipziger Ostens deutlich verringern und 
zugleich die stark frequentierten Parks, wie Rabet 
und Lene-Voigt-Park, entlasten. 

﻿
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Auch die Einbeziehung vorhandener Hallen in 
eine öffentlich sozio-kulturelle Nutzung ist, sofern 
kein gewerblicher Bedarf besteht und die Nut-
zung nachhaltig leistbar ist, vorstellbar.

Nordspange - Variante 2

Der Weg nördlich der Bahnstrecke

Der Weg nördlich der Bahnstrecke zurück zum 
Hauptbahnhof bindet die größeren Freiraum- und 
Landschafsraumpotenziale ein. Des Weiteren er-
möglicht er die Anbindung von Schönefeld an 
den Parkbogen. Er erfordert jedoch auch größere 
Anstrengungen in Bezug auf die Errichtung erfor-
derlicher Brückenbauwerke (Bahn und Parthe), 
Straßenquerungen sowie die Klärung von Grund-
stücksverfügbarkeiten (ehem. Postbahnhof, Haupt-
bahnhof Westseite, etc.) und die Berücksichtigung 
emissions- und katastrophenschutzrechtlicher 
Belange (Vopelius im Bereich des Gleisdreiecks). 

nn Ausgangssituation
In nördlicher Nachbarschaft zur ehemaligen 
Bahnstation Sellerhausen befindet sich das eins-
tige Gleisdreieck. Dort führte vom ehemaligen S-
Bahnring, der nun schrittweise zum Parkbogen 
ausgebaut werden soll, eine Gleisverbindung zu 
der noch heute in Betrieb befindlichen Bahntras-
se. Zwischen diesen Gleisen liegt eine dreieckige 
Grünfläche, die überwiegend durch Gärten ge-
nutzt wird. Diese Gärten sind planungsrechtlich 
nicht gesichert. Am Rand dieses Flächendreiecks 
befindet sich ein turmartiges, größtenteils leerste-
hendes und nur noch teilweise für technische An-
lagen genutztes Stellwerksgebäude.

Der im weiteren Verlauf anliegende Volksgarten 
orientiert sich in seinem einheitlichen Gestaltungs-
konzept an den Vorbildern englischer Landschafts-
parks. Durch seine bisherige von Kleingärten und 
Bahn umschlossene Lage führt der Park bislang 
ein wenig beachtetes Nischendasein.

Der Mariannenpark gilt mit seiner facettenreichen 
Anlage, die u. a. mehrere Sportstätten, einen Ro-
delberg, einen Senkgarten sowie Schmuckbeete 

mit einem weitläufigen Landschaftspark zusam-
menführt, als bedeutendes Zeugnis der Garten-
kunst des frühen 20. Jahrhunderts. Trotz etlicher, 
im Laufe der Zeit vorgenommener Änderungen 
der ursprünglichen Anlage hat der Park seinen 
Charakter weitgehend bewahren können. Der 
Übergang zum Stadtraum im Bereich Adenau-
erallee/Ecke Brandenburger Straße bedarf einer 
städtebaulichen Neuordnung/Akzentuierung. 

Der gleichzeitig mit dem „Alten Postbahnhof“ 
bereits 1912 und damit noch vor dem Haupt-
bahnhof entstandene Ringlokschuppen des 
Bahnbetriebswerk Leipzig Nord liegt ebenso wie 
das zugehörige Gleisvorfeld und die Drehschei-
be brach. Auch der benachbarte Wasserturm 
ist ungenutzt. Zwischen Drehscheibe und Lok-
schuppen ist ein waldartiger Wildwuchs entstan-
den. Südlich der Drehscheibe befinden sich ein 
brachliegendes Gleis, ein improvisierter Bahnbe-
triebsweg sowie eine in den 1990er Jahren ent-
standene Zug-Waschanlage mit dazugehörigen 
Betriebsflächen.

Der „Alte Postbahnhof“ mit seinen acht ein-
drucksvollen Hallenbögen zählt zu den bedeu-
tendsten Baudenkmalen des Eisenbahnzeitalters 
in Leipzig. Er wurde 1994 aufgrund der Verlage-
rung des gesamten Postverkehrs auf die Stra-
ße und den Luftweg stillgelegt und liegt seither 
brach. Ein Investor beabsichtigt das Hauptgebäu-
de für gewerbliche Nutzungen umzubauen. Die 
weitläufigen ehemaligen Gleisanlagen im Vorfeld 
des ehemaligen Bahnhofs werden zunehmend 
von Wildwuchs überwuchert.

Nach Überquerung der Brandenburger Straße 
gelangt man im weiteren Verlauf an die Parthe. 
Dieses im Nordwesten des Hauptbahnhofs ge-
legene Areal, an dem sich bis 1907 der ehemali-
ge Thüringer Bahnhof mit Lager-, Speicher- und 
Zollgebäuden befand, liegt seit langem brach. 
Als innenstadtnahe Entwicklungsfläche für die 
wachsende Stadt Leipzig ist hier neben Gemein-
bedarfseinrichtungen, wie Schule und Sportan-
lagen, auch eine Wohnentwicklung beabsichtigt. 
Die im Flächennutzungsplan dargestellte öffentli-
che Grünfläche als auch die Fläche für Gemein-
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bedarf bilden eine bedeutsame Grundlage der 
für dieses Gebiet erforderlichen verbindlichen 
Bauleitplanung.

nn Einbindung in den Parkbogen Ost/	
Konzeptidee 

Über eine neue Brücke über die Bahnlinie Leipzig-
Dresden kann der vom Sellerhäuser Bogen kom-
mende Parkbogen nach Norden auf der ehema-
ligen S-Bahntrasse fortgesetzt werden, um hier 
zurück Richtung Westen zu schwenken. Über die 
Gleisrampe bestände die Möglichkeit eines be-
hindertengerechten Zugangs aus Sellerhausen. 
Im Zuge einer behutsamen Neuordnung freiwer-
dender Gärten im Gleisdreieck können, eben-
so wie im brachliegenden ehemaligen Stellwerk, 
perspektivisch Flächen für andere Nutzungen 
gewonnen werden. Die Entwicklung steht jedoch 
in Abhängigkeit der emissionsschutzrechtlichen 
Ansprüche des angrenzenden Vopelius-Betriebs-
geländes.

Durch die direkte fußläufige und wenn möglich 
auch sichtbare Anbindung des Volksgartens an 
den Parkbogen kann diesem zu neuer Beach-

tung verholfen werden. Mittelfristig ist eine gar-
tendenkmalpflegerisch angemessene Restaurie-
rung erforderlich.

In der weiteren Fortführung sollte der südliche 
Parkweg des Marinnenparks in den Parkbogen in-
tegriert werden, um auch hier eine stärkere öffent-
liche Wahrnehmung des Parks zu unterstützen 
und die vorhandenen landschaftlichen Gestal-
tungselemente des Parks als Akzent im Parkbo-
gen zu nutzen. Zudem lassen sich über den Ma-
riannenpark attraktive Wegeverbindungen zum 
Schönefelder Schloss und dem nördlich angren-
zenden Landschaftsraum der Parthe und damit 
auch zum Fernradweg Berlin-Leipzig erschließen. 
Der bislang unattraktive Platz an der Ecke Schöne-
felder Allee und Rohrteichstraße sollte gestalterisch 
aufgewertet und – soweit möglich – durch ein Ge-
bäude akzentuiert und belebt werden. Mit dem 
Gebäude könnte der Achse der „Rosenallee“ an 
ihrem südöstlichen Ende auch ein städtebaulich 
plausibler Abschluss verliehen werden.

Der Ringlokschuppen erhält durch die Lage am 
zukünftigen Parkbogen eine Aufwertung, die ggf. 
auch eine zukünftige gewerbliche bzw. freizeit-
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orientierte Neunutzung beflügelt. Die vorhandene 
Raumstruktur lässt dabei auch eine Unterteilung 
in flexible, kleinteilige Raumeinheiten, die insbe-
sondere Gründer und Kreative ansprechen könn-
te, zu. Die im Vorfeld am Rande des geplanten 
Parkbogenverlaufs gelegene ehemalige Dreh-
scheibe ist zwischenzeitlich durch einen dichten 
Baumbestand vom Gebäude abgeschirmt und 
sollte einer unabhängigen Grün- und Freiflächen-
nutzung zugeführt und erlebbar werden.

Im Zuge der weiteren Entwicklung des Areals des 
ehemaligen Postbahnhofes ist auf dem Gleisvor-
feld eine Trasse für den Parkbogen zu sichern. 
Eine Einbindung der verbliebenen Bahnsteige un-
ter Nutzung der natürlichen Sukzession in den 
Parkbogenverlauf wäre wünschenswert.

Im weiteren Verlauf auf dem Weg zurück zum 
Hauptbahnhof soll die Parthe wieder erlebbar 
werden. Durch eine qualifizierte Freiraumgestal-
tung, Aufweitungen und attraktiv eingebettete 
Fuß- und Radwege soll der Parkbogen hier einen 
attraktiven Endpunkt vor dem Hauptbahnhof er-
halten. Die vorhandene gleichförmige Gestaltung 
der Kanalrinne könnte dabei durch eingeschobe-
ne Plattformen in der Seitenmauer in Verbindung 
mit Sitz- und ggf. auch Liegemöglichkeiten aufge-
brochen und akzentuiert werden.
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Masterplan 

Im Masterplan werden die Rahmenvor-
gaben für den weiteren Planungsprozess 
des Parkbogens dargestellt. Sie sollen die 
grundsätzliche Plausibilität des Konzeptan-
satzes sowie die daraus ableitbaren Maß-
nahmen und groben Kosten darlegen und 
nachvollziehbar machen. Hierfür ist es er-
forderlich, nicht nur eine an die Örtlichkei-
ten angepasste und dem Entwicklungs-
auftrag angemessene Typologie für die 
verschiedenen Streckenabschnitte zu ent-
werfen, sondern auch die Anschlusspunk-
te hinsichtlich ihrer Lage und Konfiguration 
grob zu konzipieren. 

Der detaillierte Entwurf für den Parkbogen und 
für die Materialität der einzelnen Elemente wird 
erst im Rahmen der weiterführenden Wettbewer-
be und Planung erarbeitet. Hierbei können sich 
im Detail Abweichungen von den konzeptionel-
len Vorgaben des Masterplans ergeben. Auch 
für die Trassenführung des Parkbogens und die 
im Zuge des Masterplans vorgeschlagenen Vari-
anten, sind im Zuge der weiteren Vertiefung und 
der vorhandenen Umsetzungsmöglichkeiten Ent-
scheidungen zu treffen.

Im folgenden Abschnitt werden die drei Teilberei-
che des Parkbogens 

nn Südabschnitt – Johannisplatz/Grassimuseum, 
Lene-Voigt-Park bis Anger-Crottendorfer 
Bahnschneise 

nn Ostabschnitt – Sellerhäuser Bogen

nn Nordspange (Variante I und Variante II) – 
Gleisdreick, Adenauerallee, Mariannenpark, 
ehemaliger Postbahnhof, Parthe-Park bis 
Hauptbahnhof

sowie deren wesentliche Konzeptbestandteile 
dargestellt und erläutert. 

Die Daten der groben Kostenschätzung fassen 
überschläglich die im momentanen Planungssta-
dium absehbaren investiven Kostengrößen und 
die daraus ableitbaren Planungs- und Projektma-
nagementkosten zusammen. Diese Kostenüber-
sicht stützt sich zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
zwangsläufig auf grobe und teilweise lückenhaf-
te Kostenannahmen. Durch die Position „Unvor-
hergesehenes“ sollen die kalkulatorischen Unsi-
cherheiten in der Kostenschätzung aufgefangen 
werden. 

Zusätzlich zu den Maßnahmen des Parkbogens 
an sich sind unter der Position „besondere Orte“ 
die überschläglichen Kosten für die angrenzenden 
besonderen Orte zusammengefasst, so deren Ent-
wicklung und Instandsetzung von öffentlichem In-
teresse und für die Entwicklung des Parkbogens 
an sich von Bedeutung sind. Dies betrifft insbeson-
dere Aufenthalts- und Aussichtsorte, Spielbereiche 
und öffentliche Parkanlagen. Eine erste Gesamt-
kostenübersicht der bislang erfassbaren Positio-
nen ist im nachfolgenden Abschnitt „Realisierungs-
strategie“ zusammengestellt.
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Der eben verlaufende Südabschnitt wurde zwi-
schen Gerichtsweg und dem Brückenkopf an der 
Anger-Crottendorfer Bahnschneise bereits vor 
mehr als 10 Jahren als Fuß- und Radweg ausge-
baut. Nur die Verbindung zwischen Gerichtsweg 
und Johannisplatz ist teilweise noch ausbaube-
dürftig bzw. bedarf einer besseren Kennzeichnung. 

Abschnitt Johannisplatz bis „Friedhofspark“

Der Zugang zum Parkbogen vom Zentrum an der 
Westspitze des Johannisplatzes wird in beson-
derer Weise zu kennzeichnen und zu inszenieren 
sein.

Die Führung des Parkbogens zwischen Johan-
nisplatz und Lene-Voigt-Park wird nur über die 
vorhandenen Straßenräume möglich sein. Dabei 
ist vor allem im Bereich der größeren Straßen-
kreuzungen zu prüfen, wie die Verkehrssicher-
heit für Radfahrer bei einer künftig steigenden 
Frequentierung der Parkbogentrasse verbessert 
und eine qualifizierte Kennzeichnung der Wege-
führung gewährleistet werden kann.

Abschnitt „Lene-Voigt-Park“

Im Bereich des Lene-Voigt-Parks ist die vorhan-
dene Haupttrasse des in Ost-West-Richtung ver-
laufenden Fuß-/Radwegs an Wochenenden im 
Sommerhalbjahr häufig überlastet. Hier wird zu 
prüfen sein, ob durch die Anlage einer parallel 
dazu im Süden des Parks verlaufenden Wege-
trasse eine ausreichende Entlastung zu erreichen 
ist oder ob die Haupttrasse verbreitert werden 
kann. 

Angesichts erheblicher Nutzungsherausforderun-
gen und erster Instandsetzungserfordernisse in 
der Nordzone des Parks wird dieser Bereich teil-
räumlich neu zu gestalten sein. In diesem Kon-
text muss auch die angemessene Verknüpfung 
mit dem angrenzenden Straßen- und Wegenetz 
überprüft und ggf. ergänzt werden.

Abschnitt „Bahnschneise“

Im Verlauf der Anger-Crottendorfer Bahnschneise 
wird zu prüfen sein, wie weit sich die vorhandene 
Fuß-Radweg-Trasse abschnittsweise verbreitern 
lässt, um den bei starker Frequentierung dieses 
Abschnitts bestehenden Gefährdungssituationen 
zwischen Radfahrern und Fußgängern entgegen-
zuwirken. Ebenso ist eine bessere Verknüpfung 
mit den benachbarten Quartieren anzustreben.

Am südlichen Brückenkopf des ehemaligen 
Bahndamms soll langfristig in Ergänzung zu 
dem bereits nach Osten weiterführenden Fuß-/
Radweg vor allem nach Süden eine Fuß-Rad-
weg-Verbindung zum Sommerbad Südost, zum 
Völkerschlachtdenkmal und zum Neuseenland 
hergestellt werden. Diese Verbindung wird durch 
die geplante Verlagerung der Bahngleise nach 
Osten möglich.

Parkbogen-Südabschnitt
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Im Unterschied zu den anderen Sektoren verläuft 
der Parkbogen im Ostabschnitt auf der Krone 
des ehemaligen Bahndamms sowie dem Seller-
häuser Viadukt. Vor allem im Bereich der Brücken 
und des Sellerhäuser Viadukts gibt es beeindru-
ckende Ausblicke auf das Stadtpanorama, die 
durch Aussichtsplattformen unterstrichen wer-
den können. Ein besonderes Erlebnis bietet dabei 
die Querung des 250 m langen Sellerhäuser Via-
dukts. Mehrere Aufweitungen des Parkbogens 
auf der Dammkrone sollen ebenso wie die beiden 
ehemaligen S-Bahnstationen mit ihren verbliebe-
nen Betonbahnsteigen als Ruhebereiche gestal-
tet werden. Der Verlauf des Parkbogens auf der 
Dammkrone erfordert die Anlage von mehreren 
behindertengerechten Rampen (Steigung max. 
6 %) und Treppen, um eine enge Verzahnung mit 
dem lokalen Wegenetz zu gewährleisten.  

Im Zuge der weiteren Planung ist zu prüfen, ob 
ein Erhalt und eine Einbeziehung der historischen 
und imposanten Stahlbrücken in die weitere Nut-
zung möglich oder ein Ersatz durch Neubauten 
erforderlich ist.

Parallel zum Bahndamm auf Stadtniveau verlau-
fende Wegeverbindungen sollen qualifiziert und 
ausgebaut werden, um die lokalen Verknüpfun-
gen zu stärken und insbesondere für den Radver-
kehr schnelle Verbindungen ohne Rampen und 
Höhendifferenzen zu ermöglichen.

Die zukünftig renaturierte Rietzschkekaue bildet 
einen landschaftlichen Höhepunkt in diesem Be-
reich.

Parkbogen-Ostabschnitt
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Variante 2 - nördlich der Gleise

Abschnitt „Mariannenpark“

Während als schnelle Radverkehrsverbindung 
die Adenauerallee genutzt werden kann, sollte 
die Haupttrasse des Parkbogens über die Fridt-
jof-Nansen-Straße, die Waldbaurstraße und den 
Stannebeinplatz durch den südlichen Teil des 
Mariannenparks führen.

Der Mariannenpark bietet eine vom Straßen-
verkehr räumlich getrennte Trassenführung mit 
vielfältigen Angeboten zum Verweilen. Aus Ver-
kehrssicherheitsgründen wird in den belebten 
Straßenräumen die Anlage separater Fahrrad-
spuren und ampelgesteuerter Querungen erfor-
derlich.

Abschnitt „Gleis-Passage“

Das ehemalige Gleisvorfeld des „Alten Postbahn-
hofs“ und die in Grünflächen eingebettete Dreh-
scheibe des benachbarten Ringlokschuppens 
gliedern sich an den Parkbogen an. Die Dreh-
scheibe könnte zu einem öffentlichen Aufenthalts-
raum umgestaltet werden.

Ab dem Übergang Mariannenpark / Adenauer-
allee verläuft der Fuß- und Radweg des Parkbo-
gens an der Bahntrasse entlang bis zum Gothi-
schen Bad. Dort quert er über einen schmalen 
Steg die Parthe. Der Steg soll mittelfristig durch 
eine neue, breitere Brücke ersetzt werden, die in 
der Achse der nach Norden verlaufenden Rack-
witzer Straße geplant ist, um das Queren der 
Rackwitzer Straße an der ampelgesteuerten 
Kreuzung zu ermöglichen. Von der Rackwitzer 
Straße führt der Parkbogen an der Berliner Stra-
ße unter den dortigen Bahnbrücken nach Süd-
westen.

Langfristig kann eine Radwegeverbindung zum 
Gohliser Bogen an den Parkbogen angebunden 
werden. Sie setzt voraus, dass eine neue Fuß-/
Radweg-Brücke über die Berliner Straße gebaut 
wird.

Im Nordsektor verläuft zwischen dem Haupt-
bahnhof im Westen und dem Kohlweg im Osten 
beiderseits der Bahntrasse jeweils eine Varian-
te des Parkbogens. Beide Varianten können zu-
künftig optional im Bereich des Freiladebahnhofs 
durch eine neue, über die Gleisanlagen führende, 
Fuß-Radweg-Brücke zusätzlich miteinander ver-
knüpft werden.

Variante 1 - südlich der Gleise

Abschnitt „der gründerzeitliche Osten“

Hier bestehen mehrere Optionen der Wegefüh-
rung. Ggf. sind entsprechend der Flächenverfüg-
barkeit und Entwicklungen auch abschnittsweise 
Fertigstellungen und spätere Streckenverlegun-
gen vorstellbar.

Im Wesentlichen führt die Trasse durch oder 
entlang der gründerzeitlichen Stadtviertel und 
Straßenzüge im Leipziger Osten. Innerhalb der 
Baulücken und alter Industriebrachen zeigen 
sich innovative und vielfältige kurz- und lang-
fristige Freiflächennutzungskonzepte und grüne 
Gestaltungsideen, die urbanes Leben und land-
schaftliche Gestaltung gekonnt verbinden. Mar-
kante städtische Strukturen und Gebäude, wie 
der Neustädter Markt mit seinem eindrucksvollen 
Kirchengebäude, setzen den Parkbogen in einen 
urbanen Kontext.

Abschnitt „östliches Bahnhofsvorfeld“

Auf den hier verfügbaren und durch weitere 
Bahnstilllegungen absehbaren Flächenpotenzi-
alen kann ein innovativer Mix aus gewerblichen 
und freizeitorientierten Ansiedlungen sowie grü-
nen Wegeverbindungen und Taschenparks mit 
verschiedenen Sport- und Freizeitfunktionen ent-
stehen. Entsprechend der Flächenverfügbarkeit 
kann der Parkbogen über diese grünen Wege 
zwischen den Gewerbebausteinen hindurch bis 
zum Hauptbahnhof geführt werden. 

Parkbogen-Nordspange
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Abschnitt „Parthe-Park“

Im weiteren Verlauf quert der Parkbogen die Par-
the auf Höhe der Roscherstraße. Dort soll zur Er-
schließung einer geplanten Schule und des ge-
samten Entwicklungsareals auf dem Gelände des 
ehemaligen Thüringer Bahnhofs eine neue Brü-
cke mit Bürgersteigen, zwei Fahrbahnen und ge-
trennten Fahrradspuren errichtet werden.
 
Die Parthe begleitend, an deren Rand ein attrak-
tiver Aussichts- und Ruheplatz entstehen soll, er-
reicht die Wegeführung des Parkbogens entlang 
des Alten Zollgebäudes die Westseite des Haupt-
bahnhofs.
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Besondere Bauwerke

Besondere Orte

Planung/Vision

Zugang

Barrierefreier Zugang

Fahrradstellplatz ggf. -service

Vernetzung mit 
umliegenden Quartieren

Bahnhof
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Masterplan Parkbogen Ost
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Realisierungs-
strategie
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Auch wenn einzelne Rahmenbedingungen 
und Komponenten der Masterplanung noch 
klärungsbedürftig sind, können die Grund-
züge dieser Planung nach den durchlaufe-
nen Beteiligungs- und Abstimmungsschrit-
ten mit Bürgern, Akteuren, Stakeholdern 
und Fachverwaltungen als Basis für das 
weitere Vorgehen genutzt werden.
Es gilt nun, das strategische Vorgehen für 
die Umsetzung der Planung festzulegen 
und daraus die Handlungserfordernisse ab-
zuleiten. 

Handlungsschwerpunkte 
und Prioritäten

Auf Basis der erarbeiteten Masterplanung wird 
die Fülle der anstehenden weiteren Abstim-
mungserfordernisse zu einer hohen Belastung 
der beteiligten Fachämter führen. Vor diesem Hin-
tergrund empfiehlt es sich, nach der politischen 
Grundsatzentscheidung über die Ziele und den 
konzeptionellen Ansatz der Masterplanung, zügig 
die organisatorischen Voraussetzungen für eine 
zielgerichtete, ressortübergreifende Verfahrens-
steuerung zu schaffen. 

Zu den ersten Aufgaben dieser Projektsteuerung 
wird die Erstellung einer differenzierten Ablaufpla-
nung mit der Festlegung von Verantwortlichkeiten 
für alle Verfahrensbeteiligten gehören. In diesem 
Kontext wird auch die weitere Beteiligung der Ak-
teure an der Planung des Parkbogens sowie an 
der Initiierung und Verzahnung mit assoziierten 
Projekten zu regeln sein. 

Parallel dazu ist es Aufgabe des Liegenschaft-
samtes, die Verhandlungen mit der Deutschen 
Bahn über den Ankauf der für das Parkbogen-
Projekt erforderlichen Grundstücksflächen voran-
zutreiben. Erst auf dieser Basis ist zu erwarten, 
dass die Freistellung der nicht mehr betriebsnot-
wendigen Grundstücke beim Eisenbahn-Bun-
desamt erfolgt und der Erwerb dieser Grundstü-
cke durch die Stadt Leipzig erfolgen kann. Damit 
wären zugleich die formalen Voraussetzungen für 
den Einsatz der im Rahmen von EFRE (EU) und 

des Förderprogramms des Bundes „Nationale 
Projekte des Städtebaus“ für den Ostabschnitt 
(Sellerhäuser Bogen) bereitstehenden Projekt-
Fördermittel geschaffen. 

Sofern sich ergeben sollte, dass konzeptionell er-
forderliche Grundstücke nicht zeitgerecht von der 
Stadt erworben werden können, müssen die Pla-
nungen entsprechend modifiziert werden.

Sobald die Projektsteuerung arbeitsfähig ist, 
kann sie die weiteren Steuerungsaufgaben und 
die Öffentlichkeitsarbeit übernehmen. 

Aufgabe der Öffentlichkeitsarbeit wird es sein, 
das stadtweite Interesse an dem Projekt wach 
zu halten und durch gezielte Aktivitäten zu ver-
stärken. Hierzu ist die Einbindung der Akteurs-
netzwerke in die Öffentlichkeitsarbeit sinnvoll. 
Beispielhaft für die anzustrebenden Kooperatio-
nen sind die jährlich stattfindenden Parkbogenta-
ge, die durch lokale Akteursgruppen zusammen 
mit dem ASW veranstaltet werden und der jähr-
liche, bundesweite Tag der Städtebauförderung. 
Darüber hinaus kann die aktive Einbeziehung der 
Schulen, ggf. auch in Teile des Planungsprozes-
ses, ein wichtiger Baustein zur Verankerung des 
Projektes in der lokalen und stadtweiten Bewoh-
nerschaft sein. 

Räumlicher Handlungsschwerpunkt für die weite-
re Planung und Umsetzung des Parkbogen Ost 
ist der in Hochlage verlaufende Ostabschnitt (Sel-
lerhäuser Bogen) zwischen Anger-Crottendorfer 
Bahnschneise und Eisenbahnstraße.

Im bereits bestehenden Südabschnitt zwischen 
Grassimuseum und Anger-Crottendorfer Bahn-
schneise sind zukünftig nur teilräumliche Anpas-
sungen erforderlich.

Für die Nordspange muss entsprechend der Flä-
chenverfügbarkeit und der akquirierbaren Förder-
mittel zukünftig eine Entscheidung zu den Vari-
anten und der weiteren Umsetzungszeitschiene 
getroffen werden.
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Der Parkbogen Ost stellt in seiner Gesamtheit ein 
Projekt mit einem Umsetzungszeitraum von bis 
zu 20 Jahren dar. Auf der Basis der vorliegenden 
Masterplanung liegt für den Parkbogen noch keine 
Gesamtkostenschätzung vor. Unter Bezugnahme 
auf vergleichbare Referenzprojekte durch das Büro 
Urbanplan + Partner, Berlin, könnte – bei Umset-
zung aller Maßnahmen, finanziert durch verschie-
denste Finanzierungsstrategien – der Finanzbe-
darf für das Gesamtprojekt bis zu 40 Mio. Euro 
betragen. Ob und wann welche Maßnahmen um-
gesetzt werden, ist abhängig von der Eigenmittel-
situation, der Akquise von Fördermitteln und priva-
ten Mitteln. Die Entscheidungen dazu müssen in 
den nächsten Jahren Schritt für Schritt getroffen 
werden.

Maßnahmen und Kosten

Der Parkbogen Ost fungiert als Impulsgeber für 
viele weitere Projekte. Im Hinblick auf deren enge 
Verflechtung mit den benachbarten Quartieren 
wirkt er als wichtige Klammer. Unter der Dach-
marke „Parkbogen Ost“ gilt es, anspruchsvolle 
Ziele umzusetzen, eine große Zahl verschieden-
artiger Projekte zu bündeln und viele engagierte 
und aktive Beteiligte in den Planungs- und Um-
setzungsprozess einzubinden.

Zur Finanzierung des Gesamtprozesses sind un-
terschiedliche Förderprogramme verfügbar – so-
wohl für die vielfältigen Aufgabenfelder als auch 
für verschiedene Einsatzbereiche der Maßnah-
men. Sie erfordern die Beachtung jeweils unter-
schiedlicher Antragsvoraussetzungen, Genehmi-
gungsfristen und Verwendungsanforderungen. 
Die Herausforderung für die Gesamtsteuerung des 
Parkbogen-Projektes besteht in der Auswahl und 
Harmonisierung geeigneter Förderprogramme, die 
sich nicht wechselseitig beeinträchtigen oder so-
gar ausschließen dürfen und die mit vertretbarem 
Steuerungsaufwand implementierbar sind. 

nn Für die Finanzierung des Parkbogen-Ausbaus 
besteht grundsätzlich die Möglichkeit, eine 
Förderung des Projekts im Rahmen des Bun-
desprogramms „Nationale Projekte des Städ-
tebaus“ zu beantragen. Seit 2014 stehen erst-
mals erhebliche Bundesmittel zur Verfügung, 
um herausragende Projekte des Städtebaus 
mit nationaler Wahrnehmbarkeit, hoher Qua-
lität und überdurchschnittlichem Investitions-
volumen oder hohem Innovationspotenzial 
fördern zu lassen. Herausragende Entwick-
lungsvorhaben im Freiraumbereich werden 
explizit als Fördergegenstand des Programms 
genannt.  

nn Darüber hinaus bietet die Gemeinschafts-
aufgabe „Verbesserung der regionalen Wirt-
schaftsstruktur“ (GRW) die Möglichkeit, den 
Ausbau der touristischen Infrastruktur zu för-
dern. Da das Parkbogen-Projekt ohnedies 
darauf zielt, für die Besucher der Stadt eine 
neue, überörtlich ausstrahlende Attraktion zu 
schaffen, kann deren grundsätzliche Förder-
fähigkeit im Rahmen der GRW unterstellt wer-
den. Die Absicht, den Fernradweg Berlin-Leip-

Finanzierungsstrategie
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zig über den Parkbogen in das Neuseenland 
zu verlängern, stützt dieses Profil. Allerdings 
bleibt zu prüfen, in welchem Umfang diese 
Mittel bereits disponiert und noch verfügbar 
sind.

nn Eine weitere Finanzierungskomponente für die 
Umsetzung bildet die Inanspruchnahme von 
Fördermitteln des Europäischen Fonds für Re-
gionale Entwicklung (EFRE). 

 
Im Ergebnis der bisherigen Bemühungen um die 
Akquisition von Fördermitteln des Bundes und 
der EU überlagern sich inzwischen mehrere Ku-
lissen der Städtebauförderung und der Struktur-
förderung durch Fördermittel des Europäischen 
Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE).

Einen wichtigen Beitrag zur Finanzierung der Er-
stellung und der Pflege von Grünflächen im Be-
reich des Parkbogens kann im Zusammenhang 
mit der Realisierung von Bauvorhaben die Fest-
setzung von Ausgleichsmaßnahmen für beson-
dere Eingriffe in die Natur leisten. Es wird Aufgabe 
der planenden Verwaltung sein, geeignete Frei-
flächenentwicklungsmaßnahmen festzulegen, die 
für die Durchführung der Ausgleichsmaßnahmen 
geeignet und entwicklungsstrategisch besonders 
bedeutsam sind. 

Mit den im Zuge der EFRE-Periode 2014-2020 
(EU) sowie des Förderprogramms des Bundes 
„Nationale Projekte des Städtebaus“ bereits für 
den Ostabschnitt (Sellerhäuser Bogen) akquirier-
ten Fördermittel (einschließlich der städtischen Ei-
genanteile) konnte für diesen Teilabschnitt die Fi-
nanzierung in weiten Teilen gesichert werden. Da 
die Mittel nur bis zum Jahr 2019/2020 zur Verfü-
gung stehen ist für diesen Abschnitt eine konzen-
trierte und zielgerichtete Umsetzung erforderlich.

Die im Südabschnitt (zwischen Johannisplatz 
und Anger-Crottendorfer Bahnschneise) erfor-
derlichen teilräumlichen Anpassungen des Be-
standes können Zug um Zug im Rahmen der 
erforderlichen Instandhaltungsmaßnahmen er-
folgen und finanziert werden.

Für die Nordspange sind perspektivisch För-
dermittel- und Grundstücksverfügbarkeiten zu 
prüfen und darauf aufbauend eine Varianten-
entscheidung zu treffen. Diese bildet dann die 
Grundlage für die abschließende Mittelakquisiti-
on und spätere Umsetzung. 
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Engagement der Zivilge-
sellschaft
Das Engagement lokaler Akteure wie auch das 
der Leipziger Stadtgesellschaft insgesamt war 
Impuls für die Entstehung des Parkbogen-Pro-
jekts. Es hat bereits in den vergangenen Jahren 
eine Vielzahl hoffnungsvoller Ideen und Projektin-
itiativen hervorgebracht. 

Die Einbeziehung dieser Energien in den Pla-
nungs- und Umsetzungsprozess sowie deren 
Verknüpfung wird ausschlaggebend sein für die 
Akzeptanz des Parkbogen-Projekts. Sie ist eine 
wichtige Voraussetzung für die Verankerung je-
des einzelnen Vorhabens und damit des Parkbo-
gens insgesamt, in den angrenzenden Quartieren 
wie auch in der Gesamtstadt. Neben der Umset-
zung der Projekte ist deren Pflege und Bestands-
sicherung entscheidend für ihren dauerhaften 
Werterhalt. Beides erfordert neben dem Einsatz 
öffentlicher Personal- und Finanzressourcen vor 
allem das kontinuierliche Engagement von Schu-
len und Kindertagesstätten, Initiativgruppen, Ver-
einen, Einzelpersönlichkeiten und Unternehmen 
aus den benachbarten Stadtteilen und der ge-
samten Stadt. 

Aus der großen Zahl bereits vorliegender Ideen wie 
auch anhand von Modellen aus anderen Städten 
lassen sich beispielhaft kurz- und mittelfristig um-
setzbare Projektansätze vor allem für die Pflege 
und Gestaltung urbaner Garten- und Freiflächen 
aber auch für gemeinschaftliche Projekte und bau-
liche Selbsthilfemaßnahmen benennen:

nn Umgestaltung von Kleingarten-Parzellen als 
gemeinschaftlich nutzbares Gartenland, die 
als Erlebnis-, Lern- oder Schaugärten mit Bie-
nenstöcken, Vogel-Volieren, Blumen-, Heil-
kräuter- oder Beerengärten der Öffentlichkeit 
zugänglich sein können, 

nn gemeinschaftliche Initiativen zur Pflege und 
Kultivierung der Bahndammflächen u. a. auch 
als Terrassen-Gärten zum Weinanbau,

nn Anlage urbaner Gärten in der Nachbarschaft 
von Schulen und Kitas, die als Lehr- und Lern-
gärten bzw. als „grüne Klassenzimmer“ in Ver-
bindung mit dem Unterricht zur gesunden Er-
nährung bewirtschaftet werden können,

nn Pflanz-Patenschaften für Bäume, Stauden 
und Blumen, Pflege-Patenschaften für Teilbe-
reiche des Parkbogens,

nn Sponsoring/Stiftung von Möblierungselemen-
ten für komplette Teilbereiche,

nn Spendenaktionen und Tombolas zugunsten 
konkreter Investitionen für den Parkbogen,

nn Kunst-Aktionen, Feste und „Parkbogen-Ver-
anstaltungen“.

In allen diesen Fällen genügt es sicherlich nicht, 
auf die bloße Eigeninitiative und die Kraft der 
Selbstorganisation zu vertrauen. Ergänzend dazu 
braucht es Beratung, organisatorische Unterstüt-
zung, eine wirksame und motivierende Öffentlich-
keitsarbeit und klare Verantwortlichkeiten. All dies 
sind notwendige Voraussetzungen, um persönli-
ches Engagement und Identifikation mit dem Ort 
zu stärken, Kräfte zu bündeln und in überschau-
barer Zeit dieses für die Gesamtstadt wegwei-
sende Vorhaben verwirklichen zu können. 

In einem größeren Rahmen bieten sich in der Ko-
operation mit Stiftungen, Verbänden und Wirt-
schaftsunternehmen zahlreiche Ansätze für ein 
projektbezogenes Sponsoring.
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lungserfordernisse
Für die Realisierung des Parkbogen-Projektes 
ist die Verfügbarkeit der erforderlichen Grund-
stücksflächen von zentraler Bedeutung. Voraus-
setzung dafür ist der kommunale Erwerb dieser 
Flächen von der Deutschen Bahn Immobilienge-
sellschaft. 

Für die weitere Entwicklung der betreffenden 
Grundstücke ist der Antrag zur Freistellung von 
Bahnbetriebszwecken nach § 23 AEG für die 
entsprechenden Bahnflächen beim Eisenbahn-
Bundesamt erforderlich. Die freigestellten Grund-
stücke unterliegen dann ohne fachplanungsrecht-
liche Einschränkung dem Bauplanungsrecht. 
Damit kann die Kommune die uneingeschränk-
te Planungshoheit für diese Grundstücke zurück 
erhalten.

Im Anschluss daran ist eine Änderung der Dar-
stellung der freigestellten Bahnflächen im Flä-
chennutzungsplan zu prüfen.

Für Abschnitte des Parkbogens, die Bestandteil 
größerer Entwicklungsvorhaben von privaten In-
vestoren werden oder diese tangieren, ist die Si-
cherung der Vorkaufsrechte und die Aufstellung 
oder die Änderung von Bebauungsplänen bzw. 
die Vereinbarung vorhabenbezogener Bebau-
ungspläne geboten.

Vor diesem Hintergrund sind Bebauungsplanauf-
stellungs- und -änderungsverfahren für folgende 
Areale zu prüfen:

nn Lene-Voigt-Park: Ermöglichung einer gerad-
linigen Weiterführung der Achse des Park-
Hauptwegs nach Westen, 

nn Sellerhäuser Bogen – Sicherung der öffent-
lichen Wegeverbindungen und Zuwegungen 
(Treppen und Rampen) zur höher liegenden 
Trasse des Ostabschnitts (Sellerhäuser Bogen),

nn Freiladebahnhof: Prüfung der Ausweisung ei-
nes MI-Gebietsstreifens an der Rosa-Luxem-
burg-Straße, einer öffentlichen Grünfläche im 
Zentrum und einer GE-Fläche im Nordosten 
des Areals,

nn Entwicklungsareal „Am Alten Zoll“: Festset-
zung der öffentlichen Erschließung.

Für das Areal des Alten Postbahnhofs ist zu prü-
fen, ob ein Teil des Gleisvorfelds als öffentliche 
bzw. öffentlich zugängliche Grünfläche gesichert 
werden kann.
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Strategischer Rahmen

Die Vorbereitung, Steuerung der Planung, der 
Ausschreibung von Bauleistungen, ihrer Beauf-
tragung und Kontrolle sowie der Weiterentwick-
lung und dauerhaften Pflege des Parkbogen Ost 
stellen die Stadt Leipzig vor erhebliche personelle 
und organisatorische Herausforderungen. Paral-
lel besteht durch die bereits bewilligten und ver-
fügbaren Fördermittel für den Ostabschnitt (Sel-
lerhäuser Bogen) Handlungsdruck. Darum ist es 
sinnvoll, frühzeitig leistungsfähige Strukturen zu 
schaffen, die diese Aufgaben ressortübergreifend 
übernehmen.

Dabei sind drei Aufgabenebenen zu unterscheiden:

nn das strategische Management der konzepti-
onellen Planung und Weiterentwicklung des 
Parkbogens sowie die Festlegung und Fort-
schreibung von Ausstattungs- und Gestal-
tungsstandards, ferner die Steuerung der 
erforderlichen Beteiligungsprozesse und der 
Öffentlichkeit und das Controlling und die Fi-
nanzierung der Gesamtmaßnahme,

nn das operative Management der Baumaß-	
nahmen, 

nn sowie die dauerhafte und kostensparende 
Pflege.

Der Parkbogen Ost hat eine herausragende Be-
deutung für die integrierte Entwicklung des Leip-
ziger Ostens. Mit ihm direkt verbunden ist eine 
Vielzahl assoziierter Projekte. Hinsichtlich der be-
absichtigten Nutzung des Projektes als eine der 
Plattformen des Stadtmarketings und der pro-
jektspezifischen Anforderungen ist es sinnvoll für 
Planung, Anlage und Betrieb des Parkbogen Ost 
eine klare ressortübergreifende, eigenständige 
Projektstruktur zu schaffen, die ggf. durch exter-
ne Steuerungsleistungen unterstützt werden kann.  

Die Qualität des Parkbogen Ost ist entscheidend 
davon abhängig, dass die Aufgabenfelder „Pla-
nen“, „Bauen“ und „Pflegen“ in einer organisato-
rischen Einheit wahrgenommen werden, um vom 
Planungs- bis zum Pflegeprozess eine ganzheitli-
che Bewertung aller relevanten Aspekte gewähr-
leisten zu können. Für ein erfolgreiches Manage-

ment ist es wichtig, dass unmittelbar im Prozess 
ein „Voneinander-Lernen“ zwischen allen drei 
Aufgabenfeldern auf kurzem Wege möglich ist 
und unter einer zentralen Leitung gesteuert wird. 
Dieser integrative Steuerungsansatz lässt sich in 
einer möglichst kleinen organisatorischen Ma-
nagementeinheit am besten umsetzen.

Zu den in diesem Kontext zu steuernden Aufga-
benfeldern wird neben der komplexen Steuerung 
der Planungs- und Bauvorhaben auch die Vor-
bereitung und Durchführung von Beteiligungs-
prozessen sowie das Marketing des Parkbogens 
gehören – wie die Profilierung der Dachmarke 
„Parkbogen Ost“. Ziel muss es dabei sein, das 
Label des Parkbogens überall in der Stadt prä-
sent zu machen und seine Nutzung für die Kofi-
nanzierung von Pflege und Betrieb ebenso wie 
für die Mobilisierung von Akteuren einzusetzen. 
Erst wenn es gelingt, den Parkbogen Ost positiv 
und dauerhaft im Bewusstsein seiner Nachbarn 
und der gesamten Stadt zu verankern, wird die-
ses Projekt sich auch über die Grenzen der Stadt 
glaubhaft als herausragende Attraktion kommu-
nizieren lassen.

Es wäre zu prüfen, ob der Projektstruktur ein 
Fachbeirat aus verwaltungsexternen Fachleuten 
zur Seite gestellt werden sollte, der hinsichtlich 
der verschiedenen Aufgabenfelder umfassend 
beraten kann und eine reibungslose verfahrens- 
und bautechnische Abwicklung unterstützt.
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Resümee
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Mit dem Erläuterungsbericht des Master-
plans Parkbogen Ost liegt nun eine ent-
wicklungsstrategische Grundlage vor, in 
der neben Leitbild und Zielen, wichtigen 
Impulsprojekten, den Handlungsfeldern 
für die Fachressorts sowie den Realisie-
rungsstrategien resümierend die Chancen 
und Risiken ebenso wie die vordringlichen 
Handlungserfordernisse des Projekts dar-
gestellt werden.

Chancen und Risiken

Der Parkbogen Ost verfügt über das Potenzial, 
als Leitprojekt innerhalb der nächsten zehn Jahre 
und darüber hinaus Leipzig als weltoffene Stadt 
der kulturellen, ökologischen und zivilgesellschaft-
lichen Vielfalt repräsentieren zu können. Teile des 
Gesamtprojekts (Südabschnitt vom Johannisplatz 
bis Anger-Crottendorfer Bahnschneise) sind be-
reits existent und nutzbar, für weitere Teile (Ostab-
schnitt, Sellerhäuser Bogen) ist die Finanzierung 
der wesentlichen Maßnahmen bereits weitestge-
hend gesichert.

Das Projekt veranschaulicht, wie durch die Um-
wandlung nicht mehr genutzter Bahnflächen, an-
gestoßen durch die gemeinsame Initiative vieler 
engagierter Beteiligter, neue Entwicklungspers-
pektiven eröffnet werden können. Die Implemen-
tierung einer Vielzahl unterschiedlicher Projekte in 
einem bislang durch Entwicklungsdefizite gekenn-
zeichneten Stadtteil setzt Hoffnungszeichen und 
löst Entwicklungsimpulse aus, die auf die gesamte 
Stadt ausstrahlen können. Dazu zählt die Qualifi-
zierung, Vernetzung und Erweiterung von Parks, 
Gärten und Landschaftsgrün ebenso wie die Um-
wandlung einstiger Gleistrassen zu ergänzenden 
Wegen und zu einer „grünen Infrastruktur“.

Nicht minder bedeutsam wird die perspektivi-
sche Aktivierung bislang ungenutzter Wohnungs-
baupotenziale und neuer Gewerbestandorte an 
den nördlichen Parkbogen-Trassen sowie die In-
itiierung vielfältiger Projekte in den benachbarten 
Quartieren sein. All dies, in Verbindung mit einer 
kleinräumlichen Verflechtung von Wohnen und 
Arbeiten, kennzeichnet einen von diesem wichti-
gen Projekt maßgeblich stimulierten Stadterneu-
erungsprozess. 

Die Beteiligung der vielen, von Anfang an in das 
Projekt involvierten, Einzelpersonen und Initiativ-
gruppen ist eine wichtige Basis für dessen künfti-
gen Planungs- und Umsetzungsprozess. Von Be-
deutung wird hierbei sein, dass der Parkbogen 
Ost nicht allein als lokal verankertes, sondern stets 
auch als gesamtstädtisches Projekt begriffen und 
so auch kommuniziert wird.

Angesichts des enormen Steuerungsaufwands, 
den der weitere Planungs- und Entwicklungspro-
zess des Parkbogen Ost erfordern wird, empfiehlt 
sich zeitnah die Etablierung einer klaren, leistungs-
fähigen und ressortübergreifenden Projektstruk-
tur. Sie soll zügige Prozessabläufe und eine wir-
kungsvolle Koordination der dafür notwendigen 
vielfältigen und komplexen Planungsvorgänge, Fi-
nanzierungs- und Fördervoraussetzungen sowie 
der entsprechenden Beteiligungs- und Entschei-
dungsprozesse gewährleisten.

Folgende erschwerende Faktoren müssen für den 
weiteren Prozess in Betracht gezogen werden:

nn eine u. U. zeitaufwendige Klärung der Ver-
fügbarkeit von Grundstücken im Rahmen von 
Grunderwerbsverhandlungen mit der Deut-
schen Bahn Immobiliengesellschaft,
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nn die bisher nicht geklärte Frage, wie mit den vor-
handenen Stahlbrücken im Bereich des östli-
chen Teils des Parkbogen Ost verfahren wer-
den soll angesichts der Ungewissheit, wann 
erforderliche Ersatzneubauten für die zum Ab-
riss vorgesehenen Brücken eine lückenlose 
Nutzung des Parkbogen Ost zulassen,

nn die Klärung von möglichen emissionsbeding-
ten Entwicklungshemmnissen im Bereich des 
sogenannten Sellerhäuser Dreiecks sowie ggf. 
dem nördlichen Abschnitt des Sellerhäuser 
Bogens (Störfallrisiko Firma Vopelius),

nn die Berücksichtigung von arten- und natur-
schutzrechtlichen Rahmenbedingungen sowie 
der möglichen Inanspruchnahme und Umge-
staltung von Ausgleichsflächen,

nn die abschließend zu sichernde Verfügbarkeit 
der für eine zügige Projektrealisierung erfor-
derlichen Fördermittel sowie des ergänzen-
den kommunalen Eigenanteils, vor allem für die 
Nordspange (hier ist in diesem Zusammenhang 
auch eine Variantenentscheidung zu treffen), 

nn noch nicht präzisierte Planungsabsichten der 
Projektentwickler und Eigentümer solcher Im-
pulsprojekte, die mit der geplanten Trassen-
führung des Parkbogen Ost räumlich verzahnt 
sind. Dies betrifft vor allem die Frage, ob sich 
die betreffenden Abschnitte, z. B. im Bereich 
des „Alten Postbahnhofs“, des Freiladebahn-
hofs und des ehemaligen Lokschuppens an der 
Hermann-Liebmann-Brücke, zeitgerecht und im 
Interesse des Parkbogens realisieren lassen.
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Unter Bezugnahme auf die vorliegende Planung 
und die realisierungsstrategischen Überlegungen 
werden vorrangig folgende Schritte erforderlich:

nn Politische Beschlussfassung zur Umsetzung 
der Masterplanung,

nn Verwaltungsinterne Klärung der Ressortzu-
ständigkeit für die weitere Planung und Reali-
sierung des Parkbogen Ost sowie Erarbeitung 
und Aufstellung einer leistungsfähigen und 
ressortübergreifenden Projektstruktur ggf. 
i.V.m. der Beauftragung einer verwaltungs-  
externen Unterstützung der Projektsteuerung,

nn Erstellung der Ablaufplanung für das weitere 
Vorgehen,

nn Sicherung des Vorkaufsrechts für die Bahn-
flächen und Prüfung ggf. erforderlicher pla-
nungsrechtlicher Schritte zur Sicherung der 
erforderlichen Zugänge zum Parkbogen,

nn Aufstellungsbeschluss für den B-Plan Seller-
häuser Bogen,

nn Entwicklung und Sicherung der Marken- und 
Namensrechte für die Dachmarke „Parkbogen 
Ost“,

nn Vereinbarung mit der Deutschen Bahn Immo-
biliengesellschaft über den zeitlich gestaffelten 
Erwerb der für das Parkbogen-Projekt erfor-
derlichen Grundstücke sowie für die Beantra-
gung ihrer Freistellung gemäß § 23 AEG beim 
Eisenbahn-Bundesamt,

nn Beauftragung einer gutachterlichen Untersu-
chung (Bauwerksgutachten) für die Brücken-
bauwerke vor allem im Ostabschnitt (Seller-
häuser Bogen) in Gegenüberstellung von 
Erhalt und Neubau sowie folgende Entschei-
dung über den Erhalt oder Ersatz der vorhan-
denen Brücken,

nn Beauftragung der erforderlichen natur- und ar-
tenschutzrechtlichen Fachplanung einschließ-
lich der Flora- und Fauna-Bestandsaufnahme 
sowie der Klärung von Modifikationsmöglich-
keiten festgesetzter CEF-Maßnahmen, 

nn Ausschreibung der landschaftspflegerischen 
Beurteilung und artenschutzrechtlichen Ge-
samtprüfung für den Parkbogen sowie einer 
Strategie für die Einsatzmöglichkeiten von 
Ausgleichsmaßnahmen,

nn Beauftragung eines Gutachtens zu Reduzie-
rungsmöglichkeiten des von der Vopelius AG 
ausgehenden Störfallrisikos,

nn Festlegung von Qualitätsstandards und von 
Gestaltungsprinzipien für den Parkbogen so-
wie Vorbereitung und Durchführung eines 
Wettbewerbsverfahrens für den Ostabschnitt 
(Sellerhäuser Bogen) und Entwicklung wieder-
kehrender Gestaltungselemente (Identifikati-
onspunkte), die im gesamten Parkbogenver-
lauf schrittweise (entsprechend Umsetzung) 
installierbar sind,

nn Beginn des weiteren Bürgerbeteiligungsver-
fahrens sowie der Öffentlichkeitsarbeit für den 
Parkbogen, 

nn Prüfung des Erfordernisses der Einleitung ei-
nes FNP-Änderungsverfahrens für die ehema-
ligen Bahnbetriebsanlagen,

nn Bei der Entscheidung langfristig eine Bundes-
gartenschau in Verknüpfung mit dem Bahn-
bogen durchzuführen ist eine Chancen- und 
Risikobewertung sowie ggf. eine Machbar-
keitsanalyse zu erstellen,

nn Variantenentscheidung für die weitere Umset-
zung im Bereich der Nordspange und Bean-
tragung weiterer Fördermittel zur Finanzierung 
dieses Abschnitts.

Handlungserfordernisse
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Der Parkbogen Ost verbindet bestehende Grün- 
und Freiräume (Südabschnitt – Johannisplatz bis 
Anger-Crottendorfer Bahnschneise) mit klaren und 
finanzierten Projektansätzen (Ostabschnitt – Seller-
häuser Bogen) sowie einer weiteren Vielzahl unter-
schiedlicher privater und öffentlicher Impulsprojek-
te und Projekt-Ideen (vor allem in der Nordspange). 
In ihrem breiten Spektrum – von ökologischen Pi-
lotprojekten über kulturelle und interkulturelle Pro-
jektansätze, künftig geplante Spiel-, Sport- und 
Freizeitaktivitäten, Stadtumbau-, Erneuerungs- und 
Neubauprojekte in unterschiedlicher Trägerschaft 
bis hin zu einzigartigen Komponenten einer grünen 
Stadtlandschaft – spiegeln sie zugleich die bunte 
Vielfalt der Stadtgesellschaft wider. 

Damit wird der Parkbogen Ost auch im übertrage-
nen Sinn ein grünes, die ganze Stadtgesellschaft 
verbindendes Band. Diese Verbindung schafft 
Stadt-Identität und festigt Bürgersinn, gemeinsa-
mes Engagement sowie die Bereitschaft, dieses 
Band weiter zu knüpfen – sprich, es zu pflegen, 
weiter zu entwickeln und zu beleben.

Eine Besonderheit dieses für Leipzig einzigartigen 
Projekts besteht zudem darin, dass es die Gele-
genheit eröffnet, das Stadtpanorama gleichsam 
„von innen nach außen“ zu sehen. Was man ge-
wöhnlich erlebt, wenn man sich einer Stadt von 
außen nähert, indem man ihre Besonderheiten 
von der Peripherie her wahrnehmen kann, ermög-
licht der Parkbogen Ost aus einer vollkommen 
neuen Perspektive. Spektakulär ist in dieser Hin-
sicht vor allem der Ausblick vom Sellerhäuser Via-
dukt. Er bietet ein Erlebnis, das sich in abgewan-
delter Form auch am geplanten „Stadtbalkon“ im 
Zuge des benachbarten Bahndamms wiederholt.

Diese neue Sicht auf Leipzig kann auch im über-
tragenen Sinn die Herausbildung eines neuen Ver-
hältnisses der Bewohner zu ihrer Stadt beflügeln 
und die Besucher von außerhalb in ähnlicher Wei-
se inspirieren. 

Bereits heute sind Abschnitte des zukünftigen 
Parkbogens erlebbar (Johannisplatz bis Anger-
Crottendorfer Bahnschneise). Mit den bereitste-
henden Mitteln des EFRE-Strukturfonds (EU) und 
des Bundes (Nationale Projekte des Städtebaus) 
kann zeitnah ein weiterer wesentlicher Abschnitt  
(Sellerhäuser Bogen) umgesetzt werden. Mit der 
perspektivischen Zurückführung zum Hauptbahn-
hof über die Nordspange werden weitere bauliche 
und landschaftsräumliche Attraktionen verknüpft 
und besser erschlossen und der Parkbogen voll-
endet.

 

Ausblick
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